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Cugendwächter.
Sine Anzahl rheiniſcher Großinduſtrieller, darunter einige

Hauptmacher der Kohlen und Eiſenkartelle, haben eine Kund
gebung für das öffentliche Wahlrecht veröffentlicht.
Sie ſehen darin ein Mittel der „Selbſterziehung des Volkes
zur Staatsgeſinnung und zu politiſchem Verſtändnis“. Sie
überſehen dabei, daß dieſe Erziehungsmethode in Preußen ſchon

lange genug angewendet wurde und ſich vorzüglich bewährt hat,
'um Preußen neben Rußland als das reaktionärſte Land
der Welt zu konſervieren. Doch das nebenbei: Die Grund
idee iſt, daß der Reiche gleichſam mit einem Vierergeſpann in
das Wahlrecht einfährt, hinter ihm der Troß der von ihm
abhängigen Leute, während der kleine Mann nur dann ſeine
Stimme erheben darf, wenn er bereit iſt, dafür ſeine Exi-
ſten z einzuſetzen. Sehen wir nun aber zu, wie dieſe ge
ſtrengen Wärter der politiſchen Tugend den Volksmaſſen gegen

über verfahren, wenn ihre Geſchäftsintereſſen auf
dem Spiele ſtehen.

Es iſt bekannt, daß ſeit mehreren Jahren in Deutſchland
Verhandlungenüber Kartelle ſtattfinden. Es wer
den dabei die wichtigſten Fragen der wirtſchaftlichen Entwick
lung und folglich auch der Machtentwicklung des Reichs er
örtert. Fragen, die im direkten Zuſammenhange mit der Ge
ſetgebung, den Zöllen und der Handespolitik, den Eiſenbahn
tarifen, der Gewerbefreiheit und ſelbſt mit der heiligſten
Grundlage des bürgerlichen Staats, dem Privateigentum
ſtehen. Sie ſind wichtiger, als die meiſten Parlamentsverhand
lungen, well ſie direkt die Brot und Arbeitsfragen, die wirt
ſchaftlich und folglich die kulturelle Gegenwart und Zukunft
der Nation betreffen. Eine Volksvertretung, überhaupt eine
geregelte Vertretung der Produzenten, Arbeiter und Konſumen-
ten gibt es dabei nicht, und die Oeffentlichkeit iß ausgeſchloſſen.
Die Ergebniſſe werden publiziert, aber nicht vollſtändig. Am
383. Februar dieſes Jahres erklärte die Regierung im Reichs
tage, daß die Ergebniſſe der vorjährigen Verhandlungen über
den Stahlwerksverband überhaupt nicht veröffentlicht werden

ſollen. Staatsminiſter Delbrück begründete das mit an
geblichen Rückſichten auf das Ausland. Das ſind Scheingründe.
Denn, erſtens, ſind die ausländiſchen Großinduſtriellen über
die deutſchen Konkurrenzbedingungen ſchon jedenfalls nicht
minder gut unterrichtet, als die Reichsregierung, und zwar
haben ſie dieſe Kenntnis u. a. von ihren deutſchen Geſchäfts
freunden, die ihnen helfen, der deutſchen Jnduſtrie den Boden
auf dem Weltmarkt abzugraben, zweitens, haben ſchon die
früheren Verhandlungen die klägliche Lage der Siegerländer
Kleineiſeninduſtrie, auf die es hier vor allem ankommt, ſcharf
genug beleuchtet und der Reſt iſt ohne beſondere Mühe den
Fachzeitſchriften zu entnehmen, drittens, könnte man durch
keine Veröffentlichung die deutſche Jnduſtrie mehr diskredi-
tieren, als durch die regierungsamtliche Erklärung, daß die
Veröffentlichung für die deutſche Jnduſtrie, wie Herr Del
b rück ſagte, „geradezu perniziös“ wäre.

Die Wahrheit iſt vielmehr, daß dieſe Veröffentlichung
das läßt ſich auf Grund der früheren Verhandlungen ohne
weiteres annehmen den vollſtändigen Bankrott
der deutſchen Schutzzollpolitik aufdecken würde, aus
der nur die großen Kartelle ihren Nutzen zogen. Dieſe
Kenntnis will man dem Volke vorenthalten, um es zu ver
hindern, ſich ein klares Bild über die kritiſche handelspolitiſche
Lage zu verſchaffen, mit anderen Worten, um ſeine politiſche
Erkenntnis zu trüben und es deſto beſſer am Narrenſeil führen
zu können. Das gehört zum Syſtem. Konſpiration der
Regherung mit den Großkapitaliſten und
öffentliche Stimmenabgabe ergänzen ſich gegen-
ſeitig. Man will das Volk von den Staatsgeſchäften aus
ſchließen, alles ſoll in geheimen Konventikeln verhandelt und
abgewickelt werden, und wenn der Mann aus der Maſſe da
gegen remonſtrieren will, ſo mag er es nur öffentlich tun

dann wird mit allen Hunden gehetzt!
Die Teilnehmer an der Kartellenquete das ſind eben jene

hochmächtigen Herren, die jetzt ſo oſtentativ ihr politiſches
Pflichtbewußtſein gegenüber dem geringen Mann aus dem
Volke hervorkehren. Aber als es galt, dieſes Pflichtgefühl zu
beſtätigen, eben bei der Kartellenquete, da zeigt ſich ein anderes
Bild. Die Herren zeigten ſich gern nur dort, wo ihnen ein
Geſchäftsintereſſe winkte, ſonſt aber ſuchten ſie ſich, ſoweit es
nur irgend wie möglich zu drücken. So z. B. Herr Kirdorf,
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einer der Mitunterzeichner der Kundgebung. Er nahm regen
Anteil bei der Kohlenenquete, weil er mußte, bei der Kols-
und Roheiſenenquete, weil es ihm daran lag, den Koksverband
mit dem Kohlenverband zu verſchmelzen und den Stahlwerks
verband vorzubereiten von da ab wird er regelmäßig einge-
laden und findet ebenſo regelmäßig keine Zeit, zu den Verhand-
lungen zu erſcheinen. Wenn es aber eine Gelegenheit gibt, bei
der dieſe Herren ein Wiſſen bekunden können, zu dem andere
ſich erſt auf einem langwierigen Umwege durchringen müſſen,

ſo iſt es hier der Fall; hier konnten ſie dem Vaterlande durch
ihre Meinungsäußerung nützen, deshalb werden ſie ja auch
eingeladen, aber da halten ſie mit ihrem Wiſſen zurück, da
iſt ihnen die Oeffentlichkeit ein Scheuel und Greuel. Und
wenn man erſt in die Verhandlungen der Kartellenquete ſich
hineinlieſt, ſo findet man, daß in jeder einzelnen Frage die
Wahrheit dieſen Herren vom Kapital mit ihrer großſpre-
cheriſchen politiſchen Tugendſamkeit nur in einem harten
Kampf hat abgerungen werden können. Mit der größten
Hinterliſt ſuchten ſie den wahren Sachverhalt zu verbergen,
führten die Frageſteller gelegentlich auf falſche Fährten, ſcheu-
ten auch vor direkter Unwahrheit nicht zurück und bloß, wenn
ſie vor der Eventualität ſtanden, auf einer offenſichtlichen
Lüge feſtgenagelt zu werden, gaben ſie bei.

All' dies, ſelbſtverſtändlich, wenn ihr Geſchäftsintereſſe im
Spiele ſtand wenn es ſich um ein fremdes Jntereſſe handelte,

oder wenn ſie gar ſelbſt an der Bekanntmachung der Wahrheit
intereſſiert waren, da verſtanden ſie es, recht gründlich zu
Werke zu gehen. Dem Jntereſſengegenſatz der verſchiedenen
Geſchäftsgruppen und nicht dem Pflichtbewußtſein bei der
Zeugnisabgabe in den wichtigen Fragen der allgemeinen
Wohlfahrt haben wir es denn auch ausſchließlich zu verdanken,
daß der wirkliche Sachverhalt einigermaßen klargeſtellt wurde.

So ſind dieſe Herren, die, weil ſie auf dem Geldſack ſitzen,
glauben, das ganze Volk als politiſch minderwertig hinſtellen
zu dürfen

Bei den Verhandlungen der Kartellenquete trat auch recht

häufig zum Vorſchein, wie das Abhängigkeitsver-
hältnis das Auftreten der Leute beeinflußt. Reiche Kauf-
leute, bedeutende Fabrikanten ſchreckten davor zurück, gegen
den Stahlwerksverband auszuſagen ſie wurden erſt von den
anderen mitgezogen, die wiederholt in der ſchärfſten Form
darauf verwieſen hatten, daß die Furcht vor der Preſſion ſei-
tkens des Kartells ihre Geſchäftsfreunde unſchlüſſig mache.
Und angeſichts dieſer Tatſache tun die Kapitalgewaltigen baß
verwundert, daß der Arbeiter, der jeden Augenblick auf die
Straße geworfen werden kann, ſich geängſtigt fühlt, wenn er
ſeine Stimme gegen ſeine Zwingherren öffentlich abzugeben
hat.

Als im Juni 1905 die Verhandlungen über die Stahlwerks
verbände ſtattfinden ſollten, rüſtete die Kleineiſen-Jnduſtrie,
die von den gemiſchten Werken unter dem Schutze der Zölle
und nicht zum geringſten mit Hilfe der Kartelle, die ſie beherr
ſchen, tatſächlich ruiniert wird, zu einer offenen Ausſprache.
Aber kaum daß die Verhandlungen begonnen hatten, erklärte
ein Teil der Vertreter der Kleineiſeninduſtrie, ſie hätten be-
ſchloſſen, an den Verhandlungen nicht teilzunehmen ſie
glauben, durch vertrauliche Beſprechungen mit der Leitung des
Stahlwerksverbandes mehr erreichen zu können. Das war
eine ſchamloſe Liebedienerei vor dem Stahlkartell und ein
offener Verrat an den anderen Jntereſſenten der Kleineiſen-
induſtrie. Sie glaubten, durch dieſe feige, kriecheriſche Hand
lungsweiſe ſich beim Stahlkartell einſchmeicheln und auf Koſten
der übrigen ſich Extravorteile verſchaffen zu können. So
ſehen die Herren aus, die ſich erdreiſten, den Arbeitern man-
gelnde Geſinnungstüchtigkeit vorzuwerfen!

Zum Schluß noch ein kleines Zeugnis dafür, wie hoch man

in dieſen Kreiſen die öffentliche Meinung einſchätzt.
Herr Generalſekretär Stumpf war es, der in der Sitzung
vom 20. Juni 1905 erklärte: „Die ſogenannte öffentliche Mei-
nung, meine Herren, hat es ſich heute ſo bequem gemacht, daß

ſie ſich des Denkens im allgemeinen entwöhnt.“
(Sehr richtig! und Heiterkeit.)

Das alſo iſt die Meinung dieſer Herren, die öffentliche Wah
len fordern, von der öffentlichen Meinung

Heuchleriſches Packl

Der Wahfrechtskampl.

„Unerfüllbar!“
Der Donnerstag, an dem die Fraktionen des Abgeordneten

hauſes zuſammentraten, um ſich über ihre Stellung zur
„Wahlreform“ ſchlüſſig zu machen, war ein verlorener
Tag. Soviel bis zur Stunde bekannt, iſt die Sache nicht um
einen Zoll breit weiter gekommen. Die Junker beharren auf
dem Standpunkt: Am liebſten gar nichts, wenn ſchon etwas,
dann ſo wenig wie möglich. Und das Zentrum hilft ihnen, die
Vorlage, wie ſie ſelbſt ſagen, „ſo ungefährlich wie möglich zu
machen“. Die Nationalliberalen, deren Poſition ohnehin
durch die Stellungnahme ihrer Fraktion gegenüber dem glei-
chen Wahlrecht ſtark geſchwächt iſt, vochen an verſchloſſene
Tore. Hat geſtern die nationalliberale Preſſe erklärt, daß eine
Wahlreform ohne direkte und völlig geheime Wahl unannehm-
bar iſt, ſo antwortet ihr heute die Kreuzzeitung:

Es kann keinem ernſthaften Politiker zweifelhaft ſein,
daß die oben erwähnten Forderungen des vollen geheimen
und direkten Wahlrechts unerfüllbar ſind. Wenn es
auch der Linken gelingen ſollte, die Zentrumspartei auf ihre
Seite zu bringen und für ihre Forderungen eine knappe
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe zu erzielen, ſo würde einem
ſolchen Beſchluß die Regierung keinesfalls zu
ſtimmen.
So geht es jetzt alſo den nationalliberalen „Realpolitikern“,

die der Sozialdemokratie immer vorwarfen, ſie ſtrebe nach dem
Unerreichbaren. Sie ſehen eine ihrer Jlluſionen nach der
anderen zerrinnen, und ihrer realpolitiſchen Ueberbeſcheiden
heit tönt das höhniſche Trutzwort der Machthaber entgegen
„Unerfüllbar!“ Die Junker, die angeſichts des ſteten
Wachstums der Wahlrechtsbewegung zeitweilig den Kopf zu
verlieren ſchienen, haben dank der freundlichen Hilfe des Zen-
trums ihre alte Frechheit wieder gewonnen und ſchreiben den
Parteien und der Regierung die Geſetze vor. Jſt es denn nicht
eine geradezu klaſſiſche Jlluſtration unſerer Verhältniſſe, daß
ſich das führende Organ der konſervativen Partei erdreiſten
darf, der Regierung vorzuſchreiben, welchen Beſchlüſſen ſie zu
ſtimmen darf und welchen nicht?

Man ſollte glauben, daß dem Zentrum in einer ſolchen Ge
ſellſchaft angſt und bange werden müſſe. Durch die Offenheit
und Brutalität ihres Auftretens kompromittieren die oſt-
elbiſchen Reichsregenten ihre ultramontanen Bundesgenofſenaus dem Weſten bis aufs äußerſte. Wer es in dieſer gen mit

den Junkern, den fanatiſchen Verteidigern des Dreiklaſſen-
wahlrechts, hält, der beſudelt ſich. Daß man eine ernſthafte
Wahlreform niemals mit den Konſervativen ſondern nur
gegen ſie machen kann, gehört zum AB C der preußiſchen Politik.
Nicht bloß die Forderung des Reichstagswahlrechts, jeder ehr-
liche Fortſchritt überhaupt, jede Abſchlagszahlung, die dieſen
Namen verdient, bleibt „unerfüllbar“, ſolange daran feſtge-
halten wird, daß in Preußen Geſetze nur mit Zuſtimmung der
Junker gemacht werden dürfen. Dadurch, daß eine Mehrheits-
bildung mit den Junkern verſucht wurde, ſtatt alle nichtkonſer
vativen Parteien gegen die Wahlreformfeinde, zuſammenzu-
führen, iſt die Reform ganz hoffnungslos auf ein totes Gleis
geſchoben. Und wie immer der Ausgang der Verhandlungen
im Landtage ſein mag, er kann keine andere Wirkung haben
als die, die preußiſche Kriſe weiter zu ver
ſchärfen.

Kein preußiſcher Wahlrechtskämpfer iſt enttäuſcht darüber,
daß ihm der Landtag das gleiche Wahlrecht nicht auf ſilbernem
Teller entgegenbringt. Parlamente, wie diefes, bringt man
nicht anders als mit moraliſchen Peitſchenhieben vorwärts. Je
lauter die freche Junkerſippe der preußiſchen Volksmehrheit
das „Unerfüllbar“ in die Ohren ſchreit, je deutlicher ſich der
böſe Wille und die politiſche Unfähigkeit der bürgerlichen
Mittelparteien offenbart, deſto klarer wird ſich das preußiſche
Volt über ſeine Verhältniſſe zu dieſer Volksvertretung wer
den, und über die Mittel, die angewendet werden müſſen, um
den ſtörriſchen Trotz dieſer Uſurpatoren zu brechen. Mag
kommen was will, alle s muß uns zum Beſten dienen!

Nun arbeitet die Juſtiz!
Dem polizeilichen Straßenkampf gegen die Wahlrechtsdemon-

ſtrationen kommt nun die Juſtiz zu Hilfe. Einige ſcharfe Urteile
ſind bereits gefällt, täglich werden neue Fälle berichtet. Jn
Frankfurt a. M. wurde ein Strafmandat über 30 Mark wie
folgt von der Juſtiz des Klaſſenſtaates beſtätigt:

„Die Straße ſei für den Verkehr da, und wenn ſie dieſem
entzogen würde. ſo ſei dazu eine Genehmigung erforderlich.
Es würde in letzter Zeit von einer beſtimmten Seite das
Recht auf die Straße proklamiert, und wer ſich hierbei be
teilige, von dem müſſe angenommen werden, daß ihm das
geltende Recht nicht beſonders am Herzen liege. Wer dieſe
Willensäußerung unverkennbar an den Tag lege, der dürfe
ſich auch nicht wundern, wenn ihn das Geſetz mit ſeiner
ganzen Schwere ſtrafe.“

Daß die Tatſachen gerade umgekehrt liegen, geht das
Gericht anſcheinend nichts an. Die Demonſtranten verhindern
nicht den Verkehr, ſondern die polizeilichen Abſper-
rungen und gewaltſamen Störungen.

Ein anderer in Frankfurt zux Verhandlung ſtehender Fall



delxaf einen Tagelöhner, der 80 Markt Sitraſe zuhten ſollre,
weil er auf der Straße ein Hoch auf das Wabhlrecht aus-
gebracht hatte. Der Amksanwalt wies auf die belannte
Kammergerichtsentſcheidung in einem früheren gleichen Falle
hin. Jn jenem Falle ſei nur deshalb ein Freiſpruch gefällt
worden, weil nicht feſtgeſtellt worden ſei, daß der Angeklagte
die öffentliche Ordnung gefährdet habe. Der heutige Angeklagte
habe ſie aber gefährdet, weil durch ſeine Rufe die Menge wieder
erregt worden ſei. Das Gericht ging jedoch auf dieſe De
duktionen des Amtsanwalts nicht ein, ſondern ſprach den An
geklagten frei, weil ein grober Unfug nicht vorliege. Nach
den Erfahrungen, die man bisher bei ſolchen Gelegen-
heiten gemacht habe, ſei in derartigenHochrufen eine
Beläſtigung des Publikums nicht zu ſehen.

Alſo: das gleiche Wahlrecht hoch
7

Jn Dortmund verſuchte die Staatsanwaltſchaft den
Juſtizapparat mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit gegen
unſer Bruderblatt, die Arbeiterzeitung, mobil zu
machen. Wegen eines Berichts über die große Demonſtration
am 13. Februar wurde die Arbeiterzeitung fix konfisziert
und Genoſſe Beyer, der „Verantwortliche“ unter Anklage ge-
ſtellt wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen
die Geſetze und wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß.
Das „Verbrechen“ ſah die Anklage in folgenden Sätzen des
Artikels:

„Jhr wollt den Krieg haben, ihr Herren wohlan ſo
ſollt ihr ihn denn haben .„Wir werden auch fernerhin
tun, was nur in unſerer Macht ſteht, um Blutvergießen zu
verhindern, aber auf die Straße gehen jetzt die Maſſen
daran wird ſie kein Gott und kein Teufel mehr hindern! Und
Schutzmannsdrohung erſt recht nicht!“ „Die Rechte, die
man uns nicht freiwillig gibt. nehmen wir uns! Und der
Arbeiter, der am Hochofen und in der Grube tagtäglich im
Dienſte des Ausbeutertums ſein Leben aufs Spiel ſetzt, wird
nicht zurückſchrecken, wenn der Schutzmannsſäbel ihm ſein
Recht ſtrittig machen will. Fließt Arbeiterblut für das
Kapital, ſo kann es auch fließen im Kampfe ums Recht!“

Um die Anklage wegen Aufreizung zum Klaſſenhaßs zu
rechtfertigen mußte der Staatsanwalt erſt eine neue Be
völkerungsklaſſe ſchaffen, gegen die die Arbeiter aufgereizt wer
den ſollten. Und eine ſolche Bevslkerungsklaſſe ſind nach ſeiner
Anſicht die Poliziſtenn Dem Verteidiger, Rechtsanwalt
Frank, gelang es in glänzender Weiſe, die Unhaltbarkeit der
Anklage nachzuweiſen. Die Poliziſten ſeien keine beſondere
Bevölkerungsklaſſe, und alle anderen Bevölkerungsklaſſen des
Bezirks lehnten den Wahlrechtsentwurf der Regierung mehr
oder minder heftig ab. Es ſei hier im Bezirke keine einzige
Bevölkerungsſchicht vorhanden, die ſich zum Entwurf der Re-
gierung bekenne. Alſo ſei es ein Unding von Aufreizung der
„Bevölkerungsklaſſen gegen einander“ zu reden. Auch zum Un-
gehorſam gegen die Geſetze ſei nicht aufgefordert worden. Der
Artikel ſei geſchrieben unter dem Eindruck der Vorgänge des
13. Februars. Er enthalte keine Aufforderung, ſondern kon-
ſtatiere nur Tatſachen.

Der Staatsanwalt beantragte die unglaublich hohe Strafe
von ſechs Monaten Gefängnis Das Gericht kam aber
zu dem Reſultat, daß die Anklage wegen Aufreizung zum
Klaſſenhaß nicht aufrecht erhalten werden könne. Genoſſe
Beyer wurde nur wegen Aufforderung zu weiteren Demon-
ſtrationszügen (Ungehorſam gegen die Geſetze) zu 500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt.

Unſer Dortmunder Parteiblatt macht übrigens die folgende
Feſtſtellung über langſame und ſchnelle Juſtiz;

Canglame Juſtixz.
Der Fall Eulenburg

Homoſexuelle Vergehen: Sommer 1883.
Meineid: Oktober 1907.
Verhaftung und Freilaſſung: Mai 1908.
Erſte Hauptverhandlung: Juli 1908.
Zweite Hauptverhandlung: Juli 1909.
ürteil??

Schnelle Jultiz.
Der Fall Beyer:

Angebliche Aufreizung: 14. Februar 1910.
Hausſuchung und Beſchlagnahme: 15. Februar 1910.
Vorladung: 16. Februar 1910.
Vernehmung: 17. Februar 1910.
Anklageſchrift: 19. Februar 1910.
Hauptverhandlung und Urteil: 8. März 1910.

Polixeiliche Operetten.
Der blamierte Berliner Polizeipräſident v. Jag ow ſendet

täglich an die „gutgeſinnte“ Preſſe einige Rechtfertigungs-
notizchen, die von Tag zu Tag lächerlicher klingen. Vorgeſtern
machte der glänzende Polizeiſtratege bekannt, daß ihm ein
„hochangeſehener“ Bürger 800 Mark für die ſtechenden und
r Poliziſten mit einem Briefe geſchickt habe, in dem
es hieße:

Wenngleich auch meine Gewerbebetriebe durch den geſtrigen
Sonntag Tauſende Schaden erlitten haben, ſo ſehe ich doch
ein, daß das Vorgehen der Behörde gegen die radau-
luſtige, unreife Pöbelmaſſe unbedingt geboten
war, um Eigentum und Beſitz des ruhigen
Bürgers zu ſchützen und den vernünftigen Kreiſen
der Arbeiter ein warnendes Beiſpiel zu geben.

Ein Muſterpreuße, natürlich erſtklaſſiger Wähler.
Geſtern ſchickt Herr v. Jagow das folgende gekränkte Billet

chen an die Preſſe:
Die ſozialdemokratiſche Preſſe behauptet, die Sonntags

demonſtranten hätten mit ihrem Abzuge nach dem Tier-
garten die Polizei überraſcht. Daß die Demonſtranten, von
Treptow abgewieſen, nach dem Jnnern der Stadt ziehen
würden, war von vornherein klar, daß ſie, von Schloßinſel,
Linden und Wilhelmſtraße abgewieſen, den Tiergarten auf-
ſuchen würden, von vornherein wahrſcheinlich. Entſprechend
iſt polizeilich vorweg disponiert worden: lediglich 500 Mann,
alſo weit unter 10 Prozent der Mannſchaft, nach Treptow,
das Gros nach dem Zentrum. Wenn die Polizei im Tier-
garten nur gegen den allergrößten Unfug einſchritt,
war der Grund für dieſe Zurückhaltung nicht Ueberraſchung,
ſondern Rückſichtnahme auf die ungezählten harmloſen
Spaziergänger, die zu warnen unmöglich geweſen wäre.

Etwas Fideleres könnte kein Operettendichter erfinden!
Die Polizei hat alſo alles von vornherein gewußt“, deshalb
kam ſie überall zu ſpät. Dabei wurde die er Parole
erſt am Sonntag vormittag feſtgeſtellt! Und man
ſei nur gegen den „allergrößten“ Unfug eingeſchritten? Die
Prefſſe, vor allem die freiſinnige, hat einſtimmig feſt-
geſtellt, daß nur und ausſchließlich von der Polizei Un-
fug verübt wurde eben weil man düpiert worden war. Die
Berliner Volkszeitung bemerkt zu der Jagow-Schriftſtellerei:

„Zur Produktion dieſes Bombenſchlagers hat man eine
halbe Woche gebraucht. Eine weitere halbe Woche ſpäter lieſt
man vielleicht, daß die Polizei ſchon vor vierzehn
Tagen die ſozialdemokratiſche Parteileitung davon ver-
ſtändigt habe, daß am Sonntag, 6. März, mittags 12 Uhr,
zum Vergnügen der Einwohner und der „ungezählten harm-
loſen Spaziergänger“ aus der Berliner Arbeiterſchaft am
Großen Stern und auf der Freitreppe des Reichstages von
berittenen Schutzleuten eine Quadrille aufgeführt werden
würde, die dem Schutze des Publikums empfohlen würdel“

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 11. März 1910.

Aus dem Reichstage.
Am Donnerstag wurde im Reichstag die Generalpoſt-

debatte fortgeſetzt. Unter dem verknöcherten Bureaukraten
Kraetke, der zwiſchendurch zwar einmal irgendwo in der Süd-
ſee Jnſelſtatthalter war, aber dem man ſeine tropiſch-exotiſche
Extratour in keiner Weiſe anmerkt, iſt aus dem Poſtreiche
alles verſchwunden, was etwa noch aus Stephans beſſeren
Tagen an Großzügigkeit übrig war; dagegen hat ſich der
kleinlich-herriſche Autoritätsgeiſt, dem bereits der alternde
Stephan bedenklich huldigte, in einer Weiſe breit gemacht, daß
vielerorts die Poſtverwaltungen förmliche Filialen des Reichs-
verbands ſind. Unter Anführung zahlreicher Einzelfälle kenn-
zeichnete Genoſſe Zubeil in trefflichen Ausführungen das
Syſtem Kraetke, das Syſtem des Drucks auf die mittleren und
mehr noch auf die unteren Beamten. Als unſer Fraktions-
redner ein paar ſcharfe, aber keineswegs unberechtigte Wen-
dungen brauchte, ſpielte Präſident Graf Schwerin-Löwitz
gleich die Anſtandstante; weit nachſichtiger war Vizepräſes
Spahn, der dem mecklenburgiſchen gelernten Junker Dröſcher
ungehindert ein paar dem Wortſchatz des Fiſchmarkts ent
nommene Schmähungen gegen Zubeil ausſtoßen ließ. Für
Dröſcher und ſeinesgleichen iſt die Poſt ein Muſterinſtitut,
ſo ſehr, daß ſie ſogar die beſcheidene nationalliberale Forde-
rung auf Einſetzung eines Beirats aus Vertretern der ver-
ſchiedenen Erwerbsſtände beſtehend ablehnen. Lorbeeren

auf Kraetles vwureaurratenhaupt haun eRedner, der Zentrumsmann Nacken, der Nationalliberale Beck
und der Reichsparteiler Linz, ein redſeliger, ſchamhafter
Mädchenſchullehrer, Tugendwächter wie Roeren. Jmmerhin
übte von den Genannten wenigſtens Herr Nacken einige Kritik,
Daß die Poſt nicht nur dem Reichsverband unter der Hand
Liebesdienſte erweiſt, ſondern auch dem Hakatismus höchſt will
fährig iſt, wurde vom Polen Seyda dargelegt. Kraetke aber
verſuchte es in dieſem Falle nicht einmal mit dem Ableug-
nungsſyſtem, ſondern bekannte ſich mit ſchöner Unbefangen-
heit zum Syſtem Kattowitz, wofür er gleich vom Antiſemiten
Werner die verdiente Belobigung erhielt. Dann wurde die
Generaldebatte geſchloſſen.

Jn einer perſönlichen Bemerkung nagelte Genoſſe Scheide
mann feſt, daß die Oberpoſtdirektion Kaſſel unter Leitung des
Geheimen Oberpoſtrats Hoffmann Werbearbeit für den
Reichsverband treibt und gleichzeitig die „gottgegebene Ab-
hängigkeit“ ihrer Beamten bei den öffentlichen Kommnnal-
wahlen zu Parteizwecken mißbraucht.

Zu der nationalliberalen Reſolution auf Errichtung eines
Beirats war von unſerer Seite ein Zuſatzantrag geſtellt wor-
den, des Jnhalts, daß auch die Arbeiterſchaft in dieſem
Beirat vertreten ſein ſoll. Dieſer Zuſatz wurde angenommen,
dann aber die geſamte Reſolution abgelehnt, weil augenſchein-
lich Zentrum (in ſeiner übergroßen Mehrheit), Nationalliberale
und Reichspartei an einen Beirat, in dem auch Arbeiter ihre
Stimme erheben können, kein Jntereſſe haben.

Auf der Tagesordnung der Freitagſitzung ſteht die Spezial-
beratung des Poſtetats, vorher aber unſere Jnterpellation
über die Mißhandlung des Reichsvereinsgeſetzes durch das
Dioskurenpaar Jagow-Moltke.

Die Mannesmann Affäre
wurde geſtern in der Budgetkommiſſion des Reichstags weiter
verhandelt, ohne daß man jedoch zu irgendwelchen Beſchlüſſen
kam. Genoſſe Scheidemann teilte mit, daß der Hannoverſche
Courier die Nachricht bringe, daß er und ſein Parteifreund
Dr. Südekum vom Staatsſekretär v. Schoen empfangen worden
ſeien, und daß der Staatsſekretär verſucht habe, ſie zu ſeinen
Anſichten zu bekehren. Er habe demgegenüber zu erklären: Jch
habe niemals außerhalb des Reichstags ein Wort mit dem
Herrn Staatsſekretär v. Schoen gewechſelt, er hat mir auch
niemals aus dem Weißhbuch vorgeleſen. Er hat auch nicht nötig
gehabt, mich zu ſeinen Anſichten zu bekehren, denn ich ſtehe auf
dem Standpunkt, daß die Anſprüche der Gebrüder Mannesmann
ſehr zweifelhaft ſind.

Die Willkürherrſchaft der Regierung
wird an einem Beiſpiel wiederum recht treffend aufgezeigt. Die
Regierung hat die Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen
Grafen Stolberg in Lyck-Johannesburg (Oſtpreußen) bereits
auf den 14. April angeſetzt. Jn 4--5 Wochen iſt alſo alles er
ledigt. Damit vergleiche man die bodenloſe Verſchleppung der
Erſatzwahl in Halle. Hier brauchte man beinahe ſechs-
Monate, ehe man das Volk zum Urteil über die Regierungs
politik zuließ.

Und warum dieſes zweierlei Maß in der Wahlpolitik? Weil
Lyck im dunkelſten Oſtelbien liegt und daher ein ganz
ſicherer Kreis der Konſervativen iſt.
einen Sieg der Sozialdemokraten nicht zu fürchten. Dagegen
wußte man, daß in Halle der Sozialdemokrat gewählt wer-
den würde, deshalb ſchikanierte man unſern Wahlkreis, ver
ſchleppte und vertrödelte die Wahl und zeigte ſo dem Unter-
tanenpack, daß man es noch gängeln und trietzen kann. Und
weiter: in Lyck haben die Junker wieder einen der ihren, den
Landrat aufgeſtellt. Da kommandieren ſie ſofortige Wahl,
damit der neue junkerliche „Volksvertreter“ ſo ſchnell wie mög
lich ins Parlament kommt und bei wichtigen Abſtimmungen
über Junkerintereſſen ja nicht eine Stimme fehlt. Intereſſen
politik! Dagegen bei einem Sozialdemokraten läßt
man ſich Zeit. Je länger es gelingt, einen Sozialdemokraten
vom Parlament fernzuhalten, um ſo beſſer. Deshalb
alſo das zweierlei Recht in der Wahlpolitik der Regierung. Aber
wer wundert ſich? Regierungspolitik iſt ja nichts anderes
als Jntereſſenpolitik der Junker.

Das kleine Beiſpiel bezeugt es ſchlagend.

Werftpolitik.
Um Preſſionen zur Bewilligung von Panzerſchiffen auszu

üben, drohen die Werften fortdauernd mit Arbeiterentlaſſungen.
Nicht nur die kaiſerliche Werft in Kiel, ſondern auch die Ger-
maniawerft tut es. Sobald das Linienſchiff Poſen im April

i Warenka Oleſlſoff. Wechdr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

So nahm er ſich beinahe jedesmal nach einem Beſuch Ben-
kewskys vor, mit ihr über ihre Beziehungen zu dieſem Jüng-
ling zu reden, und führte doch niemals dieſen Vorſatz aus,
well es ihm, ohne ſich deſſen ſelbſt bewußt zu ſein, läſtig war,
ſich in dieſe Angelegenheit zu miſchen. Man konnte ja noch
gar nicht wiſſen, wer der leidende Teil ſein würde, wenn das
geſunde Denken endlich in dieſem jungen Manne erwachte.
Doch erwachen würde es der Jüngling brannte zu lichter-
loh, um nicht eines Tages dies Feuer erlöſchen zu laſſen. Die
Schweſter war ſich ja voll bewußt, bedeutend älter als er zu

daher brauchte man ſich ihretwegen keine Sorgen machen.
nd wenn ſie auch beſtraft würde was tat es? Es geſchah

ihr dann nur Recht, ſo gehörte es ſich, wenn das Leben ge-
recht iſt

Warenka kam oft zu Beſuch. Sie fuhren im Boote zu zweien
oder auch zu dreien mit ſeiner Schweſter, doch Benkewsky war
niemals dabei ſie gingen im Walde ſpazieren, einmal auch
machten ſie eine zwanzig Werſt weite Fahrt in ein Kloſter.
Das junge Mädchen fuhr fort, ſowohl ihm zu gefallen, wie ihn
mit ihren ſonderbaren Reden zu empören, dabei war aber der
Verkehr mit ihr ihm immer angenehm. Jhre Naivität erregte
ſeine Lachluſt und hielt ſein Mannesgefühl in Schranken; die
Unverdorbenheit ihrer Natur erregte ſein Erſtaunen, doch die
offenherzige Geradheit, mit welcher ſie alle ſeine Verſuche,
ihre Seelenruhe zu erſchüttern, von ſich ſtieß, beleidigte ſeine
Eigenliebe. Und immer öfter fragte er ſich: „Habe ich denn
wirklich nicht ſo viel Energie, wie dazu gehört, um alle dieſe
Dummheiten und falſchen Vorſtellungen aus ihrem Kopfe zu
verjagen

Wenn er ſie nicht ſah, fühlte er deutlich die Notwendigkeit,
ihren Gedankengang aus dieſen ungeheuerlichen Pfaden fort-
zulenken, dieſe Notwendigkeit ging in eine Verpflichtung über;
doch Warenka erſchien und dann war es nicht ſowohl, daß
er ſeine Abſicht ganz vergeſſen hätte, ſondern vielmehr ſtand
dieſelbe nicht mehr auf dem erſten Plahe in ſeine Beziehung
zu ihr. Manchmal bemerkte er. daß er ihr zuhörte, als ob er
etwas von ihr zu lernen wünſchte, und er erkannte, daß ſie
etwas an ſich habe, was ſeinen Verſtand lähme und einſchränke.
Es kam vor, daß er ſchon eine Entgegnung in Bereitſchaft

e, welche ſie durch ihre Kraft und Klarheit von der offen-
en Verkehrtheit ihrer J wer mußte unddaß er dieſe Entgegnu n ſich ſelbſt oß, als wenn er

Als er ſich dabei ertappte,Angſt hätte, ſie auszuſprechen.

dachte er: „Jſt es möglich, daß dies bei mir aus einem Mangel
an feſter Ueberzeugung in meine Wahrheit herrührt?“Und natürlich iSes3ugie er ſich vom Gegenteil. Es war

ihm auch deshalb ſchwer, mit ihr zu reden, weil ſie nicht ein
mal das Abe der allgemein angenommenen Anſchauungen
kannte. Man mußte bei ihr mit den erſten Anfangsgründen
beginnen und ihre beharrlichen Fragen Warum? Wozu? Wes-
halb? führten ihn beſtändig in das Gebiet des Abſtrakten, von
dem ſie abſolut gar nichts verſtand.

Eines Tages legte ſie ihm, erſchöpft von ſeinen Gegenreden,
ihre Philoſophie folgendermaßen dar: „Gott hat mich ge-
ſchaffen, ebenſo wie alle andern, nach ſeinem Bilde das
heißt, alles, was ich tue, das tue ich ſeinem Willen gemäß, und
ich lebe eben ſo, wie er es haben will Er weiß ja doch,
was ich tue! Nun, ſehen Sie, das iſt die ganze Geſchichte und
es iſt ganz unnötig, daß Sie immer mit mir zanken!“

Jmmer öfter regten ſich bei ihm glühende Mannesgefühle,
doch er gab wohl acht auf ſich ſelbſt und löſchte mit energiſchen
Anſtrengungen und ſtrenger Selbſtbeherrſchung dieſe ſinn-
lichen Anwandlungen, ja, er verſuchte ſogar, ſie vor ſich ſelbſt
zu verbergen, und wollte ihm das nicht gelingen, ſo ſprach er
wie entſchuldigend zu ſich ſelbſt: „Nun, und was denn? das
iſt nur naturgemäß bei ihrer großen Schönheit Und
ich bin doch ein Mann und mein ganzer Organismus wird
immer kräftiger unter dem Einfluß der Sonne und der Luft
hier Das iſt ganz naturgemäß, aber ihre Eigentümlich-

ſchützt mich vollkommen vor der Gefahr, mich hinreißen zu
aſſen

Der Verſtand wird unglaublich tätig und geſchmeidig, wenn
das Gefühl eine Maske braucht, um dahinter die rohe Wahr-
heit ſeiner Wünſche und Lüſte zu verbergen. Jm Grunde
aufrichtig und rechtlich wie jede Kraft, verliert das Gefühl,
wenn es vom Leben oder durch maßloſe Anſtrengungen, ſeine
Ausbrüche durch den kalten Verſtand zu bändigen, gebrochen
wird, ſowohl ſeine Aufrichtigkeit wie ſeine Rechtlichkeit und
bleibt nur als Roheit zurück. Und dann wendet es ſich, weil
es ſeine Schwachheit und Roheit verbergen muß, um Hilfe zu
der großen Verſtandsfähigkeit, der Lüge die Phyſiognomie der
Wahrheit zu verleihen. Dieſe Fähigkeit war bei Hyppolit
ſehr ſtark entwickelt, und dank ihrer verſtand er ſeinem Drange
zu Warenka Fogar vor ſich ſelbſt den Charakter eines von
allem finnlichen Reize freien Jntereſſes beizulegen. Er hätte
nicht die Kraft gehabt, ſie wahrhaftig zu lieben, das wußte
er wohl, doch im tiefſten Grunde ſeines Jnnern war die Hoff-
nung, ſie zu beſiegen; ganz im Geheimen, ohne es ſich zu ge
ſtehen, erwartete er, daß ſie ſich in ihn verlieben würde. Und
da er ſich alles auf eine Art zurechtlegte, die ihn in ſeinen
2 Augen nicht erniedrigen konnte, ſo verbarg er ſehr
geſchickt alles, was bei ihm
eigenen Tüchtigkeit hätte wachrufen können

elbſt einen Zweifel an ſeiner iebenswürdiges Mädchen

Eines Abends beim Tee teilte ihm ſeine Schweſter mit:
„Weißt Du, morgen iſt Warenka Oleſſoffs Geburtstag. Jch
muß hinfahren. Eine Spazierfahrt wäre ſehr angenehm
Für die Pferde würde es übrigens auch nützlich ſein.“

„Dann fahre eben hin und gratuliere P auch in meinem
Namen,“ erwiderte er, während er auch große Luſt verſpürte,
hin ſahen

„Und Du willſt nicht auch mitkommen?“ fragte ſie, ihn neu
gierig anblickend.

„Jch? Wahrhaftig, ich weiß ſelbſt nicht, ob ich will Es
cheint mir faſt, als ob ich nicht will. Doch kann ich ja auch
chließlich mitkommen.“
„Du biſt durchaus nicht dazu verpflichtet!“ erklärte Eliſabeth

und ſenkte die Augenlider, um das Lächeln, das in ihren Augen
blitzte, zu verſtecken.

„Das weiß ich wohl,“ ſagte er mürriſch.
Eine lange Pauſe entſtand. Während ihrer Dauer machte

ſich Hyppolit ſelbſt entrüſtete Vorwürfe, daß er ſich dieſes
ſpu gen Mädchens wegen derart gebärde, gerade als ob er
fürchte, ſeine Selbſtbeherrſchung werde ihrem Liebreiz gegen
über nicht ſtandhalten.
„Sie hat mir geſagt Warenka meine ich daß ſie dort

einen ſehr ſchönen Beſitz haben,“ ſagte er endlich und errötete
ſtark dabei, denn er wußte, daß ſeine Schweſter ihn ſehr wohl
verſtand. Doch ſie ließ nichts dergleichen merken, ſondern be-
gann im Gegenteil, ihn zu überreden.

„Ach ja, wir wollen zuſammen fahren, bittel Du wirſt
ſehen, es iſt wirklich herrlich bei ihnen. Und mir iſt es viel
lieber, wenn Du dabei biſt Wir gehen ja nicht auf lange.
Nun, biſt Du einverſtanden

Er willigte ein, doch ſeine Stimmung war verdorben.
„Warum mußte ich lügen? Was iſt denn Unrechtes oder

Unnatürliches dabei, daß ich gern noch einmal ein ſo ſchönes
Mädchen ſehen möchte fragte er ſich grimmig. Doch zu be
antworten vermochte er ſich dieſe Frage nicht.

Am folgenden Morgen erwachte er früh, und die erſten
Laute, die er hörte, waren die Worte ſeiner Schweſter: „Da
wird ſich Hyppolit aber wundern

Dieſe Worte waren von einem lauten Lachen begleitet
ſo konnte nur Warenka lachen. Hyppolit richtete ſich auf, warf
die Decke fort und hörte lächelnd zu. Das Gefühl, welches ihn
emporſchnellen ließ und ſein Jnneres erfüllte, konnte man nicht
owohl Freude nennen wie eher das ſüß nervenkitzelnde Vorge
ühl einer nahen Freude Und ſein Bett verlaſſend, begann er
ich mit einer Eile anzukleiden, welche ihn ſowohl verdroß, als

zum Lachen reizte. Was war wohl geſchehen War ſie etwa
an rm tags gekommen, um ihn und ſeine eſter
u ſich einzuladen Sie war doch wirklich ein reizendes,

Dortſetzung folgt.
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fertig abgeliefert wird, wird die Germaniawerſt
hundert Arbeiter entlaſſen. Ungefähr 3000 Arbeiter der kaiſer
lichen Werft hielten geſtern abend eine Verſammlung ab, in
der mitgeteilt wurde, daß die Zahl der zur Entlaſſung kommen
den Arbeiter weit über 600 betragen werde. Mit dieſen 500
ſoll nur der Anfang gemacht werden. Die Verſammlung be
ſchloß, den Oberwerftdirektor und den Staatsſekretär zu bitten,
die Arbeitszeit von neun auf acht Stunden herabzufetzen, die
Ueberſtunden abzuſchaffen und die Akkordzeit zu beſeitigen.
e V lrde es möglich ſein, die Entlaſſungenzuver-
meiden.
eite Reſolution rückt die kriegeriſche Werftpolitik in das rechte

ich

Brutale Lehrermaßregelung,
Der liberale (1) Bremer Senat fährt fort, gegen die Lehrer,

die das Glückwunſchtelegramm an den Genoſſen Bebel ab-
ſandten, vorzugehen. Er glaubte, 85 Perſonen ausfindig ge
macht zu haben. Gegen dieſe wurde die Vorunterſuchung mit
dem Ziel der Dienſtentlaſſung mit aller Jntenſivität
eingeleitet. Jetzt iſt die Behörde in ihrer ſinnloſen Raſerei
bereits zur Entlaſſung eines auf vierteljährliche Kündigung
angeſtellten Hilfslehrers geſchritten. Gegen zwei weitere,
längere Zeit angeſtellte Lehrer wurde das Diſziplinarver
fahren zum Zweck der Dienſtentlaſſung angeſtrengt. Beide
ſind bis zum Abſchluß des Verfahrens unter Vorzahlung des
halben Gehalts bereits ſuspendiert worden. Der eine der Sus-
pendierten iſt der Verfaſſer des jüngſt im Vorwärts-Verlag
erſchienenen Buches: Eine Reiſe nach Jsland, und der ebenfalls
vom Vorwärts-Verlag herausgegebenen Jugendſchrift: Ulen-
brook Emil Sonnemann, der andere heißt Oſterſehlte.
Gegen zwei weitere Lehrer ſchwebt noch die Vorunterſuchung.
Die treffliche Behörde bemüht ſich mit allen Kräften, noch mehr
Lehrern den Strick um den Hals zu legen.

Der brutale Charakter des Klaſſenſtaats tritt hier ſo recht
in Erſcheinung. Dienſtlich und fachlich kann man gegen die
Gemaßregelten nicht vorgehen im Segenteil: das ſind
immer die tüchtigſten und intelligenteßſen Elemente. Aber
Rache kann man an ihnen nehmen, daß ſie ihren Geiſt nicht
in die vorgeſchriebene enge und bornierte amtlich-politiſche
RNormalgeſinnung preſſen laſſen.

Jn Premen regiert der Liberalismuz, man merke ſich das

Unterſtützung der Tabakarbeiter.
Die vier Millionen Mark, die auf Antrag des Zentrums

für die infolge der erhöhten Tabakſteuer arbeitslos gewor-
denen Tabakarbeiter bewilligt wurden, haben, wie die Sozial-
demokraten vorausſagten, nicht gereicht. Die ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsfraktion hat deshalb zum Etat des Reichs-
ſchatzamtes die folgende Reſolution eingebracht:

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen
zu erſuchen:

Artikel IIa des Geſetzes betreffend die Abänderung des
Tabakſteuergeſetzes vom 15. Juli 1909 dahin abzuändern, daß
den Einzelſtaaten weitere Mittel zur Verfügung geſtellt wer
den, um die Hausgewerbetreibenden und Arbeiter der Tabak-
induſtrie, die infolge des Geſetzes arbeitslos geworden ſind,
ausreichend unterſtützen zu können. Die erforderlichen Mittel
ſollen in einem Nachtragsetat gefordert werden.

Das Zentrum wird natürlich für dieſe Reſolution ſtimmen
und dieſe Zuſtimmung als weiteren Beweis für dieſe angeb-
liche Arbeiterfreundlichkeit weidlich ausſchlachten. Jn Wirk-
lichkeit wäre dieſe Reſolution überflüſſig, wenn das Zentrum
bereits bei der Beratung des Tabakſteuergeſetzes für eine aus
reichende Unterſtühung der Tabakarbeiter zu haben geweſen
wäre. Damals hatte es der Reichstag in der Hand, die Höhe
der erforderlichen Summe zu beftimmen, jetzt muß erſt ab-
gewartet werden, erſtens

ob die Regierung die Reſolution überhaupt annimmt und
zweitens

welchen Betrag ſie für den angegebenen Zweck auswerfen
wird.

Reicht die Summe abermals nicht aus, ſo können ſich die
notleidenden Tabakarbeiter einzig und allein beim Zentrum
bedanken, deſſen hinterhaltige Taktik den Notſtand verſchuldet

Wer haftet für yoligzeiliche Hardabhacker
Die Gemeindekommiſſion des preußiſchen Abgeordneten

hauſes hatte ſich mit der aktuellen Frage der ſtädtiſchen Haft-
pflicht bei Straßenkrawallen zu befaſſen. Die Petition der
Stadt Breslau, welche die Abänderung des Geſetzes betreffend
die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz des bei öffent-
lichen Aufläufen verurſachten Schadens dahin beantragt, daß
dieſe Verpflichtung dann nicht gegeben ſein ſolle, wenn in
einer Stadtgemeinde die Polizei in der Hand des Staates
liegt, oder wenn der Schaden auf die Schuld der Polizei-
behörde zurückzuführen ſei, wurde von der Gemeindekommiſ-
ſion des Abgeordnetenhauſes dahin erledigt, daß beſchloſſen
wurde, Uebergang zur Tagesordnung zu bean-
tragen. Maßgebend war weſentlich die Erwägung, daß die
Allgemeinverpflichtung der Gemeinde auf dem altdeutſchen
Prinzip der Geſamthaftung der Genoſſenſchaft für den einem
Genoſſen entſtandenen Schaden beruhe. Dieſes Prinzip habe
mit dem Unterſchiede, ob ſtaatliche oder Gemeindepolizei vor-
handen ſei, nichts zu tun. Jm übrigen gebe es ſtaatliche Poli-
zei nicht bloß in Stadtgemeinden, ſondern auch in Landge-
meinden. Dieſe Landgemeinden würden ohne Grund im
Falle der Berückſichtigung der Petition ungünſtiger behandelt,
als Stadtgemeinden mit ſtaatlicher Polizei. Ferner wären
die Gemeinden gegen Haftung für Schaden, der durch einen
ſtaatlichen Beamten entſtanden ſei, durch das neue Geſetz von
1909 betreffend die Haftung des Staates für den durch ſeine
Beamten verurſachten Schaden geſchützt. Endlich würde es
kaum jemals möglich ſein, ein Verſchulden einer Behörde an
einem bei einem Auflauf entſtandenen Schaden feſtzuſtellen.

Ein Junkerprozeß.
Ein preußiſches Kriegsgericht unweit der ruſſiſchen Grenze

hat den Hauptmann Grafen Pfeil von der Anklage der
Verleitung zum Meineide und der verleumderiſchen Beleidi-
gung freigeſprochen und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt.
Das Kriegsgericht hat es nicht als erwieſen betrachten können,
daß der Angeklagte in ſeinen diverſen Eheprozeſſen Zeugen
zum Meineid verleitet hat und wegen der verleumderiſchen
Beleidigung hat es ihm den Schutz des S 193 zuerkannt, Wah-
rung berechtigter Jntereſſen, der ſozialdemokratiſchen Redak-
teuren in den allermeiſten Fällen verſagt wird. Und in der
Tat muß man zugeben, daß die berechtigten Jntereſſen“ des
gräflichen Hauptmanns ganz anderer Art ſind als jene, welche
ein Redakteur zu vertreten pflegt. Mit dem allgemeinen
Wohl haben ſie wenig zu tun. Graf Pfeil, der von Hauſe
nichts beſitzt als ſeinen Grafentitel, hat ſich eine äußerſt be-
hagliche Exiſtenz geſchaffen, indem er hintereinander zwei
reiche Frauen heiratete und ſie aus der Ehe hinausprügelte.
Von der erſten dieſer beiden Unglücklichen beſitzt er zwei
Kinder, die er der Mutter nicht herausgibt, weil ſie als Kinder
der Millionärstochter für ihn eine Einkommensquelle ſind,
ſolange er ſeine „väterlichen Rechte“ über ſie zu behaupten
vermag.

Jm Lichte der Feſtſtellungen, die der Thorner Prozeß ge-
bracht hat, erſcheint auch das Verhalten der bekannten Junker-
familie v. Richthofen, die mit den Pfeils vervettert iſt, und
die beiden Kinder der Gräfin Pfeil gewaltſam gegen den
Willen der Mutter in ihrer Obhut halten, noch bedenklicher
als zuvor. Jm ganzen gewinnt man den Eindruck, daß es
ſchwer iſt, Recht zu behalten, wenn man eine mächtige Junker-
ſippe zu Gegnern hat. Der Fall Pfeil iſt von ſtarkem politi-
ſchem Jntereſſe und dürfte die Oeffentlichkeit noch öfter be-
ſchäftigen.

Arbeiter-Radfahrervereine ſind in Sachſen „politiſch“!
Die Arbeiter-Radfahrervereine, die dem Arbeiter-Radfahrer-

bund angehören, erklärte das Oberverwaltungsgericht für
politiſche Vereine.

Der Vorſitzende Lohmann in Reichenbach war vom Schöffen
gericht und Landgericht beſtraft worden, weil er einen Arbeiter
unter 18 Jahren in den Verein aufgenommen hatte. Das
Oberlandesgericht hat nunmehr dieſe Strafe beſtätigt und
hat die Gründe des Landgerichts für „zu Recht“ beſtehend
anerkannt. Dieſe gingen dahin, daß in den Statuten zwar
nichts darauf hindeute, daß der Verein ein politiſcher ſei, daß
aber aus dem Jnhalt der Bundeszeitung, die fortwährend die

l l I r Je n

Sozialdemokratie glorifiziere, hervorginge, da die Ziele des
Bundes ſozialdemokratiſche ſeien.

Deutſches Reich.
S Die Steuerfreiheit der Fürſten. Jn der Budgetkommiſ-

ſion des badiſchen Landtags hatten die Sozialdemokra-
ten bei der Beratung des neuen Einkommenſteuergeſetzes be
antragt, daß die Steuerfreihett des Großherzogs von Baden
und der Mitglieder des groß herzoglichen Hauſes aufgehoben
werde. Die Mehrheit der Budgetkommiſſion hat jedoch dieſen
Antrag abgelehnt.

Der deutſche Spießbürger fühlt ſich in ſeiner Untertanen
rolle recht wohl.

Die Polizei als Gaſt. Jn der Wahlrechtsverſammlung
in Schönlanke waren neben den beiden überwachenden Beamten
noch zwei weitere Poliziſten erſchienen, deren Entfernung vom
Verſammlungsleiter verlangt wurde. Der Wachtmeiſter lehnte
das ab, weil die beiden Poliziſten nicht in amtlicher Eigen-
ſchaft, ſondern lediglich als Gäſte anweſend ſeien. Er ſtützte
ſich dabei auf einen von dem Polizeikommiſſar Gehrke in Dort-
mund verfaßten Kommentar zum Vereinsgeſetz, in dem es
heißt:

„Vereins- und verſammlungsrechtlich iſt die Polizei auf
zwei Beamte beſchränkt. Damit iſt aber keineswegs ge-
ſagt, daß mehr und andere Polizeibeamte an der Verſammlung
nicht teilnehmen dürfen. Das wäre eine vom Geſetz nicht be-
abſichtigte Einſchränkung des Verſammlungsrechts, das auch
den Polizeibeamten zuſteht. Dagegen ſind zu vereinspolizei-
lichen Handlungen nur die Beauftragten der Polizeibehörde,
nicht jeder andere an der Verſammlung teilnehmende Polizei-
beamte, befugt.“ Gegen die Auffaſſung des Wachtmeiſters wird
Beſchwerde geführt, und es wäre angebracht, wenn man ſich
einmal an maßgebender Stelle mit dem polizeilichen Kommen-
tar zum Vereinsgeſetz befaſſen würde. Jedenfalls muß der
Vorſitzende, dem das Hausrecht zuſteht, befugt ſein, die Poli-
ziſten als ungeladene Gäſte aus der Verſammlung auszu-
weiſen

Verfolgung der Arbeiterſekretäre. Von der Strafkammer
in Stade wurde der Arbeiterſekretär Gewoſſe A. Müller in
Harburg von der Anklage, zum Meineid verleitet zu haben,
unter Uebernahme aller Koſten auf die Staatskaſſe glänzend
freigeſprochen. Das Verbrechen“ ſollte bei einer Auskunft
erteilung erfolgt ſein.

Preisgabe des Redaktisnsgeheimniſſes durch einen bürger-
lichen Redakteur. Der Redakteur Rauw von der Dresdener
Rundſchau, einem wöchentlich erſcheinenden Senſationsblatt,
ſtand vor dem Landgericht wegen Beleidigung des Oberbürger-
meiſters von Dresden. Direkt vor der Urteilsfällung nannte
er den Namen des Verfaſſers des Artikels, ſo daß
die Verhandlung ausgeſetzt wurde. Erbärmlichl

Aus der Partei.
Die Maifeier in Dresden

dürfte in dieſem Jahre zu einer beſonders impoſanten werden.
Der erſte Mai fällt bekanntlich auf einen Sonntag. Dem Dres
dener Maikomitee war es trotz eifriger Bemühungen nicht ge
lungen, ein zur Feier geeignetes Gartenlokal zu erhalten. Man
hat ſich ſchließlich an den Stadtrat gewendet mit dem Srſuchen,
den Ausſtellungspalaſt zur Verfügung zu ſtellen. Dieſes Ver
langen war gewiß billig, denn der Ausſtellungspalaſt iſt bereits
anderen politiſchen Parteien zur Verfügung geſtellt worden.
Die Hergabendes Ausſtellungspalaſtes zur Maifeier iſt aber
verweigert worden. Auf Vorſtellung des Maikomitees iſt indes
die Hergabe eines großen ſtädtiſchen Areals, wo ſonſt
die vaterländiſchen Feſtſpiele abgehatten werden, zugeſichert
worden. Der Platz faßt mehrere Zehntaufende und liegt ſehr
bequem. Die Maifeier dürfte demnach eine machtvolle Kund-
gebung des Proletariats werden.

——S —*1r-
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs

ne e. t
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Hierzu ladet ein
Emil Angermann.
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Es laden freundlich ein
Emil Schönberg m. Frau.
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Krktern.
Kxnors

klneweſoerapt
Kron

Eröffnung u 13. er.,
nachmittags 3 Uhr.

Vorstellung un unterbrochen.
Eintritt jederzelt.

Montag von abends 8--11 Vhbr
geöffnet.

Jede Woche neues Programm
Um gütigen Zuspruch bittet

treundlichst

Frau A. Exner.
Keln Blerzwang::

Herrlich Kolorierte Bilder
Naturgetreueste Wiedergabe!

o

Bergisdortf.
Sonntag den 13. März 1910:
Großes Zither-Konzert,
ausgeführt vom l. Zither-Klub.

Ergebenſt ladet ein
M. Froyer.

Crüter alt. Ayorf
Sonnabend, den 12. März

Kaffeekränzchen.
Auggtoß Von dochdier.

Abbruuch?
Steinweg 19-20,

wegen Räumung des Platzes
S zu verkaufen 40 Meter

ließen, 80 Mtr. gr. Steinplatten,n Stalltüre, Türen, Fen
ſter, Korridor- Verſchluß, 10 Fuhr.
eich. Balken, Brennholz u. v. m.

Seefische
bötlig!

Morgen Sonnabend Hallmarkt.
7 Zufuhr Kabliau u. Schellfisch,

im Anſchn. Pfd. 18u. 25 Pfg. Buseh.

J. Futterrühen
Theissen, u auebers

Mansfelder Kreis.
Arheſfter-Turner-Bund.

Sonntag den 13. März 1910
ſind in ſolgenden Orten

MMCMMCGGMII
Eisleben, im Hohenzollern, esWolferode, in Rieſches Lokal
Ahlsdorf, im Hohenzollern, n ühr
e in der Fortuna,elbra, Zur Sonne, nachmittags 3 Uhr.

oſtermansfeld, Deutſcher Kaiſer,
abends 72/2 Uhr.

Alsleben, Lippolds Reſtaur., e
Sandersleben, Drei Könige, es

Tagesordnung in allen Verſammlungen

Aer Albeitel-Zurnerbund u. ſeine Gegner.

Ein allfeitiges Erſcheinen der werten Arbeiterſchaft ſowie Turn-

karben, lacke, Malerutenslllen, PInsel, Strelchhürsten

Schablonen, Spachteln, Malerkittel, Malerhosen
Gandhlau, Kalkgrün, Ocker, Sement Gips, Ateie

ff. Malerleim, Tapetenkleister, Tapetenbürsten, Malerleitern
streichfertige Oelfarben, streichfertigo Lackfarben.

rennt M rananna nun 2 nur Rannischestrasse 2. gonnen

wagen werden angenommen.
G. Weinholz, Harz 5.

Standesamt Zeitz

vom 28. Febr. bis 6. März 1910.
Eheſchließungen Maler Lindner und Elſa Hüttenrauch. Ar

beiter Sachſe und Friederike
Rudolph. Korbmacher Fritzſche
und Lina Enke (Rasberg u. Zeitz).

M mit verſchl. Möbel

Zeſtz.
Neu eröffnet.

Welssenkelger

Schuhwarenhuus,

Altmarkt 18/19.Meine Schuhwaren 33
e

Weissenkels.
Schuhwarenhaus

W. B. Bomharet,

Jüdenſtraße 10.

ſind bekannt unübertroffen in Preis und Solidität.
genoſſen iſt erwünſcht. Der Einberufer.

Wo kuufen Sie 7
u Ihren Käre

r h Rabattla, Schwelzerkäse 4 Pfd. S Pfg.
prima Jilsiter Pfd. 35 Pf.
hochfeinen limburger Pfd, 28 Pfg.
Harzor Käss 3 Stück 10 Pfg.
echten un Ffa. 28 pt.

rats 50Albert Knäusel, leipgerstr. 72, lägergasse

Tales wird als Pfd. 24 Pfg., verkauft.

Tiſchler Stephan und ne ob
lauch. Buch m Stehfeſt und
Hulda Klitzſchmüller. Glaſer J
mann und Jllig. iſdhauer Schmidt und Emilie Pein
(Kemberg

Geboren: Schuhmacher Wald
S. Arbeiter Dreſcher Arbeiter Giebler S. Brunnenbauer
Schubert S. Maſchiniſt Eyſel T.
Arbeiter Rohland T. Arbeiter
Krug zu Rasberg T. Schleifer

9 Degner T.
Geſtorben Otto Tänzer 4

Rasberg, 4 J. Hildegard L
mann, 8 Mon. Lisbeth Koeßſch,

9 Helene Schatz, 6 J.Magde lene Baumann geborene
Geißendörfer, 53 J. Karl Vin-
cenz, 9 Mon. Alfred Hädrich zu
R asberg, 2 2 Mon. Witwe Andreage

geb. Hagen, 85 J. Korbmachers
Schmidt T., tot eb. ArbeitersGiebler S. totgeb. Franz Wolf,
67 J. Paul Gerhardt, 1 Woche.
Klara Hollin, 23 J. Alfred

Seachten Sie meine

Ceröstete Kaffee
Alle diejenigen Hausfrauen, welche noch nicht Gelegen

heit hatten, unſere geröſteten Kaffees zu probieren, bitten wir,
bei nächſter Gelegenheit einen Verſuch zu machen.

danburger Möchung

Pfund 1.20 Mk.
Berliner Mischung Pfund 4 Mk. ohne Rabatt
repräſentieren in dieſen Preislagen das Beſte und ſind unübertroffen im G eſchmack,
Einkauf von halben und ganzen Pfunden gewähren wir

10 Proz. Rabatt in Sparmarken.

Pottel 8 Broskowskl.

ma Man
Pfund 40 Mk.

Aroma und Ergiebigkeit.

9 Aue Parteigenſchrſſten enpfchit die oder

h rag Mäntel
eigene Anfertigung t

Mk. 9.00 8.50 7.50 6.50

I Ad. Mandelik,
Halle g. S., Alter Markt Z.

WMaſtrindfleiſch à Pfd. 65 Pf.
M feinſte Bratenſtücke à Pfd. 70 Pf.

mit Rabattmarken.
Robert Stopp, Zeitz, Posgerstr. ſ3.
GHriefbogen n. Kuverts.

Volksbuchhanälung.

Zurückgekehrt vomDank. Grabe unſ. lieben
Tochter Geriüruch, können wir es
nicht unte rlaſſen, allen denen, die

e ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten, herzlich zu danken.

Familie Denkewitz
und s Frühauf.

Pfeiffer, 8 Mon. Luiſe Vuwert
5 J. Karl Mertens, 78 J Max

„Grampe aus Suxdorf, 15 J.
r D. Friederike Wagner, 58 J.

Geſtern verſchied nach kurzem J

ſchwer. Leiden unſ. liebe Mutter,Großmutter und Schweſter

kini ver lute fie
Beer.Dies zeige e Tubt an

Albert Taudert u. Frau
Verta geb. Freyberg

nebſt d eigen
Aue, den 10. März 1910

Die Beerdigung find. Sonn
tag nachm. 2 Uhr ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe derLiebe und Teilnahme beim Hin-

ſcheiden unſer. lieben Entſchlafenen

Otto Fiedler
ſagen wir allen unſeren herz
lichen Dank.
Weißenfels, d. 10. März 1910.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Fir vie Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner, Drud der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Grohß, jetzt A. J ähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 60

Ausland.
Frankreich.

Die Korruptionsaffaicr e.
Paris, 10. März. Wie zu der Angelegenheit Duegz mit

geteilt wird, erſtrecken ſich die Unterſchlagungen auf zahlreiche
ſogenannte gemeinrechtliche Liquidationen. Viele Familien
ſind infolge der Unterſchlagungen vollſtändig ruiniert. Es
iſt die Frage aufgeworfen worden, wie es möglich war, daß
der Liquidator ſolange unentdeckt die Unterſchlagungen be-
gehen konnte. Nach ſeiner Abſetzung im Jahre 1909 bemühte
ſich ein Subſtitut, welcher vom Gerichtshof der Seine eingeſetzt
worden war, Klarheit in die Angelegenheit zu bringen. Jedes-
mal, wenn es ihm gelang, einen Fehlbetrag in der Buchfüh-
rung nachzuweiſen, erſetzte Duez dieſen Betrag durch eine noch
nicht erledigte Liquidation. Nur dem energiſchen Eingreifen
des Subſtituts iſt es zu danken, daß Duez ſchließlich entlarvt
wurde. Es verlangte von Duez eine genaue und gleichzeitige
Abrechnung, wobei ſich dann die Unterſchlagungen heraus-
ſtellten. Die verſchiedenſten Gerüchte zirkulieren in Paris
über die Angelegenheit. So wird darauf hingewieſen, daß
gelegentlich der Jnterpellation, welche in der Kammer oder im
Senat über dieſe Angelegenheit eingebracht werden wird, die
Regierung verſchiedene Mitglieder des Gerichts-
hofes der Seine verantwortlich machen wird, weil
dieſe dem Liquidator ein allzulanges Entgegenkommen bezeigt
haben.

Zolonialgrevel.
Der Kapitalismus unter republikaniſcher Flagge ſtellt

ſich den Naturvölkern, die das Glück haben, von ihm „ziviliſiert“
zu werden, nicht minder grauſam dar als ſein monarchiſch und
religiös geſinnter Bruder in anderen Ländern. Die Ereig-
niſſe, die in der Humanité von den franzöſiſchen Beſitzungen
an der weſtafrikaniſchen Küſte berichtet werden, beſtätigen das
wieder einmal. Jm Gebiet von Saſſandra an der Elfen
beinküſte war bis 1906, trotz vielfacher Ausſchreitungen gegen
die Eingeborenen, keine Unruhe vorgekommen. Damals blühte
der Handel ungeſtört, und wiſſenſchaftliche Expeditionen konn-
ten das Gebiet ohne einen Flintenſchuß bereiſen. 1906 kam
ein junger Beamter des Auswärtigen Amtes dorthin als
Stationschef. Bei einer Waldrodungsarbeit kam ein ziemlich
wertloſes Meſſer abhanden, als deſſen Diebe von den Arbeitern
die Neger von Uagege bezeichnet wurden. Der Stationschef
verhandelte mit den Leuten des Dorfes wegen Herausgabe des
Meſſers, mußte aber unverrichteter Dinge abziehen und wurde
von den Dorfbewohnern dazu ausgelacht. Er wußte jedoch die
Ehre der Republik zu wahren.

Bei Nacht kehrte er mit Bewaffneten zurück. Die Hütten
wurden angezündet und beim Scheine der Flammen auf
die fliehenden Bewohner ge ſchoſſen. Elf Opfer gaben
3 von der Ueberlegenheit europäiſcher Kultur. Das
Dorf lag in Aſche. Damit war die alte Jdylle beendet. Der
heldenhafte Rächer ſeiner „Ehre“ drückte ſich vom Schauplatz
und ließ ſich abberufen. Sein Nachfolger machte mit zwei
Begleitern eine Reiſe und wurde dabei getötet. Seinen
Körper teilten ſich die Eingeborenen, die die Stücke als Zauber
mittel aufbewahrten. Das war das Zeichen zur Erhebung der
ganzen Gegend. Poften wurden angegriffen und Straf-
expeditionen entfandt. Seitdem herxſcht der Krieg: Ver
wüſtete Pflanzungen, geplünderte Dörfer, als Geißeln weg-
geführte Frauen und Kinder, Eingehorenenmetzeleien haben die
friedliche Arbeit der vorhergehenden Jahre erſetzt. Es iſt zu
wünſchen, daß die franzöſiſchen Politiker, die über die Greuel
des Mulay Hafid gegen ſeine Gefangenen empört ſind, ſich
auch mit dem befaſſen, was in unſerer Kolonie an der Elfen

beinküge vorgeht.“ rKirchenfürſt und Republik.
In der Verhandlung der gegen ihn gerichteten bekannten

Schadenerſatzklage der verleumdeten Lehrer erklärte der
Biſchof von Nanchy, Turinaz, er erſcheine nur auf Grund einer
ausdrücklichen päpftlichen Ermächtigung. Ohne dieſe würde er
die bürgerliche Gerichtsbarkeit nicht aner-
kennen. Er verlas eine Erklärung, nach der die Biſchöfe keine
Gegner der von Laien geleiteten Schulen ſeien, wohl aber
Verfechter der „Freiheit“, die erfordere, daß der Staat auf
die Unterrichtserteilung verzichte. Dieſe Frei-
heit würde den Zwang für alle Unbemittelten bedeuten, ihre
Kinder in die von kapitalmächtigen Kreiſen unterhaltenen
Schulen zu ſenden. Jn erſter Reihe wäre das natürlich kirch-
liche. So würde dieſe „Freiheit“ zum Zwang für die frei-
denkenden Arbeiter. Die Klerikalen machen ſich auch heute ſchon
kein Gewiſſen daraus, abhängige Arbeiter, Lieferanten, Pächter
uſw. zum Beſuche der kirchlichen Schulen durch die Hunger-
peitſche zu zwingen. Die Kirche iſt eben immer für die Frei-
heit natürlich aber nur für die „wahre“ Freiheit, nicht für
die unkirchliche „Zügelloſigkeit“, vor der die Menſchen zum
eigenen Beſten geſchützt werden müſſen, ſei es auch durch
Zwang.

Spanien.
Eine Programmrede Canalejas.

Madrid, 10. März. Der Miniſter des Jnnern Canalejas
hielt geſtern eine Rede, in der er den Wunſch äußerte, die
liberale Partei zu ſtärken und ihr ihr früheres Anſehen
wiederzugeben. Wir wollen, daß ſich die Regierung euro
peaniſiere und daß die ſpaniſche Politik eine moderne
Politik werde. Wir verlangen eine ſtarke liberale Partei, die
ſich, inſpiriert von dem Geiſte der Diſziplin, entwickeln wird.
Canalejas appellierte an die Einigkeit ſämtlicher Parteien der
Linken, um einen Block gegen die Rechte zu bilden. Er ver-
ſicherte, daß keine Partei zwiſchen der Regierung und den
Konſervativen leben könne. Es ſei notwendig, die Konſerva-
tiven, die Feinde des Liberalismus, zu beſiegen, um den Fort
ſchritt Spaniens zu ſichern. Er erſuchte die Republikaner und
Sozialiſten, ihm einen Waffenſtillſtand 5 gewähren, um ihm
Heit zur Verwirklichung ſeines radikalen Programm zu laſſen.
Nur auf dieſe Weiſe ſei es möglich, den Kampf mit Ausſicht
auf Erfolg gegen den ſich immer breiter machenden Kleri
kalismus aufzunehmen und die ſchwarze Gefahr abzu
wehren. Hierzu ſei die Unterſtützung der Regierung nötig.
Andererſeits ſei es erforderlich, daß die Regierung eine dem o-
kratiſche Armee um ſich ſchare. Canalejas erklärte am
Schluß ſeiner Ausführungen, es ſei kein Grund vorhanden,
der Regierung jett ſchon Vorwürfe zu machen, denn bis jetzt
habe es kein Regierungsoberhaupt gewagt, Erklärungen abzu
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geben von der Tragweite der ſeinigen, und welche die Regierung
bereit wäre, vor dem Parlament zu vertreten. An ſchönen
Verſprechungen hat es noch kein Miniſter fehlen laſſen nur
eingelöſt wurden ſie in Spanien bis jetzt niel

Amerika.
Der Generalſtreik in Philadelphiag.

Philadelphia, 10. März. Die Nachtſchicht der Baldwin
Lokomotivwerke iſt teilweiſe im Streik, ſo daß zweifellos von
10 000 Arbeitern die Hälfte ausſtändig iſt. Dieſe Tat-
ſache macht ge waltigen Eindruck vornehmlich in Ar-
beiterkreiſen, da die Arbeiter der Baldwin-Werke gar
nicht organiſiert ſind. Es kam, beſonders in der Vor-
ſtadt Germantown, wiederholt zu ſchweren Zuſammenſtößen
mit der Polizei.

Die Staatskonvention der Abteilung Pennſylvanien des
Amerikaniſchen Arbeiterbundes hat eine Reſo-

lution angenommen, die den ſtreikenden Straßenbahnern
moraliſche und finanzielle Hilfe zuſichert und die
Verkündigung des Generalſtreiks für ganz Penn-
ſylvanien verſpricht, falls die Straßenbahngeſellſchaft das
Schiedsgericht ablehnt.

Deutſcher Reichstag.

53. Sitzung. Donnerstag, den 10. März, 1 Uhr nachmittags.

Der Poſtetat.
Die Beratung wird beim Titel Staatsſekretär

fortgeſetzt. Hierzu liegt eine nationalliberale Reſolution
vor, in der ein ſtändiger Beirat für Poſt- und Tele

e legenheiten aus Vertretern der Jn-
uſtrie, des Handels, der Landwirtſchaft und des Handwerks

gefordert wird.
Die Abgg. Albrecht (Soz.) und Genoſſen beantragen. in dieſer

Reſolution hinter die Worte „des Handwerks“ die Worte ein
zufügen: „und der Arbeiter“.

Abg. Zubeil (Soz.):
Von verſchiedenen Seiten des Hauſes iſt bereits darauf hinge-

wieſen daß die Einrichtungen unſerer Poſt nicht mehr auf der
Höhe ſtehen. Wir wenden uns auf das energiſchſte gegen die
Einſchränkung des Perſonals der Unterbeamten, um ſo mehr,
als der Verkehr von Tag zu Tag geſtiegen iſt. Verſchiedene
Oberpoſtdirektionen haben auch einfach verfügt,

die Zahl der Dienſtſtunden auf 69 bis 70 zu verlängern.
(Hört, hört! bei den Soz.)

Wenn nun aber unſere Poſtverwaltung auch nicht auf der
Höhe des Verkehrs ſteht, ſo iſt ſie doch vorbildlich für die

Maßregelung von Beamten!
(Sehr gut! bei den Soz.) Jn dieſem Punkt leuchtet ſie allen
anderen Reichsämtern voran. Nicht die kleinſte Kritik am

Syſtem Kraetke
iß geſtattet. Zum 18. April vorigen Jahres riefen die Beamten
eine re Verſammlung nach der Haſenhaide ein, und dort fiel
manches herbe und zutreffende Wort gegen die Regierung, die
Zarterzn vor allem gegen das Herrenhaus, in bezug auf die
Beſoldungsvorlage. enige Tage nachher konnte man in der
konſervativen Preſſe leſen, es müſſe gegen die Beamten, die

hatten, gegen den Stachel zu löcken, eingeſchritten
werden.

Die konſervativen Hetzereien hatten Erfolg

und als erſter blieb der Zollitſch auf der
eStrecke. Jn ihm ſollte der rband getroffen werden, der

Herrn Kraetke ſchon lange ein Dorn im Auge war, wie über
haupt alle Organiſationen von Angeſtellten. Zollitſch hatte
21 Jahre tadelloſen Dienſtes hinter ſich, und
wir hoffen, daß das brutale Vorgehen dazu beiträgt, den Be
amten und Unterbeamten klar zu machen, daß ſie die ener-
giſche Pflicht haben, zuſammen zu halten, daß ſie nicht nur Be

ondern auch Menſchen find. (Lebh. Zuſtimmung bei den
oz.
Natürlich geht der Staatsſekretär

noch viel rückſichtsloſer gegen die Arbeiter
und Arbeiterorganiſationen vor. Hier braucht er ein langwie
riges Diſziplinarverfahren, ſondern kann mit der gepanzerten
Fauſt unmittelbar eingreifen, wie es gegen den Telegraphen-
arbeiter Valentin, dem Vorſitzenden des Telegraphenhandwer-
kerbundes geſchah, der im September vorigen Jahres plöplich
entlaſſen wurde. Man verlangte von ihm, daß er ſich ſelbſt
entehren, ſich als Schurke gegen ſeine Kollegen benehmen ſolle.
(Lebh. Sehr richtig! bei den Soz.) Weil er das erklärlicherweiſe
ablehnte, wurde ihm ſofort gekündigt. Mit dieſer Rück-
ſichtslofigleit geht man unter dem Syſtem Kraetke gegen alle
vor, die auch nur das geringſte Beſtreben erkennen laſſen, ihre
und ihrer Kollegen wirtſchaftliche Lage irgendwie aufzubeſſern.
(Sehr wahr! bei den Soz.)

Die Poſtbehörde geht aber noch weiter. Sie betrachtet als
ihre vornehmſte Aufgabe, Spitzel zu züchten,

und dieſe ihre Kreaturen in die Arbeiterverſammlungen zu
dirigieren. Jn Stettin hat im Oktober vorigen Jahres ein
Arbeiter in einer Verſammlung unter großer Entrüſtung be-
kannt, er ſei von der Oberpoſtdirektion aufgefordert worden,
die Verſammlung zu beſuchen und nachher Bericht zu erſtattendarüber, was Feſpeothen ſei und wer geſprochen habe. (Lebh.

Pfui! bei den Soz.) Dem zum Spitzel geſtempelten Manne
tieg die Schamröte ins Geſicht über die unſaubern Zwecke, zu

welchen die Oberpoſtdirektion ihn aufgefordert hatte. (Bravol
bei den Soz.)

Präſident Graf Schwerin: Sie dürfen nicht ſagen, daß
die Oberpoſtdirektion unſaubere Zwecke verfolgt.

Abg. Zubeil (fortfahrend): Bisher war man der Meinung,
daß wenn jemand beauftragt wird, ſeine Kollegen zu beſpitzeln,
dieſes eine ſehr unſaubere Sache iſt. (Lebh. Zuſtimmung b. d.
Soz.War dent Graf Schwerin: JFch bitte, einen ſolchen Aus-

druck nicht zu gebrauchen. (Bravol rechts.)
Abg. a beil (fortfahrend): Nun, die Poſtverwaltung wird

ſchon wiſſen, wie wir und alle anſtändigen Leute darüber den
ken. (Sehr gut! bei den Soz.)

Jn der Budgetkommiſſion hat der Staatsſekretär erklärt,
daß die Telegraphenarbeiter 1906, 1907 und 10908 aufgebeſſert
worden ſeien. Das iſt richtig, aber in den meiſten Fällen war
es nur

eine Aufbeſſerung von 10 Pfennig,
und das entſpricht nicht den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, die
in den letzten Jahren die Lage des Arbeiters bedeutend er-
ſchwert haben. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) Jn der
Oberpoſtdirektion Frankfurt a. O. z. B. beträgt der Anfangs-
lohn jur 2,50 Mk. und der Endlohn nach zwölf 4 Mk.
Jn einem ſo teuern Ort wie Bremen erhalten dieſe Arbeiter
nach zwölfjähriger Dienſtzeit ebenfalls nur 4 Mk. (Hört, hört!
bei den Soz.), und das nennt der Staatsſekretär eine vollkom
men ausreichende Bezahlung der Arbeiter. Die Telegraphen

21. Jahrg. J

arbetter, welche auf der Strecke arbeiten, erhalten allerdings
eine Zulage von 75 Pf., haben aber auch eine

Arbeitszeit von 4 Uhr früh bis 9 Uhr abends.
Man muß ſchon ſagen, Valentin hatte

alle Urſache, für die Arbeiter einzutreten
(Sehr wahrl bei den Soz.)

Bei dem ſchon erwähnten Beſtreben, immer mehr Beamte
zu entlaſſen, muß man ſich doch fragen, wie es nur möglich ſein
tann, daß einzelne Stellen, wie z. Poſen,

noch Kinder beſchäftigen.
(Hörl, hört! bei den Soz.) Wir waren der Meinung, daß der
Poſtbetrieb ein viel zu wichtiger ſei, als daß ein Teil davon in
Kinderhände gelegt werden dürfe, ſelbſt wenn ſie, wie aus der
Antwort der Oberpoſtdirektion Poſen auf die Veſchwerde des
Transportarbeiterverbandes hervorgeht, nicht mehr ſchulpflich-
tig ſind reſp. eine Mittelſchule beſuchen. (Lebh. Zuſtimmung
bei den Soz.) Hier müßte der Reichstag in ſeiner Geſamtheit
ein klares Wort zum Staatsſekretär ſprechen.

Jch will jetzt ſchließen, obwohl ich noch Material für zwei
Stunden habe. (Lautes Ohol rechts und im Zentr.) Auf Sie
(nach rechts), die Sie die Zeit des Reichstages ſehr ungeniert
mit Jhren Agrardebatten in Anſpruch nehmen, brauche ich keine
Rückſicht zu nehmen. (Sehr gut! bei den Soz.) Jch ſchließe,
weil es ja noch eine dritte Leſung gibt (Unruhe rechts), bei der
ſich das Verſäumte nachholen läßt. (Lebh. Bravol b. d. Soz.)

Abg. Dr. Dröſcher (konſ.): Es iſt anzuerkennen, daß vie
Poſtverwaltung es verſtanden hat, ohne Vermehrung des Be-
amtenperſonals die vermehrte Arbeit zu bewältigen, wie ſie
der größere Verkehr mit ſich bringt. Eine übertriebene Spar-
amkeit wäre natürlich vertkehrsfeindlich. Meine r wün-
chen, daß unſere Poſt ein muſtergültiges Verkehrsinſtitut iſt.
(Bravo! v Den von der nationalliberalen Reſolution
geforderten Beirat lehnen wir ab, er iſt überflüfſig, unwirtkſam
und alſo nur ſchädlich.

Die Poſtbeamten müſſen jetzt einige Jahre anf Aufbeſſerung
warten, wir hoffen aber, daß ſie trotzdem eifrig und freudig
ihre Pflicht tun. (Bravo! rechts.)

Abg. Nacken (Sentr.): Der Poſtetat trägt deutlich den
Siempel der Sparſamkeit. Beſonders betroffen iſt da
durch das Beamtenperſonal. Auch die Beförderungsverhäli-
niſſe verſchlechtern ſich noch mehr als bisher. Die Reichspeſt-
verwaltung ſollte ſich einmal darüber ausſprechen, wie ſie ſich
die Entwicklung der Perſonalverhältniſſe vorſtellt. Redner
kommt auf den neuen Telephontarif zu ſprechen und wünſcht
Auskunft darüber, nach welchen Grundſätzen die Reichspoſtver-
waltung ihr Altmaterial veräußert. Dem Antrag der Na-
tionallikeralen auf Einſetzung eines wirtſchaftlichen Beirats
und ſelbſtverſtändlich auch dem ſozialdemokratiſchen Zuſazan-
trag auf Vertretung der Arbeiter in dieſem Beirat ſtimmen
wir zu. Fch ſchließe mit dem Wunſche einer würdigen groß-
zügigen, glänzenden, weitausſchauenden, dem Verkehr nichtnachdintenden. ſondern ihm voraneilenden Entwicklung unſerer

Poſt. (Lebh. Bravo! im Zentr.)
Staatsſekretär Kraetke: Dem letzten Wunſche kann ich

mich nur anſchließen, aber die finanziellen Schwierigkeiten
dürfen nicht vergeſſen werden. Jch freue mich der Anerkennung
der beiden letzten Herren Vorredner. Es kann aber nicht zu

geben werden, daß die Ausſichten der Poſtbeamten ſo troſt
os ſind, wie der letzte Herr Vorredner es behauptet hat. Die
von Herrn Zubeil angeführten Fälle T durchweg ungeeignet
fur die Behandlung im Plenum. Jch will aber generell be
merken, daß die Poſtverwaltung allerdings gegen Erregung
von Unzufriedenheit

unnachſichtlich eingeſchritten
iſt und es weiter tun wird. (Bravo! rechts.) Richtig ſſt, daß
eine Eingabe des Abg. Scheidemann unbeantwortet iſt. Sie
tammt aber erſt aus den leßten Tagen des Februar und Herr
Scheidemann würde gewiß noch Antwort erhalten haben. Jetzt,
nachdem Herr Zubeil die S vorgebracht hat, erübrigt ſich
das wohl. (Zurufe bei den Soz.) Unſere Erkundigungen haben
ergeben, daß die Beſchuldigungen gegen den Oberpoſtdireftor
in Kaſſel völlig grundlos ſind. (Lachen bei den Soz.) Jn
keiner Weiſe hat der Oberpoſtdireltor einen Druck auf die
nachgeordneten Beamten ausgeübt. Das ergibt ſich ſchon dar
aus, daß in Kaſſel d oſtbeamte als Eiſenbahnbeamte
dem Reichsverbande angehören. (Heiterkeit.) Die übrigen Be
ſchwerden des Abg. Zubeil werden ſachlich geprüft werden.

Abg. Bed-Heidelberg (natl.): So troſtlos, wie KollegeNacken die Ausſichten der Poſtbeamten hinſtellt, ſind ſie nicht

wenn auch beim diesjährigen Etat Schmalhans Pate geſtanden
hat. Die Kiagen über zu viele Aufſichtsbeamte ſcheinen mir
unbegründet oder übertrieben. Der Poſt fehlt vielfach die
Fühlung mit dem produktiven Gewerbsleben. Deshalb haben
wir unſere Reſolution eingebracht, um deren Annahme ich bitte,
(Bravol bei den Natl.)

Abg. Lin z (Reichsp.) tritt für die nationalliberale Refolu
tion ein und wendet ſich gegen die Benutzung der Poſt zur Ver
breitung unzüchtiger Schriften und Briefe. Namentlich ſollten
an Jugendliche nur dann poſtlagernde Sendungen verabfolgt
werden, wenn fie ſich genügend legitimieren.

Abg. Dr. Sey da (Pole): Auch wir treten für alle Anregun-
gen ein, welche die Reichspoſt zu einem guten Verkehrsinſtitut
machen wollen. Zur dienſtlichen Durchbildung gehört aber
auch, daß die Beamten die Sprache der Bevölkerung ſprechen,
unter der ſie wirken. Das iſt in den polniſch ſprechenden Lan
desteilen nicht der Fall. Auch kümmert ſich dort die Poſtver-
waltung viel zu viel um die perſönlichen Angelegenheiten der
Beamten, z. B. ob und

wie ſie wählen.
(Bravo! bei den Polen.)

Es iſt viel von Sparſamkeit die Rede geweſen, aber die Oſt
markenzulage iſt erhöht worden. Dieſen Korruptionsfonds
werden wir natürlich nicht bewilligen. (Bravo! b. d. Polen u.

og.
Staatsſekretär Kraetke: Jch halte an meiner vorjähri-

gen Erklärung feſt, daß wir nicht nachforſchen. wie Beamte
wählen. Jn dem Kattowitzer Falle war es notwendig, einige
Beamte an einen andern Ort zu verſetzen. Aber auch da habenwir nicht nachgeforſcht, wen e gewählt haben. (Lachen und

Zurufe bei den Polen), ſondern es iſt der Regierung ganz offen

zugetragen worden. tp e erner (Antiſ.) lobt das Vorgehen gegen die
olen.Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. Scheidemann (Soz,, perſönlich): Der Herr Staatsſekre-

tär hat ohne meine Eingabe, die mein Freund Zubeil erwähnt
hat, mitzuteilen, es ſo Rugefent als ich nicht loyal verfah
ren wäre. Redner gibt den Wortlaut, aus welchem hervorgeht,
daß ſeine Eingabe um eine Verfügung erſuchte, welche jeden
unzuläſſigen Druck auf die Beamten ausſchließt. Begründetwird dieſes Erſuchen mit der Angabe, daß von dem Oderpo

rat Hoffmann behauptet wird, daß er bald direkt, bald indirekt
in zuläſſiger Weiſe auf die Angeſtellten der Poſt eingewirkt
hat, um ſie für den Reichsverband zu gewinnen. Lohyaler,
als dieſe Eingabe vorgeht, kann man nicht vorgehen. Und
wenn nun der Oberpoſtrat Hoffmann, von der rig
waltung angefragt, ob er die Beamten gepreßt habe oder ni
die Antwort g2t. daß er es nicht getan hat, ſo kann n
Zweifel darüber ſein, daß eine derartige Unterſuchung keine



Anwandfrete k. Fech habe nur ben Wunſch, r ks
ſekretär eine Verfügung erläßt, daß die höheren Beamten jede
politiſche Agitation, gleichviel für welchen Verein oder Verband,
zu unterlaſſen haben. Der Titel Staatsſekretär wird be

Der Zuſaagtrog Albrecht u. Gen. zur Reſo-lution Baſſermann (natl.) Einführung von ürbetern in
den ſtändigen Poſtbeirat) wird angenommen, und darauf
die Reſolution Baſſermann gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und der Abgg Nacken (Z3.), Giesberts (3.), Pfei
fer (Z3.) abgelehnt.

Präſident Graf Schwerin teilt mit, daß
eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation F

über das Verbot der Verſammlung unter freiem Himmel in
Treptow durch den Berliner Polizeipräſidenten eingegangen iſt.
Die Interpellation wird auf die morgige Tagesordnung geſetzt.
Außerdem Fortſetzung des Poſtetats.

Schluß 8 Uhr.

halle und Saalkreis.
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Arbeitsniederlegung der Tapezierer.
Der Arbeitgeberſchutzverband im Tapezierergewerbe hat ſeine

Drohungen wahr gemacht, er verſucht durch den Druck einer
Ausſperrung auf die Gehilfenſchaft einzuwirken, daß ſie die
von ihm gewollten Lohn- und Arbeitsbedingungen akzeptiert.
Zwei Firmen, die Möbelfabriken Schaible und Beth-
mann, haben die bei ihnen beſchäftigten Gehilfen ausgeſperrt.
Dieſer Streich iſt ſofort dadurch pariert worden, daß die ge-

ſamten bei Firmen des Schutzverbandes beſchäftigten Gehilfen
die Arbeit niederlegten. Jn Frage kommen 40 bis 50 Mann.
Nähere Nachrichten werden folgen.

Eine lehrreiche Statiſtir
hat die Verwaltungs ſtelle Haße a. S. des Deutſchen Me
tallardeiter- Verbandes ihrem Bericht über das Ge
ſchäftstahr 19609 eingefügt. Sie geht auf die Zugehsrigkeit der
Mitglieder dieſer Organiſation zur Partei und zur Konſum-
genoſjenſchaft ſowie auf deren Beteiligung am Volksblatt-
Kbennement ein. Die Ergebniſſe ſind im weſentlichen fol

Es wurden an 58080 Mitglieder Fragezettel ausgegeben. Die
Zahl erklärt ſich bei dem Geſamtmitglieder-Beſtand von 3352
dadurch, daß die auf Montage befindlichen ſowie die Mitglie-
der einiger kleiner Zahlſtellen bei dieſer Erhebung nicht in Be
tracht kamen. Von den 3050 Zetteln kamen 2827 zurück, das
ſind 82,6 Prozent, gegen früher ein Fortſchritt.

Mitglied der politiſchen Organiſation waren 976
der Auskunfterteilenden oder 34,55 Prozent. Da wir annehmen
dürfen, daß von den nicht Antwortenden nur in Ausnahme-

fällen einer irgend welchen weiteren Pflichten nachgekommen
iſt, ſo iſt auch die Zahl der Befragten zum Vergleich heranzu-
ziehen und dann verringert ſich der Prozentſatz der politiſch
Organiſierten auf 32. Es ſei hierzu bemerkt, daß die Erhebung
im Sommer vorgenommen worden iſt. alſo vor der Reichstags
erſatzwahl, die auch für die politiſche Organiſation Gewinn
erbrachte. Bei den einzelnen Berufsgruppen geſtaltete ſich das

Verhältnis der politiſchen Organiſation folgendermaßen Zu-
erſt kommen die Former und die Gießereihilfsarbeiter mit
beinahe 50 Prozent, dann folgen die verſchiedenen kleineren
Gruppen von Metallarbeitern wie Bohrer, Fräſer uſw. mit
S, s Prozent, die Schmiede und Keſſelſchmiede uſw. 35,4 Pro
zent, Klempner, Feilenhauer uſw. 31 Prozent, Schloſſer 27,6
Frogzent und die Dreher mit 24,4 Prozent.

Die NRMitgliedſchaft im Konſumverein hatten 1048 der
„Antwortenden erworben. Das ſind 87 Prozent, 2,5 mehr, als
zur politiſchen Organiſation gehörten. Hierbei iſt aber zu be-
rückſichtigen, daß häufig aus einer Familie mehrere Mitglie-
der dem Verband angehören, wovon dann nur das Haupt oder
die Mutter Mitglied der Genoſſenſchaft ift. Von den Einzel-
gruppen ſtehen obenan die Schmiede uſw. mit 46,5 Prozent,
dann kommen die Former mit 42,6 Prozent, die Dreher mit
W Prozent, die verſchiedenen Gruppen mit 39 Prozent und die
Klempner uſw. mit 25,6 Prozent.

Mit dem Volksblatt- Abonnement iſt es beſſer be
ſtellt. Von den 2827 Antwortenden ſind 1897 Volksblatt-Leſer.
Aber ſelbſt wenn man den bei der konſumgenoſſenſchaftlichen
Organiſation hervorgehobenen Geſichtspunkt auch hier berück-
ſichtigt, ſo kann auch dies Verhältnis noch nicht befriedigen.
Es ſind rund 67 Prozent der Mitglieder Volksblattleſer, wenn
wir nur die Antwortenden ins Auge faſſen, im Verhältnis zu
den Befragten ſind es nur 62 Prozent. Hier iſt die Beteiligung
der einzelnen Gruppen ſo: Former uſw. 78,5 Prozent, verſchie
dene Gruppen 71 Prozent, Dreher uſw. 70 Prozent, Schmiede
uſw. 69 Prozent, Klempner uſw. 59,4 Prozent, Schloſſer 59,8
Prozent. Andere Blätter hatten 232 abonniert, hier-
unter befanden ſich aber zahlreiche Mitglieder, die außer
dem Volksblatt noch eine Zeitung hielten.

Sehr wichtig t dagegen die andere Zahl der Aufſtellung, bie
beſagt, daß noch 775 Mitglieder vorhanden waren, die
ſich an nichts beteiligten, die alſo weder der Partei
angehörten, noch der Konſumgenoſſenſchaft und die auch nicht
das Volksblatt laſen. Wenn wir bedenken, daß die reichlich 200,
die überhaupt nicht antworteten, zum überwiegenden Teil zu
dieſer Kategorie zu rechnen ſind, ſo bietet uns dieſe Zahl eine
ernſte Mahnung zur Arbeit.

Das iſt es, was aus der ganzen Aufſtellung hervorgeht und
hervorgehen ſoll. Wir haben hier noch keineswegs die ſchlech
teſten Verhältniſſe vor uns, wahrſcheinlich würden Statiſtiken
aus anderen Verbänden ein noch ungünſtigeres Bild ergeben.
Kaum ein Drittel der Mitglieder politiſch organiſiert, beſten-
falls zwei Drittel Leſer der Preſſe, die für organiſierte Arbei-
ter überhaupt nur in Betracht kommt. Gewiß wird in der
Zwiſchenzeit das Verhältnis ſich infolge der politiſchen Vor
gänge etwas gebeſſert haben, aber trotzdem bleibt noch unge
heuer viel zu tun übrig. Zu wünſchen wäre nur, daß alle
übrigen gewerkſchaftlichen Verbände ſich einmal der gleichen
Arbeit unterziehen wollten, um ſo die Unterlagen für die wei-
tere Aufrüttelung der Arbeiter zu ſchaffen. Und daß gerade
jetzt geſteigerte Agitations- und Organiſationstätigkeit entſal-
tet werden muß, wird kein klarblickender Angehöriger der Ar-
beiterklaſſe mehr beſtreiten wollen.

Antiſemitiſche Taktik.
Als dieſer Tage der Geſchäftsführer des Deutſchnationalen

Handlungsgehilfenverbandes in Stettin, Heſterberg, ſich wegen
Roheitsdeliktes vor Gericht zu verantworten hatte, bat
er um mildernde Umſtände mit der Begründung, er ſei früher
einmal auf den Kopf gefallen und verdiene daher für ſein
Tun und Laſſen Nachſicht. Ganz wie z. B. Herr Schack.
Menſchenkenner waren ja ſtets geneigt, antiſemitiſchen Partei-
gängern das, was ihnen am meiſten not tut, mildernde Um-
ſtände nämlich, zu bewilligen,

Am Mittwoch abend in einer öffentlichen Verſammlung in
den Thaliaſälen ſuchte der Hauptvorſteher des Antiſemitenver
bandes. Herr Bechl y Hamburg, den ſchweren Vorwurf, daß
er in der Frage der Penſioneverſicherung der Privatangeſtellten
die Intereſſen derſelben mit Füßen getreten habe, zu entkräften.
Bekanntlich hatte Herr Bechly öffentlich erklärt, daß auf die
niederen Privatangeſtellten, die ſo wenig Gehalt haben, daß ſie
ſich die Preiſe für ihre Arbeit diktieren laſſen müſſen und im
Lohn etwa den oberſten Schichten der Arbeiter gleichſtehen, keine
Rückſicht genommen werden könne. Seine Rechtfertigung
leitete Herr Bechly mit der Behauptung ein, das Flugblatt der
Freien Vereinigung: Die Ausgeſtoßenen, beruhe auf Demagogie
und Fälſchung. Ueber die Beweisführung ging er nach eigener
Methode mit einigen nichtsſagenden Phraſen hinweg, womit er
die allſeitigen Erwartungen jedoch keineswegs getäuſcht hatte.
Die von hoher Selbſteinſchätzung getragenen weiteren Aus-
führungen waren eine ſinngemäße Beſtätigung ſeiner von ihm
eingangs beſtrittenen Aeußerung. So will Herr Bechly alle
diejenigen, welche hauptſächlich in der direkten Warenver-
teilung eine mehr mechaniſche Arbeit ausüben, aus dem
Handlungsgehilfenſtande ausgewieſen haben. Sicherlich ließ
nur die Unerfüllbarkeit dieſer Forderung Herrn Bechlhy dieſelbe
aufſtellen, denn bei Durchführung derſelben würde der D. H.V.
den größten Teil ſeiner Mitglieder einbüßen. Daß Herr
Bechly die Hebung eines Standes damit bewerkſtelligt, drei
viertel ſeiner Mitglieder auszuſtoßen, nehmen wir ihm aus
eingangs erwähnten Gründen nicht übel. Wenn der Herr aber
meinte, mit der „antinationalen“ Sozialdemokratie debattiere
er „grundſätzlich“ nicht, ſo werden die Roten über die ihnen
entzogene Gelegenheit, ſich verblöden zu laſſen, ſicher untröſtlich
ſein. Daß die Sozialdemokratie die Hintanhaltung einer ge
ſunden Sozialpolitik verſchulde, wußte vor Herrn Bechly be
reits Bismarck, als er ſagte: „Ohne Sozialdemo-
kratie keine Sozialpolitik.“ Der Sozialpolitiker und
Arbeitnehmervertreter Bechly kann es einem Arbeitgeber nicht
verdenken, wenn er Arbeitnehmer von 40 bis 45 Jahren nicht
mehr beſchäftigt. Hingegen iſt „der Streik ein unmoraliſches
Kampfesmittel der Arbeitnehmer“. Die geforderte Sonderklaſſe
zur Penſionsverſicherung der Privatbeamten ſuchte Herr Bechly
damit zu begründen, daß der Handlungsgehilfenſtand ein ge
ſonderter „beſſerer“ Stand ſei. Die Erwerbstätigkeit
des Handlungsgehilfen ſei eine ganz andere als die eines Ar
beiters, deshalb müſſe auch für den „beſſeren“ Handlungs-
gehilfen ein ganz anderer Jnvaliditätsbegriff vorhanden ſein,
wie für den Arbeiter. Die Verſicherung könne daher nicht mit
der der Arbeiter verbunden werden. Die Arbeiter hätten in
der beſtehenden Jnvalidenverſicherung kein Selbſtverwaltungs-
recht, wenn aber ſie, die nationalen Handlungsgehilfen, eine
Sonderkaſſe erhielten, bekämen ſie ſicher das Selbſtver-
waltungsrecht. Die Handlungsgehilfen ſorgten nur für ſich,
das Maß der Fürſorge für andere Stände (der Arbeiter) ginge
nichts an.

Zu einer gründlichen Blamage für den D. H.V. geſtaltete ſich
die Abfuhr, die dem Referenten durch die Herren Giebel-

Berlin dom Bureauangeſtelktenderband, und Timm
vom Bund der techniſch induſtriellen Beamten zuteil wurde. Die
Redner beleuchteten die unſozialen und arbeitnehmerfeind
lichen Tendenzen des Referenten in einer Weiſe, welcher ſogar
der Beifall der Anhänger des D. H.-V. zuteil wurde. Unter
anderem ſtellte Herr Timm feſt, daß die beſtrittene Aeußerung
des Herrn Bechly in der Berliner Verſammlung genau ſo ge
fallen ſei und ſofort ſchriftlich feſtgehalten wurde. So unbehag-
lich wurde es dem leitenden Vorſitzenden, daß er den erfolgloſen
Verſuch machte, die Redezeit auf 20 Minuten zu beſchränken,
trotz vorheriger Zuſicherung freier Ausſprache. Schließlich fand
gegen eine ſtarke Minderheit eine Reſolution im Sinne des
Referenten Annahme.

Einen heitern Augenblick verſchaffte uns der Leiter der Ver
ſammlung, als er eingangs rühmend den ſtarken Beſuch und
die Zugkraft ſeines Verbandes hervorhob. Trotzdem der D. H.V.
hier za. 700 Mitglieder zählt und für ſeine Verſammlung ſtark
Reklame machte Meſſengerboys verbreiteten Flugblätter bis
in die entlegenſten Winkel waren einſchließlich der Gegner,
die reichlich ein Drittel der Verſammlung ausmachten, knapp
250 Perſonen anweſend.

Uebrigens hat Herr Bechly, der ſeinen Gegnern unter Um
gehung des Wahrheitsbeweiſes Demagogie und Fälſchung
unterſchiebt, immer noch nicht geantwortet auf den Vorwurf
des Hauptvorſtandes des Zentralverbandes der
gehilfen und Gehilfinnen Deutſchlands, daß die Verwaltung
des D. H.V.

1. die Neuauflage mehrerer Protokolle und eines Geſchäfts
berichts gefälſcht und ſo verausgabt hat;

2. ihren Beamten ein Sammelſurinm von niedrigen An
griffen und gefälſchten Zitaten hat zugehen laſſen mit der
Weiſung, es gegen die Widerſacher des Verbandes zu ver
wenden.

Während die Herren ſonſt von wöchnerinnenhafter Empfind
lichkeit find. ziehen fie es in dieſem Falle wieder einmal vor
ſich taubſtumm zu ſtellen. Warum

Monatsbericht des KArßdetterfekretartets.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. wurde im Monat

von 851 Verſonen in Anſpruch genommen. An dieſe wu 890
Auskünfte erteilt. Jn ein und derſelben Sache ſprachen 68 Ver
ſonen wiederholt rn vr geigte 99.Cinge d We n

Der ſchriftliche Verkehr zeigte ngänge un e.Unter n befinden ſich 75 chriſtiche Kustünfte un d r
die Rechtſuchenden angefertigte Schriftſätze.

Die Tätigkeit des Sekretariats erſtreckte ſich auf folgende Gebiete:

1. Arbeiterverſicherung: Aus gfte tUnfallverſicherung. e 103Krankenverſicherung e 60 13Knappſchaftsweſen e 3 nJnvalidenverſicherung e 553 2
2. Arbeits- und Dienſtvertrag:

Kündigung und Lohnforderung e 84 13
Lehrlingsweſen 5 SGeſindeverhältniſſe 615 6Arbeiterſchuz 3 3gugnie und Legitimationspapiere 7 2
onſtiges T 7 9 43. Bürgerliches Recht:

Sachenrecht 2 52 9Familienrecht 2 22282 2 2 212298 68 71 10Erbſchaftsſachen 2902 22 02 2 2209 34 2

Mieterecht 648 2Schadenerſatz und Haftpflicht e 25 2

Pfändung 20 2S kweſen 9520292121282859898 15 3

onſtiges 8 54. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten:

Steuerſachen 64 42Staatsangehörigkeit, Bürgerrecht 13 6
Armenangelegenheiten 20117 3

r 1 8 1ul- und Kirchenſachen e 13 4Militärſachen 52 982221:22805985688 18 7

Sonſtiges. 6 15. Strafrecht 0 i 7 7 12 7 7 I l C I7 73 7
6. Vereins- u. Verſammlungsrecht 5 a
7. Arbeiter bewegung. e 3 78. Privatverſicherung 7 19. Handels- und Gewerbeſachen 11 s

10. Diverſes 9 5Nach Stand und Beruf geordnet, verteilen ſich die Auskunfts
ſuchenden wie folgt: Arbeiter 669, Dienſtboten 35 (davon männ
liche 18, weibliche 17), Witwen 34, Ehefrauen 32, Jnvaliden 21,
ſelbſtändige Gewerbetreibende 17, Arbeiterinnen 12, Werkmeiſter 9,
Lagerhalter 7, Landwirte, Gemeindebeamte, Kaufleute je
Muſiker 2, Lokomotivführer 1.Organiſiert waren 654, die ſich auf die einzelnen Verbände wie

folgt verteilen: Barbiere 2, Bäcker 6, Bauarbeiter 22, Berarbeiter 46, Bildhauer Böttcher 2, Brauereiarbeiter 7, Bu
binder 1, Buchdrucker 16, Buchdruckereiarbeiter 2, Dachdeger 7,

abrikarbeiter 85, Fleiſcher 1, Gaſtwirtsgehilfen 3, Glasarbeiter 1,
ärtner Gemeindearbeiter 7, Glaſer 1, Hafenarbeiter

Hauptpreislagen
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ndiungsgehilfen 2, Holzarbeiter 49, Kupferſchmiede 2, KürſchnerLe z Lithögraphen und Steindrucker 4. Maler 16,
Raldiniſten und Heizer 7, Maurer 74, Metallarbeiter 145,
Der 7, Porzellanarbeiter 3, Sattler 8, Schmiede 15, Schneider 9,
Saamacher 4, Steinarbeiter 4, Steinſetzer 6, Stukkateure L,

abokarbeiter 2, Transportarbeiter 61, Tapezierer 8, Textil
arbeiter Töpfer 2, Zimmerer 14.

Jhren Wohnſitz hatten in FJe nebſt eingemeindeten Vor
orten 558, in anderen Orten 293, und zwar Ammendorf 14,
Amsdorf 6, Aſchersleben, v Artern, Ahlsdorf je 2, Anna-
bur Alsleben Beeſen 8, Bitterfeld 4, Brachſtedt 3, Bruck
dorf, Böllberg, Bennſtedt, Brehna je 2, der Büſchdorf,
Blankenhain, Berlin, Burgörner, Neudorf, Beuchlitz, Braun
chweig, Belgern, Balditz je 1, Canena 2, Cölleda, Crumpa,
roſſen je Diemitz 8, Dölau 7, Delitzſch, Döllnitz je 3,

Droyßig, Deſſau, Dommitzſch, Döblitz, Deutleben, Döllſtädt je 1,
Eisleben 8, Etgersleben 2, Ermsleben, Ermlitz, Emſeloh je 1,
Frankfurt a. M. 8, Friedeburg 2, Friedrichſchwerg 1, Gräfen
hainichen 8, Gutenberg 2, Grebehna, Gerbſtedt, Gimritz, Gerſte-
witz Groß -Ottersleben, Groß-Gräfendorf, Greußen je 1, Holz
weißig 5, Hohenmölſen, Holleben je 2, Hamburg, Helbra, Hohns-
dorf, Heygendorf, Hohenleipiſch, Höchſt, Hettſtedt je 1, Klein
twittenberg 2, Körbisdorf, Kemberg, Kroſigk, Klein-Sanders-
leben, Keutzſchen, Königswalde, Könnern je 1, Lettin, Landsberg
je 4, Löbejün 3, Lauchſtedt, Lebendorf, Leipzig, Lehndorf, Lies-
kau, Lochau, Lützkendorf je 1, Merſeburg 9, Mansfeld, Merke
witz, Mühlberg, Möckerling, Mötzlich je 1, Nietleben 5. Naum
burg 3, Niemegk, Nehlitz, Naundorf, Nürnberg je 1, Oſendorf
57 Osmünde 2, Oetzſch, Oppin, Oberröblingen ſe 1, Pieſteritz,
Petersberg, Plauen i. V., Paſſendorf je 2, Pieten, Plößnitz,
Potsdam je 1, Radewell 8, Reideburg 4, Roitzſch 3, Rockendorf,
Rattmannsdorf, Rienſtedt, Roßbach, Rumpin je Seeben 8,
Sandersdorf, ngerhauſen, Salſitz je 1, Schraplau 3, Schlet
tau, Spickendorf, Schafſtädt, Schnellrode, Schmiedeberg, Scholitz
e 1. Teutſchental 4, Teuchern, Trebitz je 8, Torgau, Trotha,
eicha je 2, Thaldorf, Taucha je 1, Unterröblingen, Unter-

teutſchental je 2, Unterfarnſtedt 1, Wörmlitz, Wettin je 4, Wol
c 2, Wansleben, Wittenberg. Weßmar, Weißenfels, Wyhra-
eukirchen, Wölls, Wallwitz, Wurzen je 1.

Ortskrankenkaße für die Maſchinen Fabriken, Dampfkefſel
Fabriken and Euſengießereien ſowie die geſamten Feuerarbeiter zu
Halle uſw. Sonntag, den 13. März, 95/2 Uhr vormittags Wahl
von 48 Vertretern zur r n wozu ein zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen erwünſcht iſt. Die Wahllegitimationen
ſind von den Arbeitgebern zu fordern.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
fammlung. Montag, den 14. März 1910, nachmittags 4 Uhr.
fo Oeffen tliche Sitzung. 1. Feſtſetzung des Stadthaus-
altsplanes für 1910 .und zwar a) Kapitel VII. Gemein-

nützige Zwecke. b) Kapitel XVIII. Statiſtiſches Amt. e) Ka-
t XIX. Gemeindeabgaben. Dazu zwei Geſuche um Auf-
)jebung der Schankkonzeſſionsſteuer. d) Kapitel XX. Jns-

Wer 1a. Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe des Ka
enderjahres 1909. 2. Genehmigung des Geſamtentwurfs für

Herſtellung des Hauptſammelkanals von der Klausbrücke bis
ur Ausmündung auf dem Tafelwerder, nebſt Kläranlage.en der Koſtenanſchläge über die Schmiede und
laſerarbeiten ſowie der Blitzableiteranlage für den Erweite-

ſungsbau des Elektrizitätswerks. 4. Pachtweiſe Ueberlaſſung
n Ackerpläne an den Pächter des Gutes Gimritz an Stelle
es aus der Pacht gezogenen Landes. 5. Vermietung des links
on der Einfahrt zum Wagengebäude belegenen Ladens.

Anderweite Vermietung des Ecke der Leipzigerſtraße be-
egenen Ladens im Rathauſe. 7. Genehmigung des I. Nach-
rags zur Satzung der Ernſt und Anna Haaßengier-Stiftung.

Genehmigung eines Ortsſtatuts gegen die Verunſtaltung der
traßen und Plätze der Stadt Halle a. S. 9. Geſuch um Erlaß

er Umſatzſteuer für die Grundſtücke Weidenplan Nr. 4 und 5.
10. Verzicht auf Rückforderung eines dem Bürgerrettungs-

ſtitut überwieſenen Kapitals, Einſtellung der Zahlung eines
uſchuſſes und Bildung eines Spezialfonds für vorbeugende

lrmenpflege. 11. Mitteilung der in einer Theater-Streitſache
ergangenen Schiedsgerichts-Entſcheidung. 12. Mitteilung der
Entſcheidung des Magiſtrats zu den Beſchlüſſen der Stadtver
prdneten- Verſammlung wegen Verſtärkung einiger Verwal-
tungsdeputationen. 13. Endgültiger Ausbau der Turmſtraße
zwiſchen Pfännerhöhe und Lindenſtraße. 14. Regulierung und
Neupflaſterung der Pfännerhöhe zwiſchen Merſeburger- und
Thomaſiusſtraße. 15. Anlegung und Vergebung von Rabatten
gräbern auf dem Südfriedhofe. 16. Gewährung eines Bei-
trages zu den Koſten des Kreisturnfeſtes. 17. Landerwerb vom
Grundſtück an der Univerſität Nr. 1. 18. Nachbewilligung für
den Etat der Riebeck-Stiftung. 19. Verſtärkung des Kredits
bei Kapitel VII B. III b 3 des Haushaltsplanes. Beleuch-
tung des Polizeigebäudes. 20. Nachbewilligung für den Etat
des Schlachthofes. 21. Feſtſetzung des Gehalts für den Direk-

L. o
Inh. M. Giessmann, Halle a. S., Graseweg 1, Kreuxpunkt Gr. und Kl. Klausstrasse-

tor der gewerblichen Fortbildung len. 22. Erhöh derVergütung für die probeweiſe ehe Lehrer ber Zanb
werkerſchule. 283. Geſuch der Kinematographenbeſitzer betr. die
Erhebung erhöhter Luſtbarkeitsſteuer. 24. Geſuch wegen Neu
PPaſerung und Bepflanzung des nördlichen Teiles der Richard

agnerſtraße. 25. Zwei Geſuche um den Ausbau der Zugangs-
wege zur Pauluskirche. Geſchloſſene Sitzung.
26. Verleihung von Amtstiteln.

Jn der Unterſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten ſind
im Laufe des Monats Februar 1051 Proben aus dem Stadt-
kreiſe Halle unterſucht worden. Davon rührten 267 aus den
Königlichen Kliniken, 165 aus Krankenhäuſern und 619 von
praktiſchen Aerzten her. U. a. wurden unter 144 Fällen, die
auf Tuberkuloſe zu unterſuchen waren, 28 Mal Tuberkelbazillen
nachgewieſen, während von 672 diphtherieverdächtigen Unter-
ſuchungsproben 158, von 32 typhusverdächtigen 10 bakteriolo-
giſch ſichergeſtellt wurden.

„Dankend angenommen“. Der Jnhaber eines hieſigen
Spezialhauſes hatte einer Verkäuferin wegen Gehorſamsver-
weigerung zum 1. April d. J. gekündigt. Sie hatte der Auf-
forderung, auf dem Lager zu helfen, nicht Folge geleiſtet. Vor
dem Kaufmannsgericht gab ſie zur Begründung ihrer Weige-
rung an, es ſei ihr zu Ohren gekommen, daß der Lagerhalter
die jungen Mädchen mitunter umarme und küſſe. Da ſie die
gleiche Zudringlichkeit befürchtete, habe ſie es abgelehnt, auf
dem Lager zu arbeiten. Den Empfang des Kündigungsbriefes
beſtätigte die Verkäuferin mit dem ſchriftlichen Vermerk:
„Dankend angenommen“. Der Chef ſah darin eine Beleidigung
und hielt ſich für berechtigt, nunmehr die Verkäuferin wegen
ungebührlichen Benehmens ſofort zu entlaſſen. Er ſprach aber
die Entlaſſung noch nicht aus, ſondern wollte ſich vorſichtig erſt
beim Kaufmannsgericht über ſein Recht vergewiſſern. Er
klagte daher gegen die Verkäuferin, ſie ſolle anerkennen, daß
in ihrem Verhalten ein Grund zu ſofortiger Entlaſſung ge-
legen habe. Natürlich verweigerte die Beklagte dieſe Anerken-
nung. Das Kaufmannsgericht pflichtete ihrer Anſicht bei und
wies den Kläger koſtenpflichtig ab. Jn der Urteilsbegründung
wurde geſagt, das Gericht ſei einſtimmig der Anſchauung, daß
in dem Vermerk der Verkäuferin keine erhebliche Ehrverletzung
des Prinzipals liege. Es habe der Beklagten freigeſtanden,
kundzugeben, daß ſie die Kündigung nicht ungern annehme.

Richtigſtellung. Jn dem Gerichtsbericht über die Verhand
lung gen den wegen Wuchers von der hieſigen Strafkammeru drei Tagen et r und 150 Mk. Geldſtrafe verurteilten

aufmann Paul Hiller iſt ein Jrrtum unterlaufen. Herr
H. teilt uns mit, daß nicht er mit neun Monaten Gefängnis
wegen Betruges vorbeſtraft ſei, ſondern der Darlehnsvermittler
Hartmann, mit dem Herr Hiller früher Darlehnsgeſchäfte
gemacht hatte, dieſe Vorſtrafe erlitten habe.

Angebliche Kindesausſetzung. Die bürgerliche Preſſe weiß
zu melden, daß am Mittwoch nachmittag gegen 6 Uhr die Ar-
beiterin Wilhelmine Adam in dem Grundſtück Marthaſtraße 2
ihr ungefähr vier Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts
niedergelegt und ſich dann entfernt habe. Dazu teilt uns die in
der fraglos von der Polizei herrührenden Notiz genannte
Mutter mit, daß das Kind nicht vier Wochen, ſondern bereits
echs Monate alt iſt. Sie will es deſſen Vater, der ſeinen
flichten nicht nachgekommen ſei, vor die Korridortür gelegt

und ſich dann bemerkbar gemacht haben. Von einer Ausſetzung
könne nicht die Rede ſein. Da man die unglückliche Mutter
bisher unbehelligt gelaſſen hat, treffen dieſe Angaben jedenfails
u und es wäre beſſer, wohl die im höchſten Grade taktloſe Form
er Notiz, die wohl nur n gewählt werden konnte, weil

es ſich um eine Arbeiterin handelt, vermieden worden. Das
Kind wurde dem Kinderaſyl übergeben.

Stadttheater. Da die Nachfrage nach einer Wiederholung
von Siegfried Wagners neuer Oper Herzog Wildfang, die erſt
geſtern wieder vor ausverkauftem Hauſe unter Leitung Mörikes
am Stadttheater in Halberſtadt in Szene ging, eine außer-
ordentlich große iſt, wird in Abänderung des Repertoirs das
Werk am Sonnabend noch einmal auf dem Spielplan erſcheinen.
Die Beſetzung iſt die gleiche wie bei der Erſtaufführung. Für
die Volksvorſtellung am Sonntag nachmittag ſind ſämtliche Sitz-
plätze vergriffen. Abends geht die neue Operette Ein Herbſt-
manöver von Kälmän in Szene, ein Schlager in der modernen
Operettenliteratur. Das berühmte Kußlied Die kleine Gretel
wüßte gern, mit dem Refrain Komm' mein ſüßes Katzi, ſchenk'
mir einen Kuß, gehört zu den populärſten Melodien. Montag:
Der fidele Bauer. Dienstag: Letztes Gaſtſpiel Karl WilliamBüllers: Die Scheidun reiſe Mittwöch, zum 2. Male: Ein
Herbſtmanöver. An dieſen drei Tagen muß von großen Opern-
aufführungen abegeſehen werden, da in dieſer Zeit die an-
ſtrengenden Generalproben zur Götterdämmerung ſtattfinden.
Das Werk wird vom Kapellmeiſter Mörike für ſeinen Benefiz-
und Ehrenabend am Donnerstag vorbereitet und gelangt nur
dieſes eine Mal zur Aufführung. Die neuen Dekorationen

unter Leitun

Freitag, um letzten Male:
karten à 1,1

Preiſen.

und „A. O.“, einen Kettenring

Straßenunfall. Jn der
um gefahren.
nach der Klinik gebracht.

find entworfen und ausgeführt tm Ttelier des Stad
des Dekorationsmalers Guſtav Kammrath.

dieſer Vorſtellung iſt das Abonnement vollſtändig aufgeße
üler

gelichtetes Haar, blonden Schnr

e
Der deutſche König.

an der Tages und Abendkaſſe.
WalhallaTheater. Otto Reutter übt eine gang ungewöhn

liche Zugkraft aus; er iſt aber auch gerade jetzt mit ſeinem
Reperkoir in ganz beſonders guter Verfaſſung. i
ſei noch, daß Otto Reutter auch in der SonntagNachmittag-
Fremdenvorſtellung gaſtiert und zwar zu den üblichen kleinen

Zu erwähnen

Wer iſt der Tote? Am 20. Februar hat ſich hier ein Mann
erſchoſſen, deſſen Herkunft noch nicht ermittelt werden konnte.
Der Unbekannte war 45 bis 50 Jahre alt, hatte hellblondes,

irrbart und Spißbart, war von
ſchlanker Geſtalt und hatte geſunde Geſichtsfarbe. Er trug u. a.
grauen Schlapphut, grauen Ueberzieher mit Pelerine, weißes
Oberhemd und ſchwarzen, breiten Schlips. u
ein weißes Taſchentuch, gez. „K.“, einen Klemmer mit ſilberner
Einfaſſung, an der linken Hand zwei Trauringe, gtz. „H. G.“

Bei ſich führte er

mit Monogramm „S.. G.“, fer-
ner ein Taſchentuch, gez. „B. L.“, eine Damenphotog raphie mit
der Aufſchrift: „Zum Andenken an unſeren Verloburigstag am

Februar 1910, Hede“ und andere Sachen.
Ludwig Wuchererſtraße wurde

geſtern nachmittag ein alter Mann von der elektriſchen Bahn
Der Greis erlitt eine Kopfverletzung und wurde

Beeſen, 11. März.

Oſendorf, 11. März.

wiedergewählt.
Ochſe.

Radewell, 11. März.

Hoffmanns Lofal ſtatt.
die dritte Abteilung Arbeiter

tätig zu ſein.
Kanena, 11. März.

fall trug ſich geſtern hier zu.

mal an den Chef wenden.
ſein.

auffordern laſſen.
W. F., Eisdorf. 1.

Harz 42/43.
A. Z., Düben. Wenn Sie

Jhr Antrag auf anderweite

4. Nein.

ſelbſt erkundigen.

beim
Kayng.

ffmann, Schuhwaren in jeder Preislage.

Gemeinderatswahl.
geſtrigen Wahl der dritten Abteilung wurde unſer Genoſſe
Conrad mit 96 Stimmen gewählt. Die Gegner hatten es vor-
gezogen, kleinen Kandidaten aufzuſtellen.

Gemeinderatswahl.
geſtern abend ſtattgefundenen Gemeinderatswahl wurde in der
dritten Abteilung Genoſſe Karl Haring mit 97 Ctimmen

Eine Stimme fiel auf den Bauunte: nehmer
Jn der zweiten Abteilung

Gottſchalk, in der erſten Abteilung Oberſteiger

Die rindet hier am Dienstag, den 22 nerchmn Uhr.t gen eten der z ä c für
halter Otto Oswald. Die
lebhafte Wahlbeteiligung agitierent

Bruckdorf, 11, März. Die Vahl zur Semeindevew
tretung findet in unſerm Ort am Donnerstag
nachmittags 4 Uhr, im Walterſchen S a
Genoſſen werden erſucht, eifrig für die Teilnahm

Bei

Bei der

Geſchäft gführerewählt:
h midt.

il helm Li d Laa in u
den 17.
of ſtatt.
e an der Wahl

Ein bedauerlicher Unglücks
Beim Spiel wurde dem netjährigen Sohne des Arbeiters Frenzel durch einen zw

rigen Kameraden ein Zeigefinger
fand Aufnahme in der Halleſchen

WÖAWÜnÜrrwoworwaaaaaewwne eBriefkaſten der Redaktion.
Papierfabrik Dietrich, Weißenfels. e Aſich von einem Angeſtellten betrogen fühlen, ſo mögen ſie ſich erſt

Soviel Mut ſollte denn doch vorhanden

latt abgehackt. Der Knabe
linik.

O. W., Merſeburg. Durch den Rechtsanwalt oder das Eſericht

1. Januar 1900. Wegen der übrigen
Fragen wenden Sie ſich am beſten an das hieſige Arbeiterſekretariat,

ch nicht beſchwert haben, würde

n h nutzlos ſein.Antrag muß beim Landrat eingebracht werden.
K. D. 1. Ja. 2. Ja. 3. Die Entlaſtungszeugen gleich ſtellen.

P. M. 50. 1. und 2. Offertenblatt für die deutſ
Stahl- und Kurzwarenhandlungen in Eberswalde. 3.
ausgeſtellt gegen Entrichtung der Steuernk beim Magiſtrat.

ird ſof

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeitzer Kreiſe:
Zeit Gemütlicher Abend der Hornz'genſippe 5,65, geſammelt

zergnügen der Reſtaurateure 17,85
1 Mark von W. Th. Z.

Mark. A. Leopoldt.
E. S.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Garantie
form nd Qualität.

2 extrabillige Serien

Barchenthemden
für Männer und Frauen, solide Stoffe und beste Verarbeitung

Serie I Serie II e r
Berufskleidung

Monteur-Jacken und -Hosen, Friseur-, Fleischer-, Konditor-Jacken

zu sehr billigen Preisen.
rTESSPUIDDIBGr &Beamin

Grosse Ulrichstrasse 22723.

Rofſzfleiych. t nſowie alles andere unübertrefflich

Otto Kehr, Rotheſtr. 36.

In einer Stadt von 7000 Ein
wohnern, viel Jnduſtrie, iſt ein

ſchöner Laden
zu vermieten (31 qm. groß).

Eignet ſich als Svezialgeſchäft,
weil an der Hauptſtraße. Veſte
Lage. Offerten an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung unter K. Sch

Achtung Achtung!

Zeitz.
Ganz junges Prima

Tägl. hochf. Warme

empfiehlt

AchtunWeisen

Otto Loße,

visfols
Raſteren 10 Pfg.
Haarſchneiden 25 Bfg.
Kinder 10 Bfg

J ch Empfehle wiederUUWBerl e
E. Zetz2sohe, Unterm Berge.

Henriette Davidis,

Küchen- Dumewbarten

öport- u.

Sonnabends von 34 Uhr nachmittags

Vollsſchwi
zum Preiſe von 10 Pf. pro Bad.

verkauft billig

praktiſche Anleitung zur möglichſtDe Partie zurü“geſetzter i evorteilhaften Kultur der bekannten
Gewächſe für Küche und Keller,

Kinderwagen
nach den Monaten geordnet,

Mederake, Burgſtr. 65. undin Mertherches Volte lein

mmbad für Frauen und Mädchen

Weissenfels.
20 Da i D rhy e 31

ahren werden zurim Alter von 5 15
Theater Aufführung

am 1. Osterfeiorta
bei G. Gleos eoler, eumarkt 2, ebeu.

Der BSlidungs Aussohuss.

nebſt einem Anhange
über bewährte Heilkräfte ver-
ſchiedener Garten-Gewächſe als

Haus und Hilfsmittel.
Neu bearbeitet v. Paul Sohmielke.

77 Anleitungsur ga mr d. Blumen
Arhbeitsmarkt

Uüchüte Rockarbeſter

Weissenfels. erhalten koſtenlos re t
Frau Thereſe Greie, Stell.Verm. 3

ſucht Oscar Steinbick Preis 1 Mark.
Leipzigerſtr. 102, I. Zu beziehen durch die

Volks Buohhandtung,Mädchen für Stadt u. Land alle a. S., Harz 42/43.

Radewell Ammendorf. rnst Haeckel
x Arbeitsburſcheu,14-16Jahr.,
X möglichſt vom Lande, ſucht

geſucht. Meldungen ſind bis 19. März Schraubenfabrik Diemitz.
Volksausgabe. Preis 1 M.

Anſichts Poſtkarten i v

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Erstoe5 n Ghauffeurschule Mainz
Aitestes institut der Welt. Kostenl. Stellennachweis. Wiinn

e Pass
Am besten

kaufen sie Möhel jeder
Art direkt in der

Uöbelfahrnis Haupitmann,

A. Ulrichstr. 36 à U. b.

Kulanteste Zahlungs-
bedingungen.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 10. März.

Aufgeboten: Arbeiter Grund-
mann und Emma Richter (Leip-
zig und Jakobſtraße 26). Jnge-
nieur Schatte und Amynta Nebel
(Liebenauerſtraße 179 und Ber
tramſtraße 20). Oberingenieur
Prätſch und Johanne Stier (Kalk
und Forſterſtraße 2). Schuh
macher Spahn und Selma Linz-
mann (Güterbahnhof 5 und Al-
brechtſtraße 37). Schmelzer Wer-
ner und Anna Boscz (Lands-
bergerſtraße 55 und Kochſtedt).
Polizeikommiſſar Roſſow und
P. E. Engiſch (Halle und Cöln).
Maler Schräber u. Martha For
wergk (Deutleben u. Hohenmölſen).
Telegraphenarbeiter Hoffmann u.
Berta Thate (Halle u. Gerbſtedt).
Schuhmacher Hofmann und Jda
Kaiſer (Weißenfels). Schäfer Dietz
und Anna Kräußler (Merbitz und
Petersberg).

Etzeſchliezungen Dampfziegelei-
beſitzer Becker u. Charlotte Troll

Klempner Siewecke u.ſtraße 10).Hie a Bruer (Lindenſtr. 78).
(Braunſchwende und Glauchaer- S

Wenn einzelne Arbeiter

Der

der

E. N., Halle 1910. Da müſſen Sie ſich ſchon beim Rothſchild

i

Gärtner Gadau und Marianne
Schiller (Beeſenerſtr. 17 u. Wörm
litzerſtr. 94).

Geboren: Gaſtwirt Nickau S.
(Martinſtraße 239). Zimmermann
Reinicke Sohn (Klinik. Arbeiter
Reinhold Ablaß Tochter (Klinik).
Arbeiter Täger S., (Klinik).
Bäckermeiſter Hellwig S., Meckel
ſtraße 19. PoaxdinenbanerHagſe
T., Marthaſtraße 23. Arbeiter
Lüttich T., Mühlgaſſe 4.

Geſtorben: Bürſtenmachers
Lenk T., 1 J. (Pfännerhöhe e
Arbeiters Graupner Ehefrau Wil
helmine geb. Schmidt aus Belgern,
36 J. (Klinik). Werkmeiſters
Falcke Ehefrau Marie geb. Ferch-land, 59 J. (Zinksgartenſtr. 13).

Frida Knauf aus Blankenburg,
18 J. (Klinik). EiſenbahnBe
triebsſekretär Edmund, 47 Jahr
(Südſtraße 47).
Halle Rord (Gr. Brunnenſtr. 32).

10. Mä März.

Anfgeboten Maſchinenſchloſſer
Kurth u. Emma
dorffſtraße 26 u. Trothaerſtr. 29).
Maurer Siedel u. Minna Würker

Schloſſer Keſſebohm und Ger
Landmann (Rich. Wagnerſtr. 50).

Eheſchließung:

(Belleben und Burgſtraße R

Thomas (Eichen

Eiſenbahn
praktikant Adler und MarthaGräning (Oberröblingen 5
Henriettenſtraße 39).

Geboreu: Mühlenveönes S. (Steinmühle). S
öpert S. (Gr. Go eher

Arbeiter Jäger T. (L.
ſtraße 72).

Geſtorben: Witwe Paukling
Schmidt,' geb. Ehrt, 73 J. (Tal
ſtraße 26). Kutſchers

1 J. (Saabwer
Lokomotivheizers Würd 4
Wilhelm 9

a

t

r

Se4

S

m
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Läwektor u. Besitagr: Paul Bläüthgen.

Gastspliol

Itto Reutter
urd die anderen grossen Sohlager.

kin Kenkärrendloser, berricher Splelplan, wie er herzer

Wicht gedacht werden Hann!

Nur noch 4 Tage!

Sach Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat U. Richards.
Sonnabend den 12. März 1910:
176. Abon a .-Vorſt. 4 Viertel
Opernusd i tät! Opernnovität!

Loum 4. Male:

Rerz.og Wildfang
in 3 Aufzügen

von Siegfried Wagner.
Kaſſenöff u. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

dende 10 Uhr.

Ennutriz den 13. Wärz 1910:
nachmittags 3 Uhr:

Bol RsVorſtellung zu Tetnen
Ginßeits-Preiſen

den 60, 40 und 25 Pfg.
Mit der neuen Ausſtattung an

Dekso tationen, Maſchinerien
nnd kKBeleuchtungs Effekten

äm G im e.
Roman itiſche Oper in 4 Akten

ren Albert Lortzing.

Abends 7 Uhr:
177. Ab onn.-Vorſt.

Noditftg
Zum 1. Male:

Ein Herbrtmanöver.
Operette in 3

von Emmerich

1. Viertel.

Vovität! W

nop- wen
Direktion Gustav Poller.

D. großartige März Spielplan S
Captain Rudolfs 4

klefanten,
FfÜonys u. Hunde.

4 Kirsten Marietta, S
Kraft-Sport-Akt.

Freltrau 9. Broſch,
Humoriſtin und Parodiſtin.

s Lorrisons
in i. reiz. Verwandl.Szenen.

en e

Bruno Klim J
Gr. Ulrichstr. 41.

n r n

Pro sto-
Tesnpo-
Oidep-

Nähmaschinen

Berat Sworden bei aachgemäener Amführung berechnet beiPaul en

Fahrräder

Gommoergasso 2,
Tel. 1895.

in nächster Nähe der Kath. u. Glauch. Kirche.

Tei

Hart Jessnltzer Nachk.,

Murt rdaun 2058.
FrſXotes, Grudekek, Anthracit, StalnKonlen,
hetzungs a. Briketts ab Lager 53 Pf. Hand wagen zur Verfügung.

Anaahme von Bestellungen:
s Roftel, Zigarreabandlung, r. 36.

erstr. 16.
askok und Zentrat-

Grosser Floisehwerkauf
n. Rasteehreneteeh, ohne Knochen à Pfd. T5 P.Er Braten à Pfd. 70 u. 75 Pig.

zum Kochen Pfd. 60 u. 65 Pfg.so w, nur ven zarten Landschweinen 80 u. 85 Pfg.

Kali à Pfd. 85 u. 90 P.Saat Pfd. T5 u. Pize baingte hut- leher- ind SCüwartenwunt V

Knackwurst a Pfd. 80 Pfg.

Hesssibarth a Hammer
Oleariusstrasse 10,

B. Zum bevorstehenden Osterfest bitten wir unsere werte

Kendschaft, Bestellungen auf KRalhakeulen, Niorenstäcke nd
Rindslenden rechtzeitig en erteiler

1 e eDe en un Hat
von Karl Kantsky.

Prots 50 Pfennig
Zu beziehen darch alle Anstriger

n. die Fosbuckhandlung
Harz 4243.

ſossſſeisen
Biere Woche wieder t.

es üdrige wie bekauntuurtehtathei

A. Thurm,Reilstrasse 10.
ringmarchinen, a. fadrilat

Heuderieden van Gumwiwalzen

bei Rud. Lange, Ammendorf

R. Welx8, welle

Olga Desmond
dio Berühmtheit

der Berliner Schönheitsabende“
kommt zu kurzem Gastspiel

ma „Apollo-Theater“.

Jedes PaarHerren- Il vamensfofe

Neu aufgenommen:

Jedes Paar

Horren- u, Damenstiefol
Bester Ersatz für Handarhbeit.

Turul-Schuhfabrik:

Verkaufsstelle:

Grosse Ulrichstrasse

u oder Welt

Alfred Fränkel, cone

2

9
M.

Halle a.
17.

Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

X Und Verkäufe

Ronſrwanden-6ezchenke

III
kauft man, wie be
Kannt, am bestenund viinostes unter
ſtreng reeller Ga-

rantie nur bei

Riesen-6a7ar,

Sehmeerstrasse l.

Schul-
Tornister

riesiqge Auswakl,
gute, äanuerhaſte Waro.

billis,

An Rontirmanſon

empfehle

hren
7 d in vielhundertfacher

Auswadhl,
jedes Stück gewiſſen

J haft gepräft u. abge
zogen, daher richtig
u. dauernd gehend.

reell und gut!

roschen,
Co lers,

Armbänder, Uhrketten e.
in großartiger Auswahl billigſt.

E. Rudecke, man
Steinweg I.Rab.-Sp.-V. See Reb. Tel. 2576.

III Aennnt

Kaffee-6ross-Rösterei

Königstr. 81
empfehlen ihre vorzüglichen
Qualitäten in gehbrannten
Kaffees zum Bezuge für

Wiederverkàufer. r de 7Muster und Preisliste gratis.

Spezialität:

Zeiten an
Barkharit,

S Kramerstr.h5/6.
F Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massarhbelt.

mr
m

Krafthetrieb.

Prinzoss Laffos

in Tütenpackung-

Anslehts-Pogtkurten
empfiehlt die Veiksvuchhandiung.

n DS n

ine 9
rn, Surte,

J. W.
Batratzendrelle, Roquettes,

preiswert und gut bei

Geiſtſtr. 5Fur dre Inſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Drue der Halleſch. Genoſſenſch. »Buchdruck. (E. G. m. b. W S ricee: vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. G. r

Faſeingecuſen

Erin, Berg, Reſſel,
ings, Stahl

aden, Nägel, per

ittmar,

7

7

7

7

7

7

4 m ue

III

h
Jm

5ſelle ßewelge. a
Jede Hausfrau, welche melne Tautelkönigin bis

heute noch nicht geprüft haben sollte, muss Trbeit
unverzüglich einen Versuch muchen; nicht nur kung!
des von allen Seiten anerkannten reinen, milden t
Geschmockex u. der absoluten Gleichwertlgkett In- Lande
bezug aut Rährwert d. Holkerel-Butter gegenüber, e
W wülanneren leitenett geen. velde n i
lich owohl wikroskopisch wie auch Aurch den S
ſier- Verzuch o einem hiesigen Uuterzuchungr-

lustitut einwandfrei nachgewiesen t. Leben
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Gewerkſchaftliches.
Pfaffe hilf!

Jm Vereinsorgan der katholiſchen Arbeitervereine (Sitz Ber
lin) wird über die Propaganda des Verbandes der Land, Wald
und Weinbergarbeiter ein bewegliches Klagelied angeſtimmt.
Die von dieſem Verbande betriebene Agitation ſoll erſtaunliches
leiſten in der Schürung des Klaſſenhaſſes, und die Arbeiter
und Kleinbauern gegen die „größeren“ aufhetzen. Die frühere
Warnung an die Landarbeiter vor dieſen Wölfen in Schafs
kleidern wird eindringlichſt wiederholt mit dem Ruf: Land
arbeiter, die Augen aufl Jn Vorausſicht der geringen Wir
kung der Kaſſandrarufe werden dann auch zugleich die Pfar
x er als Landſturm gegen die Organiſation der Landarbeiter
mobil gemacht: „Vor allem bitten wir die Seelſorger auf dem
Lande. auf dieſe im geheimen in ihren Landpfarreien und
Dörfern betriebene Agitation ihr Augenmerk zu richten und
nicht länger mehr zu zögern mit der Gründung ländlicher
katholiſcher Arbeitervereine.“

Gegen die Erweckung des Klaſſenbewußtſeins der Landarbeiter
Sturm zu laufen, iſt wahrlich die höchſte Aufgabe dieſer
Sorte von Arbeitervertretern. Wenn je eine Kategorie von
Arbeitern es dringend notwendig hat, durch organiſatoriſchen
Zuſammenſchluß auf eine Hebung ihrer beſonders rechtloſen
Lebenslage zu dringen, ſo ſind es die Landarbeiter. Das ſollten
auch die Epigonen jenes Chriſtenmenſchen, der ſich der Armen
und Bedrückten annahm, und ihnen ein Erlöſer ſein wollte,
wenigſtens nicht hindern, wenn ſie ſolches Tun auch nicht unter
ſtützen wollen. Anſtatt deſſen flehen ſie die Pfarrer an, ihnen
zu helfen, die Erkenntnis der Menſchenwürde unter den Land-
arbeitern niederzuzwingen. Jhnen ſoll das alte Entſagungs-
lied, das Eiapopeig vom Himmel wieder vorſalbadert werden
um ſie in chriſtliche Demut einzulullen. Fehlt nur noch der
Hinweis auf den Dreſchflegel als „geiſtige“ Waffe. Doch auch
die Landarbeiter ſind der gleißneriſchen Waſſerpredigten ſatt.
fie zeigen täglich mehr Verſtändnis für die organiſatoriſche
Selbſthilfe.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Dresden
wurde die Liſte der Arbeitgeberbeiſitzer des Ge-
werkſchaftskartells glatt gewählt. Die gegneriſchen
Gewerkſchaften hatten es bei der Ausſichtsloſigkeit vorgezogen,
gar keine Liſte aufzuſtellen.

Aus der Jugendbewegung.
Die Jugendbewegung in Köln, dem Hauptſitz des Klerikalis-

mus, nimmt einen überaus gedeihlichen Fortgang. Die Zahl
der Bezieher der Arbeiterjugend ſtieg von 121 im Jahre 1909
auf 429 am 1. Januar 1910. Die Leitung der Kölner Jugend-
bewegung hat im verfloſſenen Geſchäftsjahre 10 000 Flugblätter
vor den Fortbildungsſchulen verteilen laſſen, 49 Verſammlun-
gen mit Vorträgen und zwei Kurſe von je mehreren Abenden
über die Entſtehung der Erde und über das Thema Grundriß
der Wirtſchaftsgeſchichte veranſtaltet. Die Vorträge betrafen:
Jugendbewegung, Reiſebilder und Wanderungen, Geſchichte,
Naturwiſſenſchaften, Alkoholfrage, geſchlechtliche Aufklärung,
Literatur u. a. Der Kampf gegen die Schundliteratur wurde
mit Nachdruck gefördert. Die freie Jugend ſteht bei der Be-
nutzung der Zentralbibliothek der Kölner Partei und Gewerk-
ſchaften ſchon an vierter Stelle in der Frequenzſtatiſtik. Es
wurden u. a. gemeinſame Muſeumsbeſuche mit Führung, fer-
ner vier Tages-, acht Halbtags- und eine Nachtwanderung ins
Siebengebirge arrangiert. Hinzu kamen öftere im Freien ver
anſtaltete Spiele. Die Ausflüge waren durch Mitnehmen von
Proviant und andere Vorkehrungen ſo eingerichtet, daß ſie
meiſt nur wenige Groſchen Unkoſten verurſachten. Zweimal
empfing die Kölner freie Jugend den Beſuch ausländiſcher
Brudervereinigungen: im Juli 1909 der ſozialiſtiſchen Jugend
aus Gent (Belgien), im September der Genter „Volkskinderen“.
Dieſe Beſuche riefen eine ſolche Begeiſterung hervor, daß die
Kölner Jugend ſofort an die Gründung einer Sparkaſſe heran
ging, um den Beſuch der Jnternationalen Weltausſtellung in
Brüſſel zu ermöglichen und dabei den Beſuch der Genter Ju
gend zu erwidern. Jm übrigen verfolgt der Ausſchuß vor
allem das Ziel, ein Jugendheim in Köln zu ſchaffen, das den
Zwecken der Jugendbeſtrebungen ganz entſpricht.

Aus den Nachbarkreiſen.
Neue Proteſtverſammlungen:

Am Diendtag, den 15. März, ſollen in Preußen die ent-
rechteten Volksmaſſen noch einmal Sturm laufen gegen das
Scheuſal

Wahl,reform“,
das am 17. März ſeine endgültige Erledigung finden ſoll. Den
Kreisleitungen ſind Jnformationen brieflich zugegangen. Die
örtlichen Verwaltungen haben ſofort alles zu den Verſamm
lungen vorzubereiten. Referenten ſind von der Kreisleitung zu
verlangen.

Parteigenoſſen! Sorgt, daß auch dieſe Verſammlungen ſtark
beſucht werden. Auf zum Sturm! Der 18. März iſt nahe!

Das Bezirkskomitee.
J. A.: R. Dreſcher.

Achtung, Gemeindevertreterwahlen:
Jn einigen Orten finden Ende dieſer und Anfang nächſter Woche

die Wahlen der Gemeindevertreter ſtatt. Wir erſuchen die Ge
noſſen der nachſtehend verzeichneten Orte, ſich rege an den Wahlen
zu beteiligen und ihre Stimme für unſeren Kandidaten abzugeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:

Vorunitz. den 14. März, abends 8 Uhr, im Schumann
ſchen Lokal. t iſt Genoſſe Otto Rehnert.

Unterwerſchen. Am Sonnabend, den 12. März, im Batſchke
ſchen Lokal. Kandidat der dritten Klaſſe iſt Genoſſe Bergarbeiter
Hermann Scheler.

Sonntag, den 13. März, nachmittags 4 Uhr, im
Gaſthof Starke. Die dritte Klaſſe wählt von 4—-5 Uhr, die zweite
von 5—/26 Uhr. Kandidat der zweiten Klaſſe iſt Genoſſe Auguſt
Kothe, der dritten Genoſſe Fahrradhändler Weber.

Zettweil. Die Wahl findet am Sonnabend, den 12. März
abends 6 Uhr, im Lehmannſchen Gaſthof ſtatt.

Hahnsburg Goßzra. Die Gemeindevertreterwahl findet am
15. März, abends 7 Uhr, ſtatt. Kandidat für die dritte Abteilung
iſt Genoſſe Emil Jakob. Alle Arbeiter und Genoſſen ſollen
dieſem ihre Stimme geben.

Eſperſtedt. Die hl in Unter-Eſperſtedt findet am
Sonntag, den 13. März, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Kandidat iſtder Arbeiter Otto Pallas. Jn Ober Eſperſtedt findet
5 r nachmittags 3/2 Uhr ſtatt. Hier iſt aufgeſtellt Franz

eifer.Falkenhain. Am Montag, den 14. März, abends 7 Uhr, findet
hier die Wahl ſtatt. Für die zweite Klaſſe kandidiert Genoſſe
Bernhard Beyer, für die dritte Klaſſe Genoſſe Richard Nitzſche.

r Montag den 14. März, abends 7/2 Uhr, in
lrers ſthof. Kandidat der dritten Klaſſe iſt Genoſſe Albert

ock.
Kayng. Montag, den 14. März, abends 8 Uhr, Wahl der dritten

Abteilung. Arbeiterkandidat iſt Gen Emil Kreſſe.
Ramſin. Die Wahlen finden hier am Montag, den 14. März,

abends 7/2 Uhr, ſtatt. Kandidaten ſind für die zweite Klaſſe
Maurer Wilh. Henze, für die dritte Klaſſe Gärtnereibeſitzer
vrgo Lützner.

msdorf. Dienstag, den 15. März, abends 7 Uhr, im Edel-
ſchen Gaſthof. Kein Arbeiter darf der Wahl fern bleiben.

Bockwitz. Dienstag, den 15. März, abends von 7—-8 Uhr im
r Hermann Vertreterwahl der dritten Klaſſe. Als Kandidaten
ind die Genoſſen Herz und Franz Mönch aufgeſtellt. Es iſt

Pflicht eines jeden Arbeiters, nur dieſe Genoſſen zu wählen.

Mittelſchullehrer und Oberlehrer.
Jn der letzten Nummer des Breiſtraßenblättchens wird der

Oberlehrer Dr. Werckmeiſter vom bekannten Mittelſchullehrer
Blümel ganz gehörig heruntergemacht. Blümel erklärt den Herrn
für unfähig, die von ihm einberufenen liberalen Verſammlungen
zu leiten, weil Herr W die Roten noch nicht in reichstreuer
Weiſe behandelt. Ja, Blümel verſteigt ſich ſogar zu der Behaup
tung, Dr. W. fördere, um ſeine liberalen Zwecke und Ziele beſſer
erreichen zu können, die ſozialdemokratiſchen Umſturzbeſtrebungen.

Wir brachten vor kurzem einen Auszug aus dem Bericht der
Saalezeitung über die liberale Verſammlung in Eisleben und
betonten, daß dieſe Darſtellung nicht der Wahrheit entſpreche.
Wir laſſen, nur um die wenig wahrhafte Berichterſtattung der
Saaletante zu illuſtrieren, einen Abſatz des Blümelſchen Ge-
ſchreibſels folgen. Es heißt da u. a:

„Die Verſammlung, die Herr Dr. Werckmeiſter am vorigen
Montag im Wieſenhauſe abhielt, war tatſächlich eine ſozial-
demokratifche. „Genoſſe“ Dreſcher aus Halle war der eigent
liche Herr der Lage und der Vorſitzende ſpielte eine klägliche Rolle.
Er mußte den genannten „Genoſſen“ eine Stunde und zehn
Minuten lang ſeine politiſche und wirtſchaftliche Weisheit aus
kramen laſſen und mit anhören, daß dieſer ſeine Freude und Be
friedigung darüber ausſprach, daß die Lehren der Sozialdemokratie
hier in Eisleben nunmehr in einem großen ſchönen Saale vor
getragen werden konnten, ſtatt in einer kleinen Kneipenſtube.“

Die weiteren Ergüſſe des Bergbötchens ſchenken wir uns und
unſeren Leſern, ſie ſind in der üblichen, ekelerregenden Art ab
gefaßt.

Feſtzuſtellen iſt noch folgendes. Der H. D. Sekretär Brylla
hatte in jener Verſammlung behauptet, die Direktion der Mans-
felder Gewerkſchaft plane die Gründung einer Art „gelben“ Ge-
werkſchaft. Der Bergbote dementiert dieſe Nachricht in ſo eifriger
Weiſe, daß ihre Richtigkeit unzweifelhaft wird. „Der Reichstreue
Verein ſei niemals von der Gewerkſchaft beherrſcht oder bevor
mundet worden, der Verband werde es auch nicht.“

Daß der Bergbote hier eine Behauptung aufſtellt, die der
Wahrheit nicht entſpricht, iſt ihm ſchon oft nachgewieſen
worden. Wir ſind aber in der Lage, auch heute wieder ein Bei-
ſpiel dafür anführen zu können. Die Sache ſpielt in Helbra,
beteiligt ſind der Obervogt Wagner, der Hüttenvogt
Zobel und ein jetzt gemaßregelter Arbeiter. Am 18. Januar
kam letzterer zur Arbeit und wurde von W. auf dem Hofe an-
gehalten. Dieſer erzählte ihm: „Hören Sie mal mein lieber
zu meinem Bedauern habe ich erfahren, daß Sie aus dem Reichs
treuen Verein ausgeſchieden ſind. Bitte äußern Sie ſich zu der
Sache, andernfalls ich Sie bei der jetzigen Arbeit
nicht belaſſen kann.“ Weiter fragte W. dann den Arbeiter,
ob er ſeine Beiträge zahlen wolle, worauf dieſer, um ſeine
Arbeit nicht einzubüßen, mit Ja antwortete!

Der Arbeiter ſchreibt uns weiter, daß er und viele andere durch
den Hüttenaufſeher 3. gezwungen wurden, der Ortsgruppe
auf Kochhütte beizutreten. Sonſt wurde den Arbeitern an-
heimgeſtellt, ihr Arbeitsverhältnis aufzugeben!!

Der Mann iſt dann ſchließlich durch Denunziation doch noch
aus der Arbeit geflogen.

Jeder Leſer mag ſich nun ein Bild von der Wahrheitsliebe des
Mutelſchullehrers Blümel machen, der im Nebenamte auch noch
den Bergboten zuſammenſudelt.

Zeitz, 10. März. Achtung, Arbeiter! Einem unſerer
Genoſſen, der früher bei der Garde gedient hat, ging ein Schreiben
zu vom Verein ehemaliger Kameraden des 3. GardeRegiments,
in dem um Teilnahme an dem Stiftungsfeſt des Vereins erſucht
wird. Weiter ſoll der Betreffende Gelder ſammeln, die zu einer
Stiftung verwendet werden ſollen. Eine Sammelliſte und eine
Poſtanweiſung für die geſammelten Gelder lagen dem Schreiben

leich bei. Jedenfalls haben denkende Arbeiter zu ſolchen Dingen
ein Geld übrig. Das Kriegervereinsweſen berührt doppelt un-

angenehm in einer Zeit, wo das Proletariat um Anerkennung

Neuheiten
treffen täglich ein.

ſeiner Menſchenrechte kämpft. Wer in ſolcher Zeit noch an
e entsſttunngeteſte denkt, der hat nichts mit der Arbeiterſchaft
zu tun.

Zeitz, 10. März. Beſtritten wirds. Jn der heutigen
Nummer der Neueſten Nachrichten ſteht folgendes hochintereſſante
Jnſerat:

„Zur Abwehr.
Zu unſerem Bedauern ſehen wir uns veranlaßt, gegen einen

Artikel in Nr. 65 der Zeitzer Neueſten Nachrichten Verwahrung
einlegen zu müſſen. Wenngleich die Redaktion den Jnhalt ſelbſt
anzweifelt, ſo hat ſie doch nach dem Vorbilde der links ſtehenden
Preſſe keine Bedenjen gehegt, die unwahren Behauptungen an
die Oeffentlichkeit zu bringen, weil doch immer etwas ſitzen bleibt,
wenn es dann auch widerrufen werden muß.

Unſeres Erachtens wäre es weit eher Pflicht der bürgerlichen
Preſſe, einen völlig unparteiiſchen Standpunkt einzunehmen, nicht
dem Haß, ſondern dem Frieden das Wort zu reden und ſich beſſer
zu orientieren, ehe ſie ihren Leſern ſolche Artikel auftiſcht.

Sie ſchreibt wörtlich:
„Von einem bevorſtehenden Rieſenkampfe im Baugewerbe weiß

die Berliner Morgenpoſt zu erzählen. Danach ſoll es der Ar-
beitgeberbund im Baugewerbe auf eine Machtprobe ankommen
laſſen wollen. Durch Lohnreduktionen ſoll den Gewerkſchaften
die Eröffnung des Kampfes aufgezwungen werden. Jnwieweit
ſich dieſe Geheimbeſchlüſſe beſtätigen, bleibt abzuwarten. Sehr
wahrſcheinlich klingen ſie nicht.“

Wir bemerken dazu:
Dem Arbeitgeberbunde iſt von einer Machtprobe nichts be

kannt. Zur Zeit tagen die Verhandlungen der Arbeitgeberorgani-
ſationen mit den Organiſationen der Arbeitnehmer, und es iſt auf
der ganzen Linie das feſte Vertrauen vorhanden, daß die Ver-
handlungen wegen Erneuerung der am 1. April d. J. ablaufenden
Tarifverträge zu Ende geführt werden und für beide Teile in
friedlicher Weiſe zur Zufriedenheit ausfallen, damit endlich Ruhe
und Ordnung geſchaffen wird.

Lohnreduktionen ſind nirgends beabſichtigt der Gedanke iſt
uns ſchon verächtlich, vielmehr noch die Frwolität, die man dazu
benutzt, um die Verhandlungen zu ſtören.

Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu Zeitz und
Umgebung. (R. V.).“

Wir wünſchen, daß der hieſige Arbeitgeberverband für das
Baugewerbe recht behält mit ſeiner Erklärung. Wenn ihm der
Gedanke an Lohnreduktionen verächtlich erſcheint, iſt doch ſehr
erfreulich. Hoffentlich hält dieſe Einſicht recht lange vor.

Zeitz, 8. März. Eine Submiſſionsblüte ganz unge-
heuerlicher Art zeigte ſich bei dem Eröffnungstermine der Bau
abteilung für die Ausführung eines Teiles des Bahnkörpers zur
Erweiterung des Bahnhofes Zeitz mit ungefähr 375 000 Kubik-
meter Maſſenbewegung. Das höchſte Gebot betrug 487085 Mark,
das niedrigſte 263 612 Mk., der Unterſchied beträgt demnach über
233 000 Mk. Da wird man denn wohl auch wieder Arbeiter
ſchinden, wie beim Bahnbau in Weißenfels

Zeitz, 10. März. Zum Tode verurteilt hat, wie wir
ſchon kurz mitteilten, das Naumburger Schwurgericht den 43-
jährigen Schneider Böttcher. B. hatte am 12. Oktober in
der Meſſerſchmidtſtraße ſeine Schwägerin, die Witwe Jericho,
ermordet und beraubt. Der Angeklagte iſt bei Gera gebürtig,
war als Gehilfe nach Zeitz gekommen und hatte ſich im Jahre
1891 mit einer Schweſter der Ermordeten verheiratet. Die
Putz und Großmannsſucht der Frau ſoll nun die Ausgaben
rößer geſtaltet haben als die Einnahmen, ſo daß im Laufe derSahee nicht nur eine kleine Erbſchaft von mehreren hundert

Mark aufgezehrt wurde, ſondern auch noch 2800 Mark Schulden
gemacht wurden. Jm Auguſt v. J. fingen die Gläubiger an
zu drängen, aber trotzdem ließ die Frau nicht die gewohnten
noblen Paſſionen. So kam es, daß an die Gläubiger nicht ab
gezahlt wurde. Die Folge war Zwangsvollſtreckung. Da bei
vielen Leuten in Geldſachen die Freundſchaft aufhört, hatte
auch ein guter Duzfreund, der Geſchäftsagent Ott, ihm die
Möbel pfänden laſſen. Die Zwangsverſteigerung ſollte am 13.
Oktober ſtattfinden. Seiner Frau hatte er die Zwangslage ver-
ſchwiegen. Sollte aber die Zwangsverſteigerung abgewendet
werden. ſo mußten zirka 280 Mark Geld geſchafft werden.

Da hörte B. am Vormittag des 12. Oktober ein Geſpräch an,
das ſeine Frau mit einer Obſthändlerin auf dem Korridor
führte. Er erfuhr, daß ſeine Schwägerin allein zu Hauſe war;
eine 19 Jahre alte Nichte, die ſie bei ſich hatte, war verreiſt.
Nach Tiſche ging der Angeklagte zu ſeiner Schwägerin, um fich
ein Darlehen zu erbitten. Er behauptet, daß er nicht nur mit
ſeiner Vitte abgewieſen worden ſei, ſondern daß ſeine Schwä-
gerin ihm noch Vorwürfe wegen der Putzſucht ſeiner Frau ge
macht und dieſe und ihn dadurch ſchwer beleidigt habe. Dar
über ſei er in Wut geraten, habe erſt mit Fäuſten auf ſie ein
geſchlagen, ſie am Halſe gewürgt, und ſchließlich den eiſernen
Stiefelknecht ergriffen und auf ſie r Alsdann am Boden gelegen und nur noch geröchelt habe, ſei er
ur Beſinnung gekommen. Nach längerem Weinen über ſeinekat, habe er den Schreibſekretär durchſucht und von ſechs vor

handenen Sparkaſſenbüchern vier an ſich genommen, ſowie auch
60 Mark in Gold. Er habe ſich dann die Hände vom Blut ge-
reinigt, ſei auf die Sparkaſſe gegangen und habe 8600 Mark
abgehoben. Dieſe Angaben ſtimmen in den meiſten Punkten
mit den Ausſagen der Zeugen und ſeinen früher gemachten An
zaben überein. Nur in einzelnen, und gerade in einer
rage, macht er heute ganz neue Angaben, nämlich über

Beleidigungsgeſchichte. Er will dadurch dartun, daß er nicht
mit Ueberlegung ſondern im Affekt gehandelt

Die Beweisaufnahme fiel zu ſeinen Ungunſten aus. Die Er
mordete war ſchrecklich zugerichtet. Der 2 wies 24 ſchwere
Verletzungen auf und bildete eine formloſe Maſſe. Das ganze
Mobiliar war beſudelt, das Blut war bis zur Decke geſprigtt.
Die Tat ſtellt ſichals eine ganz beſtialiſche dar. Die Geſchwore-
nen bejahten die Schuldfrage nach Mord, mildernde Umſtände
wurden verſagt. Darauf erfolgte dann die Verurteilung zum
Tode.

Aue b. Zeitz, O. März. Gemeinderatsſitzung vom28. Februar Der Voranſchlag für 1910 ſchließt mit 28 991 Mk.

al dagegen im Vorjahr mit 23 520. Der i auf ſämt
liche Steuern wurde von 160 auf 150 Prozent herabge
ſetzt. Nach Verleſung zweier Beſchwerden der Grundbeſitzer
der Gärtnerſtraße, welche Abhilfe des ſchlechten Fußweges for
derten, kam man nach längerer Ausſprache zu dem Bejſchluß,
den in Betracht kommenden Hausbeſitzern pro Quadratmeter
drei Mark vorzuſchlagen, d. h. für das Land, welches die Ge
meinde zur Verbreiterung der Straße von den Anlregern laufen

Nleidersto
9 Rabatt in Marken des Rabatt-Syar- Veroins.

F.



will. Für jede weitere wie z.
Laune uſw., wird nicht auſgekommen. Hiervon einigen Vertretern vor eſiagen, r
möge ſich erſt erkundigen, ob haupt ng nötig iſt,
noch Feldioeg ſei. Auch wäre es möglich, daß wir auf anderer
Seite haftbar gemacht werden könnten. Es wurde dann be
ſchloſſen die Gemneindebrunnen vom 1. Mai ab zu ſchließen und
die Anlieger, welche 4 noch nicht der Waſſerleitung angeſchloſſen haben, zu erſuchen, dieſes bis dahin zu tun. bier

geheime Sitzung. Bedauerlich war, daß der r
ws zwei d er aufwies, jedenfalls wird es das n al

eſſer werden.
Weißenfels, 10. März. Jugendbildungeverein. Sonn

t en 2 Uhr Ausfli, nach Leißling. Trefſpunkt Kämmerei-
yölzchen.

Weihenfels, 10. März. Arbeiter-Schin dere i. Die Unter
nehmerfirma K. Plinke- Hannover iſt ſo ſchofel, daß ſie ſich er
dreiſtet, einem Schachtmeiſter, eher landesüblicher Wochenlohn
42 Mk. iſt, pro Tag 2.70 2.80 Mk. bei 10-ſtündiger Abeitszeitzu bieten. Die Arbeiter erhalten einen Stundenlohn von 30 9

der Schachtmeiſter 27 28 Pfg. Alles dies wird ſie aber nicht
vorm Bankerott retten, das Unterangebot war eben zu groß undneben den Arbeitern werden dann auch die Lieferenten ge
ſchädigt werden. Und wer trägt die Schuld

Tenchern, 10. März. Die Bergleute werden noch einmal
auf die am Sonntag, den 13. März, in Zeitz ſtattfindende Revier
verſammlung aufmerkſam gemacht. Bei gutem Wetter Abmarſch
21 Uhr von Kuhblanks, ſonſt wird der Zug 1 Uhr benußt, die
Radfahrer finden ſich zur Abfahrt pünktlich /22 Uhr ebendort ein.

Hohenmölſen, 10. März. Achtung, Bergardeiter! Zu
der am 13. März, nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden öffentlichen
Bergarbeiter- Verſammlung in Zeitz (Terraſſengarten) benutzen die
Kameraden den Zug, welcher 12,40 in Hohenmölſen adgeht. Alle
Mann zur Stelle!

Droyhig, 10. März. Verſammlung. Sonnabend abend
8 Uyr hält der Sozialdemokratiſche Verein ſeine Verſammlung
ab, zu der alle Genoſſen beſtimmt kommen müſſen. Gen. Urban
hat ſein Mandat als Gemeindevertreter niedergelegt, es muß alſo
noch ein Genoſſe aufgeſtellt werden, das muß auch noch ein An
äſſiger ſein. Der Grund, weshalb Urdan niedergelegt hat, ſoll in
der Verſammlung bekannt gegeben werden.

Zettweil, 9. März. Jn der Gemeindevertreterſitzung
am 28. Februar ſtand zunächſt der Voranſchlag für 1910 zur
Debatte. Es ſollen 160 Prozent Zuſchlag erhoben werden gegen
200 im Vorjahr. Der Voranſchlag ſchließt mit einer Einnahme
von 2499,57 Mk. und einer Ausgabe von 1760,28 Mk. ab. So-
dann wurde eine Kommiſſion von drei Mitgliedern gewählt, die
die Schule beſichtigen ſoll. Ferner ſoll ein Bucherregal für den
Gemeindevorſteher angeſchafft werden. Eine Anfrage des Genoſſen
K., ob es nicht angängig wäre, die Gemeindevertreter-
wahlen Sonntags vorzunehmen, wurde mit der Antwort:
„Das dürfen wird nicht“ (77) beſchieden. Ferner ſollen im ſogen.
Steingrund Obſtbäume angepflanzt werden. Warum „dürfen“
denn die Zettweiler Vertreterwahlen nicht am Sonntag ſtatt
finden Die „Nichtdürſenden“ ſollen einmal den z 58 der L. G. O.
durchſehen, der keinerlei Vorſchriften darüber enthält, daß Sonn
tags nicht gewählt werden „darf“. Wer iſt denn der Veranlaſſer
dieſes ungeſetzlichen Verbots 7

Merſeburg, 10. März. Die verſchwundenen Apfel-
ſinen. Jm Januar ds. Js. traf auf der Reife von Naumburg
nach Merſeburg der 58 jährige Stukkateur Adolf Beige mit einer
Apfelſinenhändlerin zuſammen. Jn Merſeburg nahm Beige der im
Nebenabreil ſich aufhaltenden Frau den Tragkorb mit den Apfel
nen begab ſich damit nach Halle, wo er die geſtohlenen
Früchte bis auf einen kleinen Reſt verkaufte. Auf dem Haupt
bahnhofe wurden dem wilden Apfelſinenhändler der Reſt der
Früchte wieder abgenommen. Von der Strafkammer in Halle
wurde B., da er bereits vielfach vorbeſtraft iſt, wegen Rückfalls
W zu fünf Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Crakan bei Lauchſtedt, 10. März. Ein Einbruch in
die Lehrerswohnung wurde in der Nacht zum 17. Juli
v. J. unternommen. Dem Lehrer, der ſich zu fraglicher Zeit
in den Ferien befand, wurden außer verſchiedenen kleinen
Gegenſtänden ein Anzug und eine Geige entwendet. Der
Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich auf die beiden Brüder Her
mann und Friedrich Göttling aus Bennſtedt. Hermann G.
war während dieſer Zeit in Crakau bedienſtet; es wurde der
vermißte Anzug bei ihm vorgefunden, und da er angab, den
ſelben von ſeinem Bruder erhalten zu haben, hatten ſich beide
wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Einbruchsdiebſtahls zu ver-
antworten. Friedrich G. iſt bereits wegen Diebſtahl und Not-
zucht, zuletzt mit 6 Jahren 1 Monat Zuchthaus vorbeſtraft.
Er wurde aus dem Zuchthaus Luckau r HermannG. iſt noch unbeſcholten und arbeitet jetzt in Crakau. Beide
Angeklagte beſtreiten, den Einbruch verü e haben. Jn der
Verhandlung vor der Strafkamer in Halle behauptet Friedrich
G., die geſtohlenen Sachen von einem Unbekannten erhalten
zu haben. Dieſer habe aeſogt ſie ſtammen aus der Lehrer-
wohnung. Hermann G. will den bei ihm beſchlagnahmten
Anzug von ſeinem Bruder Friedrich erhalten haben. Die Be
teiligung an dem Diebſtahl konnte dem Hermann Göttling
nicht nachgewieſen werden und er wurde deshalb nur wegen
Hehlerei zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Der Staats
anwalt hatte neun Monate Gefängnis wegen Einbruchsdieb-
ſtahls beantragt. Friedrich Göttling wurde des ſchweren Ein
bruchsdiebſtahls als überführt erachtet und deshalb unter Ver
ſagung mildernder Umſtände zuſätzlich zu einer vom Halleſchen Schwurgericht erkannten Zuchthausſtrafe von 6 Jahren

1 Monat Zuchthaus zu insgeſammt 7 Jahren 1
Zucht haus und die Rebenſtrafen verurteilt.

Eisleben, 10. März. Die wohltätige Mansfelder Gewertſchaft! Ein kranker Verginvalide, der fünf Kinder hat,
erhält eine Rente von 34 Mk. monatlich nebſt 1, Mk. für jedes
Kind. Daß bei den teuren Zeiten kein e eſchweige denn
eine Familie damit auskommen kann ohne Schulden zu machen,
weiß jeder Menſch, nur nicht die neunmal Klugen der Gewerk
ſchaft. Davon mußte aber 9.75 Mk. Miete für den Monat
abgegeben werden. Da mußte die Frau ſelbſt tüchtig mit arbeiten,
bis ſie im September ſelbſt krank wurde; deshalb konnte die
Miete an die Mansfelder Gewerkſchaft nicht bezahlt werden. Auf
ein h Schreiben an die Geſellſchaft erfolgte keine
Antwort, ſondern die arme Familie wurde einfach verklagt
und daraufhin die Familie eines Morgens früh von einem Poliziſten
und drei Arbeitern direkt auf die Straße geſetzt. Man

i r e r n iſt 37 t caohnung n gen iſt. ann ahre auden Schacht gegangen. der r Sohn mußte ſich verpflichten,
in modetices aten die rückſtändige Miete, ſowie die Koſten
von 18 Mk. abzutragen und die dur Krankheit in Not

o ſehen

Monat

Familie mußte Quartier im Armenhauſe beziehen.

ee
Amsderf, 9. März. Arbeiterriſiko. Auf Grube Amee der B

am chacht d das
am Schienbein, ſo daß er
werden mußte.

itter eittels e nach Laufe tag

Amsdorf, 10. h Verein Sonntag nachm.4 Uhr beim Gen. Re

Bi 10. März. Pfaffenart. Kürz v rendaß et weiſes Hotſoderbaut unſer e können.
handelt ſich um den Fahrſteiger Dietzel, der ein Tanzvergnü
deshalb nicht abhalten laſſen wollte, weil in dem Lokal vo
eine ſozialdemokratiſche Verſammlung abgehalten wurde. Aber
heute können wir noch ſtolzer auf unſern Dorſſchulzen ſein, ſeine
ganze fürſorgliche Liebe offenbart ſich in folgender Antwort auf
eine Bitte um Erlaubnis zur Abhaltung eines Tanzkränzchens
ſeitens des Wirtes Köhler:

„Geſehen. Jn der letzten Zeit iſt vielfach über ſtete
Bezahlen in der Gemeinde geklagt, ich nehme an, daß die vielen
Bithoſieneoen den Wohlſtand der Gemeinde beeinträchtigen.

if ofrode, d. 25. Febr. 1910.
Der Schulze Dietzel.

Jſt das nicht einfach göttlich, ja die reine Vorſehung ſelbſt, wenn
ein ſo weiſes Haupt ſich darum kümmert, ob in der Gemeinde
jeder ſeine Schuhe auch voll bezahlt hat. Da kann Herr Dietzel
noch zum Schrecken aller ſäumigen Zahler und zum Geſchäfis-
freund aller Krämer werden. Vielleicht braucht auch nicht mehr der
Gerichtsvollzieher von Eisleben herauszukommen, alles wird unſer
wohllöbliches Haupt ſelbſt beſorgen. Natürlich iſt der Amtsvor
ſteher Barth in Helfta von ſelbem Holze, er genehmigte das Ver-
gnugen nicht. Selbſt ein vom Bergarbeiterverband veranſtaltetes
geſchloſſenes Kränzchen wollte er nicht gelten laſſen, wenigſtens
konnte er nicht begreifen, daß es dazu gar keiner Erlaubnis be
darf. Er verbot es und nahm auch nicht die übliche Steuer vom
Vertrauensmann Rödel. Dieſer hielt natürlich mit ſeinen Kame-
raden das Vergnügen ab, es war noch fideler wegen der nicht
berappten Steuer. Man glaubt, die Arbeiter mit ſolchen
Mittelchen zu ſchaden, wir werden aber dafür ſorgen, daß die
Namen der weiſen Mansfelder Leuchten in allen Gegenden be
rühmt werden.

Eilenburg, 10. März. St. Bureaukratismus im Kranken-
hauſe. Ein Unglucksfall trug ſich am Sonntag nachmittag zu.
Auf der Torgauer Landſtraße in Külzſchau übte ſich der Maurer
Wadewitz im Radfahren. Plötzlich kam ein Automobil angefahren,
erfaßte den Radfahrer und ſchleifte d etwa 100 Meter mit fort.
Der Verletzte wurde nun durch das Auto nach dem entgegengeſetzt

elegenen Krankenhanſe gefahren, wo man ihn unterbringen wollte.
och ſo ohne weiteres ging das nicht. Da man nicht im Beſitz

eines hierzu erforderlichen Scheines vom Krankenhausarzt war,
wurde die Aufnahme verweigert. Das Auto mußte mit Wadewitz
wieder abdampfen, nach der inneren Stadt, wo der betreffende
Arzt wohnt. Nachdem der Arzt aufgefunden war und den Schein
ausgeſtellt hatte, ſtand der Aufnahme nichts mehr im Wege
dem heiligen Bureaukratismus war Genüge geſchehen. Die Sache
wäre höchſt lächerlich, wenn ſie nicht ſo furchtbar ernſt wäre. Es
handelt ſich hierbei um Weenſchenleben. Wenn auch der Kranken
hausarzt, der nicht im Krankenhauſe wohnt, nicht gleich zur Stelle
iſt, ſo kann doch immerhin den Kranken oder Verletzten im Kranken
hauſe die erſte Hilfe gewährt werden. Statt deſſen wird ein
Schwerverletzter wieder abgewieſen und kann fich unterdeſſen ver
bluten. Ein Menſchenleben weniger was gilt das? Nur
zunächſt alle Vorſchriften erfüllen, dann wird erſt nachgeſehen, ob
noch Hilfe nötig iſt. Gerade im Krankenhauſe iſt der Bureau
kratismus am allerwenigſten angebracht.

Wolfen, 10. März. Achtung, Parteigenoſſen! Sonnt
den 13. ds. Mts. findet in Wedes Gaſthaus eine öffentli
Gewerkvereinsverſammlung ſtatt. Alle Arbeiter ſind dazu einge
laden. Da wir jedoch die Kampfesweiſe der Hirſche genügend
kennen gelernt haben, werden wir die Verſammlung nichtbeſuchen, und gen alle Parteigenoſſen, fernzubleiben.

Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins Wolfen.

Mühtzlberg, 10. März. Eine nationale Verſammlung
findet am Montag hier ſtatt. Einige Leute wollen ſich was über
die politiſche Lage erzählen. Arbeiter ſind ausdrücklich ausgeſchloſſen,
ſodaß ſicherlich keiner die Nationalen beim Skatſpielen ſtören wird.

Zörbig, 10. März. Schwer un muß der 34jährige
Lagerhalter Hermann Thielemann ſeine unbedachten Ver-
fehlungen. Th. hatte als Lagerhalter des hieſigen Konſum-
vereins im Laufe des vergangenen Jahres ein Manko von
etwa 90 Mk. in ſeiner Kaſſe entdeckt. Unter Mitnahme von
rund 620 Mk. flüchtete Th. nach Amerika, kehrte aber bald
wieder zurück, wurde in Unterſuchungshaft genommen und
wegen Untreue und Unterſchlagung unter Anklage geſtellt. Jnder Verhandlung vor der Halleſchen Straftammer gab Th.

an, daß er wegen keiten es ging das Gerücht
um, daß er mit einer anderen Frau unerlaubte Beziehungen
pflege nach Amerika entflohen ſei. Mit ſeiner Frau habe
er ſich wieder ausgeſöhnt und ſei deshalb freiwillig zurück-
getehrt. Der dem Verein entſtandene Schaden würde dem-
nächſt erſetzt. Wegen Unterſchlagung und Untreue beantragte
der Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten. Das
Gericht erkannte auf die beantragte Strafe und rechnete einen
Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft an.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 10. März.
Ein rafrknierter Schwindler. Der 21 Jahre alte Steindrucker

Paul Sch. ſtellte ſich zu wiederholten Malen am Lehmannſchen
Bankgebäude auf, machte ſich dort an Kinder heran und ſchwin-
delte ihnen Rabattmarken des Sparvereins ab. Darauf ver
ſchaffte der Schwindler ſich Rabattſparbücher und klebte die
den Kindern abgenommenen Marken hinein, um ſodann die
Bücher zur Einlöſung zu bringen. Jn drei Fällen gelang ihm
das Mannöver. Wegen der an den Tag gelegten Gemeinheit
und in Rückſicht darauf, daß die Geſchädigten meiſt arme Leute
waren, wurde der bereits vorbeſtrafte Schwindler zu einem

ahr ſechs Monaten Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen
hrenrechte auf die Dauer von drei Jahren verurteilt.
Ein Unverbeſſerlicher. Auf der Anklagebank nimmt der 38

Jahre alte frühere Muſiker Adolf L. Platz, um ſich wegen Dieb
ſtahls, Zechprellerei und Körperverletzung zu verantworten

u

e

chlagung und er c
auch vorbeſtrgfter Menſch. Amer b. kam der Angeklagte eben wieder aus dem

thaus, und eits am 29. Okt n er aufs neue
mit ſeinen Betrügereien, indem er von Gaſthaus zu Gaſthaus

i und kleinere Beträger und die Gaſtwirte um größere Sin aIn einem Falle eignete er ſich auch

i c r e c en ohnei ein und mißhandelte den Fleiſcher auch noch.ereat ibt an, eit Straftaten infolge einer den eit be
angen z aben, er leide öfters an Schwindelanfällen.Piebſtat s und Rückfallbetrugs wird der Angeklagte unter Ver

ſagung mildernder Umſtände zu drei Jahren Zu
haus und 1500 Mk. Geldſtrafe aushilflich weiterer 90 Tage
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Ein höflicher Zechpreller. Der 50jährige Reiſende Heinr. Pf.
aus Lei aig zurzeit im Strafgefängnis, hatte im Jahre 1907
einige Hotelbeſitzer in Zerbſt, Könnern und Hohenturm um die
emächte Zeche für Logis und Getränke geprellt. Jn einem

Falle ließ er ſich als „Fiſcher aus Deſſau“ ins Fremdenbuch
eintragen. Unter Vorſpiegelung der falſchen Tatſache, er ſei
bei einer größeren Firma angeſtellt und erwarte ſtündlich Geld,
pumpte der äußerſt redegewandte Reiſende die Wirte an und
verſchwand ſodann plötzlich. Tags darauf ſchrieb er an die Ge
prellten immer eine äußerſt fy iche Poſtkarte, auf der er mit
teilte, daß er Gelegenheit gefunden habe, mit einem Geſpann
nach einem Dorfe zu fahren. Vorl ufig W er eine Ab-
ſchlagszahlung per Poſtanweiſung, der Reſt würde nach derNualeyr beglichen. Die Gaſtwirte warteten aber vergebens auf

ihr Geld und auch Pf. ließ ſich nicht mehr blicken. Er muß des
halb, wegen Betruges angeklagt, die Anklagebank betreten, die
er ſchon unzählige Male geziert hat. Mit einem erheblichen
Aufwand von Worten beſtreitet der Angeklagte die Abſicht des
Betruges. Er bedauert aufs lebhafteſte, daß die Leute ihre
paar Mark noch nicht erhalten hätten. Der Gerichtshof täuſche
ſich aber ſehr in ſeiner Perſon, er ſei kein geborener Betrüger,
die Gerichte hätten bisher ſtets ſeine Perſönlichkeit verkannt.
Der Angeklagte meinte noch, er ſei doch keine Hummel, die ſich
von dem Staub der Blumen nähre; um ſich ehrlich durch die Welt
u ſchlagen, könne er doch nicht im nächtigen.
er Gerichtshof mißt den gewandten Aus ren des Ange

klagten jedoch keinen Glauben bei und verurteilt ihn in Rückficht
auf ſeine vielen Vorſtrafen wegen Betrugs züglich einer von
den Landgerichten Freiberg und Weimar kürzlich verhängten
Strafe zu insgeſamt dei Jahren Gefängnis und Ver-
Lut der bürgerlichen Ehrenrechte auf die er von fünf

ahren.
Der Drang nach Freiheit veranlaßte die 40jährige mehrfach

vorbeſtrafte Mäntelnäherin Roſalie Z. aus Schwarzenberg zu
einem Diebſtahl. Die Angeklagte verbüßt gegenwärtig eine
dreijährige Zuchthausſtrafe wegen Verleitung zum Meineid,
und befand ſich kürzlich in der hieſigen Klinik, um wegen Skro-
feln operiert zu werden. Aus Angſt vor dem Schneiden hatte
ſie fortzulaufen verſucht. Um ihre ſofortige Entdeckung zu
verhindern, hatte ſie der Wärterin einen Kleiderrock und ein
Winterjackett entwendet, über die Anſtaltsſachen gezogen und
die Freiheit wieder zu erlangen verſucht. egen dieſes Dieb-
ſtahls im Rückfalle beantragte der Staatsanwalt eine Gefäng-
nisſtrafe von ſechs Menaten. Die Angeklagte, die den Eindruck
einer geiſtig nicht normalen Perſon macht, wird zu vierMonaten Gefängnis verurteilt.

Mllerlei.
Zu Zuchthanus verurteilt.

„11. z Das hi S icht verurteilte eſternC. g.

Ein entmenſchter Vater.
Paris, 10. März. Jn dem franzöſiſchen Flecken Orgeval ver

ſchwand der 61 jährige Teophile Luce, nachdem er ſeiner 12 jährigen
Tochter in Gegenwart eines anderen 10 jährigen
Kindes Gewalt angetan. Die von der empörten Bevölkerung
angeſtellten Verfolgungen des Verbrechers blieben ohne Erfolg.

Ein ſauberes Gräfſlein.
Berlin, 10. März. Unter dem Verdacht der Wechſel-

fälſchung wurde auf rn des Unterſuchungsrichters vom
Landgericht I Berlin durch die Art minalpolizei
heute vormittag der öſterreichiſche Reichsgraf Emerich Arz
von Vaſſegg in einem Privatlogis in Charlottenburg verhaftet
und in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Vaſſegg iſt aus
dem Lewandowski- Prozeß bekannt. Am 16. Juli 1908 wurde er
u einem Jahre, die mitangeklagte Frau Lewandowski zu 1/2
ahren Gefängnis verurteilt.

Verurteilter Duellant.
Freiberg, 10. März. Das hieſige Landgericht verurteilte den

ſpaniſchen Bergakademiker Rodrigo Peyne wegen Duells mitdem Leutnant von ten o ier Monaten Feſtung
und wegen Beamtenbeleidigung zu Mark Geldſtrafe.

Den Geliebten ermordet. ter
Rom, 10. März. Jn der eleganten Wohnung Operetten

diva Jvon Villeſtaed an der Chiaja eapel P ſich
eine blutige Tragödie ab. Die Sängerin kehrte ſpät abends mitGellebten Dr. Turdo heim. Zwiſchen beiden entſtand ein

ortwechſel, in deſſen Verlauf die Sängerin einen Revolver
ergriff und den Geliebten niederſchoß. Turdo ſtarb im Hoſpital.
Die Täterin wurde verhaftet.

Beachtung! Der Geſamtaun unſerergnmie liegt u iluſtrierte Feioat betitelt drurfge
Luſtige Blätter bei, auf die wir unſere Leſer ganz beſonders
aufmerkſam machen.

Hohenlohe
X TID)]

vorzüglichete Erbsseuppe,

2 bis 3 Teller 10 Pfg.

T c Bouillon Oürfel zu 5 w, Liter

allein echt
a

mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern,

u

S
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Wahr ist,
dass der Verkauf eines guten Fabrikates zu billigeten Preisen in Verbindung mit reickdaltiger Auswahl und etreng durch
geführter Reellität unerlüsslicho Vorbedingungen für die gedeihlicho Entwickelung eines Uaternohmens rind, dann haben wir

das Richtige von jeber getroffen.

aaaaan Vür das Osterfest sonen
bringen wir geschmackvolle Neuheiten in

braunen Damen-, Herren- und Kinder-Stiefeln
in oleganten, erprobten Formen und grosser Auswahl.

Schnürstiefel für Kinder und Mädchen, bestes Wildbox,
breit und spitz

Sohnünrstiefel braun Cherroaux,
breit und sepitz

Damen-Sohnürstiefel e
elegante Absätze

Herren-Zugstiefel bewährte Strapazierstiefol 10“
Mark

Herren-Schnürstiefel beguen c g. 11“
Mark

III

25 26 2728 29-30 3133 34-35
400 450 475 S

25--26 27--28 29 30 31 383 34 865

a 6 6
23—24

440

3 7 10“

Original Goodyear-Welt, feines, mildes Boxcalf und COhevreaux,

Einheitspreiso: A. I

Calauuer Sceläaun
Hafie a. S., Leipzigerstrasse 86.

Wiüttenberger Schnhwarenhaus
Wittenberg, Bez. Halle.

Biütterſelder Schuhuwarenkiauus
Bitterfeld.

Schaftstiefel in grosser Auswahl.i 350 40
n aar anrüRohb. Schlesier.

Coswigerstrasse 2,

Burgstrasse 46.

inign
Außerordentliche

Mitglieder Verſummlung.

Tagesordnung:
1. Bericht der Anſtellungskommiſſion.
2. Wahl eines feſt angeſtellten Agi-

tationsleiters.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Um das Erſcheinen aller Mitglieder bittet
Die OHrtsverwaltung.

Steinseizer.
Sommabend den 12. März 1910, abends 8 Uhr,

im Volkspark

Mitglieder-Versammlung
Tages-Ordnung:

luß der Reſtanten von 1909.

7

L

1. Au
2 Unſer diesjähriges Vergnügen.8. Zerſchiedenes, 4 Der Vorſtand.

öbziuldem. Verein Aroyßig.

Sommabend den 12. März abends 8 Uhr:

Versammlung-
TagesordnungAufſtellung eines Genoſſen an Stelle von

Urban, welcher am Montag den 7. März
ſein Mandat niedergelegt hat.

(Grund ſiehe heutige Nummer des Volksblattes.)

Genoſſen! erſcheint alle. Der Vörstand.
Weissenfſels.

Arbeiter Athleten-Klub Einigkeit.
Sonnabend, 12. März, abends s Uhr im Klublokal Weintraube;

Mitglieder Versammlung.
Tagezordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Der
eitritt 3. Verſchiedenes.Beitritt um Vund. Verſch e e

Makulaturzu haben in der n h i h d h

Mungſedder Kreſſe.

Sonntag den 13. März:
S. Oeffontlicho

krauenversammlungen

Helbra: Nachmittag 3 Uhr
bei Paſemann,

Biſchofrode: 38 hetnhr
Eisleben: bende J. Uhr
Ziegelrode: Abende ihr
Gerbſt edt:

Wolferode: acht S Uhr
Tagesordnung in allen Verſammlungen

das Landtagswahlrecht und welches Intereſſe

haben die Frauen daran?

Referentinnen: Frau Pollender, Frau Henvig,
Frau Grass Leipzig und Frau Sperling Halle.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Der Einberufer.

Osterfeldl.
Awtung! Fuhrikarheiter. Awtung!

Sonntag den 13. März nachmittags “a8 Uhr
findet im Gaſthof zur Sonne eine

Oeffentl. Gewerhſchaftsberſammlung

(Referent: Kollege GroßmannHannsver)

tt. u ſind alle Arbeiter in den Betrieben der Ghamotte-L c hemisohoen Fabriksen, ſowie alfe iogeloi-
2 tor eingeladen.

Recht zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Der Kinberufer.

7 ausgewogen

Louis Sisfel
Zeuwalverbapd der Rwvümoiker Deutchl, Zeitz

Fortsetzune des Prelskeoelns

Molmeck: mittag 3 Uhr

originet Blutwrelin,
garantiert reiner Wein, ſüßlich

1 Fl. 100 5 Fl. 475 mit Flasche,
ff. harte Cervelatwurot

in ganzen Exempl. 1 Pfund 150 Pf.
1 Pfund 160 Pf.

ff. geröstete Kaffees,
Speztal-Kischungen Pfd. 160 u. 126 Pl.

Herkiplatz Br. 22,
3 im Goidenenklng,

Dienstag den 15. März, bei Lange, Scharrenſtraßze:

Mitglieder-Versammtung,.
Tagesordnung Arbeitsnachweis.

Her Vorstand
Arbeiter Schwimm- Verein Halle.

Sonntag den 13. März 1970, nachmittags 4 Vhbr
in Wilsdorfs Konzerthaus, Karlſtr. 14-

r Krünzdgernt,
verhanden wit Schwimm Pyramigen u. humoer. Vorträgen,

Ohne Karte kein Zutritt.
Um zahlreichen Beſuch bittet Her Vorstand,

Kundharmontka- Verein „Echo“.
Sonntag den 13. März nachm. 4 Uhr

im „Glauchaiſchen Schützenhaus“

Kränzonhen,
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Stadtgarten, Zeitz.
Sonnabend und Sonntag, den 12. und 13. März:

Das Komitese.Hierzu ladet freundlichſt ein

schmeckt köstlich bei Verwendung er
beliebten Delikatess Margarine Marken

Sſegerin
die in Geschmack, Aroma und Verdaufeh-
keit feinster Molkereibutter gleichkomm g.

Ueberall erhältichl
Atleinige Fadrikantes:

A. L. MOHR a. a
nrronn- GARENFELD.

Kroitonmeyoer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtratze 8 (ris- a vis der Ulrichskirche

Atelier für modernen Zahn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen. u
nſtvolle Plombierungen c.Schonentsie Zehanchung. 3 J veeeene enhese per

S in ſ loſes Verfahren liegen viele Anerkeunungsneber mein im Atelier aus.

Achtun Achtung?e Ak und Wurst- Verkauf WEoke Kutsohgasse, Alter Marit.
Empfehle Rindfleiſch à Pfd. 60 u. 65 Fiß zum Braten (ohne

Knochen) 70 u. 75 Vſg., Kalbſletſch 75 u. 80 Pfg., Kammeiſieiſch 75
u. 80 Pfg., Schweinefleiſch 80 u. 85 Pf Schladk u. Sala

e e Mutter r geehe ee r75 Pfg. e g.ſchem Betrieb. G. Winkler.
n

T aſänder „à t Ernst eher, Nerdwneer 1.
t währt. Lenir Kinderwagen mit Gummi-gerie am Hallmarkt. Fernruf reifen zu verk. Salzſtrahze 2 I.



Empfehle zum Beiſpiel:

Plegante Hosen,

Massen-Einegänge!
in fertigen, gut und modern verarbeiteten

Kerren Knaben Garderoben

Elegante Jackett Anzüge
Elegante Rock Anzüge
Elegante Burschen Anzüge
Elegante Knaben Anzüge

enger und

Elegante Pelerinen,
Pinzelne Jacketts n. Westen gen

Mt. 9*
m. 16*

Mt.

Mt.
m. 2
m.

weiter Schnitt
moderne Farben

Konfirmanden- u. Präfungs-
zu ausnahmsw. ſehr billigen Preiſen bei enormer Auswahl

in rieſiger Au

Richter, Gust.
Weiſsenfels e

Sämtliche Herren- Artikel
Füte, Mützen, Normal-Unterkleitd.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

G Bäckereien
Barthold, Fr., Taucha.
Gaäbler, Oskar, Teuchern.
Karius, A8wald ne rrgr,

Kher, a er en
Kruh, Otto, Bitterfeld.
Hahnemenn, Alfr., Ritterfeld.
Leiteritz, Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern.
Schlunk, Fr. Welbevnfols, Langend. Ct. 31.

Sehmidt, harl caeeiererke' u.
Vogel, L., Welsenfels, Leiprig. Str. 4.

C Biumonhandiunsen
pa.Lelsshug, Alma, Weienfels, ILei

Phtaschler, E., Zeitz, Wenäischestr. 15

C Brauereien
Weilmar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbraueres Franz Loren7,

Weißenfels a. S.
Caoao u. Chocolade

Gelssler, E. Weißenfels, Gr. Eurgst. 5
Scheibe, H. M., Weißenfels, Jüdenst. 2

Sehulze, Anna e
Thlrigerbhoeoladenhaus

Meuselwitz, Poststr. 11.
Weißenfels a. S., Saalstr. 33.
Naumburg a. S., Engelgasse 20.
Zeitz, Wendischestr. 27.

Zilling, H.Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Cisarrenhandiungen
Wittenberg,Beeke, Hermann et re

Georgt, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen Kylischeet. 10
Rosenhbeinrich, Frz., Zettz, Rahnestr. 13
Häler Moritz Zeitz, Rahnesetr. S,

Spez. Zigarrengesch.
Flscher, Franz, Teuchern.

Mathes, Zeitz, Fischetr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zördig.

Berufs Bekleidung
swahl in nur bewährten guten Qualitäten zuebenfalls ſpottbillige n Preiſen. Bar 58/0 od. Marken.

Custav Reinsch,
Bitte genau auf

Marktr,
i. Roten
Turm.

Firma zu achten

Erscheirmt 3 mer
rwwschenttich.

Weißenfels a. S.Sehlesinge e 48 Jüdenstr. 46

Leistungsfähigstes Modenhans in
Weißenfels.

Sobersky, H. nen
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

V Eisen- u. Stahlwaron

BitterfeldApitzseh, Paul Kaiserstr. z.
Bohrmann 4 Weißenfels, Haus- u.

l Küchenger., Werkz.
Frauke, Oskar, Zeitz, Weißenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.

Zeitz, Fischstr. 6(essuer, P 7 ongworkor
Zeitz, Brüderstr. 18/19Jeske, Ernst Workroage Pravon

Panitzseh Zeitz, Domherrnstr. 7
Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißeufels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Welßenfels, Jüdenstr. 17.

Wi nkler, F. A.

Faärboroi, Vaschereil

Heinr Jöste Weib enfels, Marienst. 3,
Friedrichsplats 4, Merseb.

Str. 28, Große Bargstr. 12, Naumbdurg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Roßmarkt 7, Eis-

loben, Sangerbäuserstr. 44.

Fahbrràder, Mähmaseh.

r
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Soeben erſchienen

Wiener März Zeitung.
Preis 20 Pfg.

Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volks -Buchhandlung, Halle a. S.,
Harz 24/43.
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ſSoeohablonen,

ter Eier,
Hasers,
Schultüten,
Konfekte

kauft man am vorteilhaftesten im Spezial-Geschäft von

Woldemar Schmidt,
Hafle a. S., Gr. Steinstr. 34 a. Steinweg 24,

Könnern a. S., Neumarict I.
Ferner empfehle Kaffee, Kakao, Sohokoladse.

Siskuits, Tee eto.

Emil Joske, Weißenfoels,
Prowinziaſ- Bezugsquelien- Verzeichnis

Grösstes Geschüäfts-
haus am Platze.

Kleidergtoſffe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, Väaeheo, Leinen- a. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teppleke, Trikotagon, Herrenartikel, Damenputs, Lars-

waren, Schnelderel-Artfkol.,
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbächer oder auf Wunseoh in dar.

Fische, Deoiikatessen

n i ZeitzHamburger fisehballe penderetr. 9.

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Maller, Emil, Zeitz, Brähl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Gatantorie- u. spieiwaren
Ktreusen acht. Wittenberg,

Glas und Porzellan

SFias u. Porzonan
burgJunge, Alb. Säun.
lIwiWirtschafts-Hagarin a

(Gummiwaron, Bandagen

Grahneis San
Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuho en. Krawatten

j Weibenfels, Nikolaistr. 8bratias B rrenvüsene. g

Berlich, Otto, Hohenmnölsen.
bräutgam, K. gaäneene-.

Conradl, O. n
Gentsch, Alw. en
Heeker, J. Fig. werten
hühne, F., Pilenburf Ka per Suren.

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.

langs, Räell v n.
W4. le ä 60, Dei re

PaBler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Wittenberg,Preuder bo. R. Poststr. 4. re 258.

hete Nietleben,
y H. Sprechmaschinen.

Sachse, R. WolSenfels, Langendeorferst. 3.
Zeitz, Kalksetr. 1,dehneiller, k. Musikw. Reparaturen

Touruier, F. G. warmen

Haus u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, RoBmarkt 15/16

7 LöbejünFuchs, C. Weine, Spiritonen,

I Zeitz, Fischstr. 6,bebner, J. j. Luxus- Geschenh-Art.

p Sangerhausen, Göpenstrabe.amnpe V Stahl-, Kurz-, Spielwaren.

deske, Prnst e Bret Vercwereittr

anitnseh, O. Wege an.
Rath, P. e weinter,

r F. h Neeällßs, Steht u. Eienvaren,

Schultz, Gusta denen

S r
Kteinbacn, Ammendork,

Klempner.
Walther, Herm. Bockwttz.

er2)C Damenhüte
Büttner, Rich. Welßenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann,Gesehw., Weibenſels, Sikolaist. 37

Kitztnger, M., Welßeonfels, Jüdenst. 12

Demen-Konfexton
Bachtmann, Adolk, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. II. Sidow, Zeltz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatsz 10.
Leschatner, J., Zeitz, Wendisehest. 30

Bitterfeld,Meyer, behr. nur eigenes Fabrikat.

Bitterfeld,Gladtke, A. b9 Kaiserstr. 59
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
bötthardt-Drogerie rer
Heilmanop, G. Weib enfels, Herseb. St. 353.

Hobenzollerg-Drogeris Tucen W.

Mewes, EPRSt reine ten

h nernRudolph Paul eterreeen,

Elor, Butter, Käsoe
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Gottschalk, Otto pemrnen,

Kalusa, Pisleben Gier 2.
NMeyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
diraisieriase Sangerhausen.
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.

Behter, Machl, E. n

Flioisehoreion, Wuratw.

Atroek, I. fen. Wurneer.
Decker, 0., Weibentels 4.

beper, P. Morseburg, Markt 8

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. WelBenfels, Zimmerstr. 2.
Bigeher, barl cent
Germershausen, H., Bitterfeld.

Weisenfels, Jüdenst. 46J Fleigoh u ken Bogen
Teuchern,Häun, Rob. Markt.Herrmann, Friear. An Bockwitz.

Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumorkt 13.

Merseburg,Kellermann, J. Gotthor dere 29.

Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Krövber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Nenmarkt 35.Pföttner, nein Roy Lreever.

Reichhardt, R. M
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. Weisonfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

g Wittenbeorg,Triebel, F. Jüdenstr. 16
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weibenfels, Merseburgerst. 22
Zweig K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

Reisky, CarlHerrengarderobe und Serils(leidung

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. sSidow, Zektz.
Gaßner, F., Zeitz, Michaeliskireche 6.
Hannemann, H. ar e ren.

Henze, Herm.
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

RKorstmann, J., Querfurt.
rj Zeitz, Wendisehbertr. 30,

Meißner, Th., HRohenmölsen.
Otto, Wüilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich ren 15.
Reehmann, ehren
ßosenbaum, H. er

Kaiserstraßo 68.
Walther, E., m
Weil, Merseburg re e

EVehle, Max

Nüte u. Mützen
Büttner, Rch., Weißenfeis, Leipz. Sr. 17

r Ellenburg,Friedrich, G. Feuer
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Weer, Hohenmölsen.Knaud à dohn, J.

Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.Pataschke, Cari, Zeitz, Brüderstr. 1.

Schreiber, Paul, Bocdcwits.

VWeiße, P. Meng

jahn, Wilh.

w Kaufhäuser I
Krökl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Klinos, Pancgoramen

kino- Salon un
Sberne Vand Sennnen
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Konhlenhancdiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hosyital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Kuh Herm Sangerhaus., Rüttenst. 27,

5 vorteilh. Bezugsquelle.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Hirustein x Weißenfels, Langen-

j. dorferst. u. Pkeffergasso
Kotfonlatwaren

Louls Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zelg, Brühl 1.

Ammoendork,Bieler, F Spirituosen.
Bock, Rich., Thelßen, Hauptsetr. 10.

Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theilßen.
Flemmiger, R. Welßenfels, Walfhearrt 3.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißsenfels, Tagowerdenerst.7
Hoffmann, K., Teouchern.
Herrmann, J., Zeltz, Messersehmidiat. 21.

Querfurt,
Drogen.

Jaeger, Franz, Zeig, Brühl 32.
Wittenbergleopold, bustar Delfkatessons.

lauf, Löbdejün,
Haus- u. Kächengerfto.Neugszch, NMax, Zeltz, Akenburgeretr. 15.

Nathèr, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T
Pötrick Macht b. Wrteererr-

Konserven.
Rausch, Karl, Zeits, Naunbargerstr. 4.
Rudolph Otto Be

Dessauerstraße 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schnelder, M. Nachf., Zett, Coraertt. 15.

Teuseher, Merseburgerstr.,
Telephon 354,

Zigarren und Spirituosen.
Korbwaroen, Kinderwagen

Rauchfuß, Th., i Leiterwagen.
Kiehter, A. 37 r e ereiras- 29.

Kandten,
Wandmuster,

Borden,
Friese,

S Deckenschablonen
in nur modernen Mustern,

Drogerie Gustav Fuhrmann,
Reiistrasse S. Telephon 1146.

Empfehle für Sonnabend mann
Kernigen Schmeervon frisoher Scehlachtung à Pfd. 75 Pfg.

Swrgrig Primau Kalbflelsch zum Braten.

Paul Bauermanmmn-
Markt 20, Tel 1223.

Cutgehender Custhof,
Arbeiter Vereinslokal, im einverleibten Vorort Leipzlgs, mit
Saal, Ausſpann uſw., iſt ſofort oder ſpäter wegen vorgerückten
Alters des langjährigen Beſitzers 2u verkaufen.

Reflektanten müſſen auch ugleich Käufer des Grundſtückes wer
den in welchem ſich der Ga fo befindet. Beſichtigung jedecrzeit
geſtattet. Vermittler ausgeſchloſſen. Eventuelle Käufer werden ge-
beten. ihre Offerten unter T. R. 45 in der Expedition dieſes

Blattes niederzulegen.

Der Ardeitertehaft bel Eln-
käufen bestens empfobles.

Gustav Shoh Erste Zeiger Dampf- Zeitz ZordigWasch- u Badeanstalt Naumdurs I Ooiſt a ea
Nur Pestalozzistr. 12, Zoiltz, BinortelèElextr. Lichtbader, Dampſdäder, mediz. Bader, Bine o h ar Cioidor-

irised-röm. Bader, Waanendäder, Maasagen. stoffe, Wäsohe, Bottted ora, Horros-,
ig Damen-, Kind. u. Ardott KosfottTätig für sämtliche Krankenkassen. Gareinen, Teppiedo. Adhelotofte.

Dix acht lnh. 6. Heif, Zeltz

C Manufakturwaren
Delitzschbabrenburg, H. Renteru,

Wäsehe, Woll- und Modewaren.
Louis Böttchers Söhne, Theißen. Hloeisch- u. er er.

e ardran, Agor, Sidov, Fois. Frommoell, Max mit Slektr. Retriob.
yrüun Leipzigerstraße T. SchuhwaronHä rtei, H. Bohmwelbig. Burkhardt, H., Hohenmölsen.

Helinger, A., zeig Nikolaiplata 10. Bomhardt, Weißenfels, Jadeomt. 10.
Horbst, Paul. Zeitz, Roßmarkt 8. Burkhardt, G., Zelg, Kramorst. 6/6.
Hirschberg, J., Hohenmöilsen. Eberlein, W., Sangernaus., Meedet 13.

Holtrhausen, b. ß. Meter. per Iarl 6. Brenteren
Broeitestrase 19.

Herren-, Damen-, Kinderkonfektion, 2 WeißSenfels,rTeppiche, Gardinen, Wäsche Felsing, L. Sr. Baurgetr. 4.
Lauftaus J M. brohn re Flatows Schun-Quelle, Zeitz, Krameorst. 22.

Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vrriebst. 20
Roitzsch,Kitze, Spirituosen.

v Berschak, Vitenbery
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- a. Kinderhüte, Wäsche

lemm rn Löbejün,9 ß Herren-Garderobe.
Lüttiche, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfelse, Nikolaistr. 3.
Preller Deligzsch,

D. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.ne b Sper.: Steigerjaeken.

barins, O e es rwuren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 66.Rartig, Curt, Zeitz, Bränhl 16,

vorteilh. dilligste Bezugequelle.
Hldebrand, R. Sureiene

y N. Collegienstraße 68.
Kenmmits, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm.
Otto, M. er 13.
Puekhtuseh, N. J. aneer3,
Erat. Spez.- Haus f. dürgerl. Wohnungs Einrieht

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
j Zeiltz, Gartenstraßse 8,Riehter, Im t u. a. Möbel bill.

Sachse, A. Weißenfels, G. Kalandet.
Schumann, E., Zeig, Sehütronete. 5.
Sehneider ä60, A.

Trübe, M., Tischlermstr., Bkterfeld.
t Mustkinstr., Brammonph.

Becher, A. Weißenfels, Am Kloster.

Lewy Co. J. z.Kegieh, i. er
Kurz u. Wollwaren

Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
Lorenz r Merseburg,

5 Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Welßenfehn, Keastadt.
Jaubert, Paul, Teuehern.

Ledoer- u. Satuerwaron
Kunzth, M., HRohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lobensmitte: D
WeißenfelHoszaet, J ggenacrate 28.

Welßenfels,Bollstein, Jüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Loederhandiungoen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veibenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

Weildach, Ha ne
Nanufakturweren

Arnold, H. Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Busch, Frig, Thelßen, Zeitzoerstr. 6.

(Fapior- u. senrei)
Fischer, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeitz, Messerschmiätstr. 13.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenfels. Str. 18.

WittenbdSchulze, V. gehnhrig e
Weise R., Zeig, Kalk- u. Wendisehest.

Photograph. Ateotleors
ersebuArndt, ud. Gottharadtstr. 42.

WittendergHeuer, E. Markt 14.
Lamm, Rich. Zeigz, Schützenstr. N.

Billige Preise ſaub. Ausführung.
Schindler, P. cone

Rataura ne
-Halle, Zelg.

Diana-Sanl, Aue-Zeig.
Gentach, Frit, SangerhausenSchloß Wnnreimahöhe, Zeit.

Schweizerhütte, Sangerhausen,
Theater-, Konzert- und Ballsaal,

Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Schlrene u. Stöoko

Reieh, WeißSenkfels, Nikolaistr. 18.
Galanterie waren.

Schmldt, E., Zel, Roßmarkt 24.

Feustel, Emll, Zeit, Kalkstr. 36.
Fraas Nachk., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
Heuke, Herm. San enerwerr.

n t 14.ehriner Zeitz Wendischeset. 30,
Bitterfeld, Burgetr. I.Loewe, M. „Songerhan. 3. Karkit. Tel. 370.

FurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigoten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Bargat. 7.
Pohle, Eauard, Theiben, Zeitzeret. 14

Rockendorf, G. C., Zeltz, Rahnest. 2.Schönert, Robert, Zeig, Neumarktat. 1/2.
Schoenemſeyer, Weißsenfels, Merzed. 8t. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg Äartt 19.
Jengsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

KriſeCollegienstrae b.

Stern Cie.
W ilke, Herm. eBergset. 81.

Vänseher, V Anmendort.

Unren, Golöwaron
Brömel, V., Weisenfels, Wieseast. 8, Optik.

Brandt, Max, e C.Ederhardt, Rob. Weißenfels Jüdenst. 7
Vertreter für Teuehern: A. Remme,.

S
Grügbach, hP.

Hierrmann, A.
äronenberg, h

n Sprech Apperate. V
Kuhne, A. (Optix).Kunze, P. F. t 18.
Mieth, Weisenfels, Ieipz. St. 23.
Manzte, all u e Gua,
Maumann, ß. Sper.: Trauringe.

Goldsechmied,e Noerseburg, Burget,
r Weilßenfels, Klosterst. 4.

h
pestattet. Reparaturen dilüget,Scinidein, R.

Sehüppel,

ßehneiller,

Zeltz, Roßmarkt 19,

Sehautub,

Roeparat.-Werkst.
Zeits, Brüderstr. 2,
Nähmaschinen v. 50 H. m

Teuchern,
Grammophon-Pla ten.

Teubner, A. Weißenfels, Saalstr. T.
Woift, Leop., Bitterfeld, Burgsete. 7.
Walther Bernh. Naumbury, Gr. Salzzt. 34.
Winkler, Fr., Zeltz, Kramorstr. A.

W Bu
neGamasehen, Rneksseko.

A., Zeis, Nikolaiplata 10.

m ttenbeGebr. r. harten
Bettfedern J e Betten,

Knaben- und Miaenes Konteruen.

Zahn-Atetlers
Schafer, Fr.
Schulze, M., Weißentfels, An Llecter

Für die Jnſerate verantwortlich: R ob. Jlgner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Ang. Groh, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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